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Kunſt⸗ 


Jonen, tur Runſt 8. Aittergt. XV. Theil, 


A 


Fortſetzung des Verzeichniſſes vornehmer 
Muſikliebhaber in England. 


(ſ. vorigen Th. S. 90.) 1787. May. 


Lord Hamden. — Blaͤſet vorzuͤglich auf der 
Floͤte. Hat die beſte e Bibliothek in 
England. 


Lady Craven. — Eine nette Fluͤgelſple⸗ 
lerinn. Auf der Harfe wirken ihre ſchoͤnen Haͤnde 
Wunder. 


Ritter William Sami Ich hatte 
das Vergnügen, dieſen großen Kenner des Alter- 
thums im J. 1784 allhier in Nuͤrnberg perſoͤnlich 
zu kennen. Er ſpielt die Violine und Bratſche. 
Noch vor kurzem hielt ſich Giardini bey Sir Wil⸗ 
liam in Napoli auf, bis ſich dieſer große Violiniſt 
zum Herzoge von Glouceſter nach Rom verfügen 
mußte. 

Madame John Hunter. — Hat auſſer⸗ 


ordentlich Genie fuͤr die Muſik. Singet ſchoͤn. 
A2 Sie 
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Sie hat verschiedene ruͤhrende Melodien verfaſſet, 
z. E. Queen Mary's Lamentation; die indianiſche 
Ballade: The Sun ſets in Night etc. 
Graf von Uxbridge. — Ein großmuͤthiger Befoͤr⸗ 
derer der Muſik. \ 
Miß Hare. — Man iſt ganz Ohe, wenn ſie 
die ſchwereſten Stücke Schoberts fpielet. 
| Miß Vates. — Singet treflich, und macht 
ihrem Lehrer, Herrn Parſons Ehre. 

Herr Edward Stephenſon. — Ein ſehr 
guter Geiger. Cramer und andere waren ſeine 
Lehrmeiſter. Hat eine der groͤßten Muſtkſammlun; 
in Großbritannien. 

Lady Stawell. — Groß 7 95 dem Stine 
fie ſpielt fo gleich vom Blatte weg. 

Capitain Wilſon. — Blaͤſet die Floͤte vor⸗ 
treflich, und ſpielt ſehr gut auf dem Violoncello. 

Miß Keene. — Spielt jetzt in ihrem drey⸗ 
zehnten Jahre mit großer Geſchicklichkeit auf dem 
Fortepiano die ſchwerſten Compoſitionen. Miß Fan 
nolds iſt ihre Lehrerinn. 

Der Hochwuͤrdige Herr Atwood. — Ein 
ſtarker Vic linſpieler. 


Miß Townfend. — Spielt “N dem 5010 


. vom Blatte. 
Capi 
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Capitain Lucas. — Spielt Violine, vor, 
zuͤglich Bratſche und Violoncello. | 
Ritter John Leiceſter. — Ein großer 
Harfenſchlaͤger. 
Madame Walpole. — Iſt ſtark auf der Harfe. 


Herr Hole von Cambridge. — Einer der 
ſtaͤrkſten Violoncelliſten. 


Lady Eglintoune. — Spielt den Flügel 
und die Harfe. | 


Herr Richards, der Ältere. — Herrlich 
auf dem Violoncello. 


Miß Chaplin, Nichte Lords Exeter. — Spie 
let den Flügel und vorzuͤglich die Harfe vortref—⸗ 
lich. Ihr behrmeiſter war Jones. 


Herr Chetwood. — Macht auf der Geige 
Vachon, Cramern und Pieltain Ehre. 


Die im vorigen Theile, S 89 geruͤhmte Mas 
dame Maria Anna Dalrymple ſtarb im Sommer 
1786. Ihr Tod wird von allen Muſikliebhabern 
beklagt, ſo wie von jedem Freunde der Tugend, 
der ihre vortreflichen Eigenſchaften kannte. 


Lady Hopeton, welche den Fluͤgel meiſterhaft 
ſpielet, giebt bisweilen geſchmackvolle Morgens 
Concerte, bey welchen ſie und Frau Stuart ſich 


gusnehmend im Singen hervorthun. 
A 3 II. 
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Zur Malereygeſchichte in England. I 77. 


I. 
Von einem Bunſtgenie. 
Ein Bauerfjimge, Namens Caughton, 17 Jahr 
alt, deſſen ohne alle Anweiſung verfertigte Zeich⸗ 
nungen die groͤßten Maler und Kupferſtecher in 
London in Verwunderung ſetzten, wurde am erſten 
von Roger Poci ington Eſq. bekannt gemacht, 5 
und der Ritter Joſuah Reynolds, hat dieſem 
jungen Kuͤnſtler eine Wohnung in ſeinem Hauſe ein⸗ 
raͤumen laſſen, daſelbſt feinem Hange ohne alle 
Hinderniſſe zu folgen, und ſich ganz der Kunſt wid⸗ 
men zu koͤnnen. 


2. 


Ausgeſtellte Gemaͤlde und Zkichnungen in der 
Fönigl. Akademie der Rünite in London 
am 30 April, 1787. 

In dieſer neunzehnten oͤffentlichen Ausſtellung 
in Somerſet Haus waren von folgenden Meiſtern 
Gemaͤlde zu ſehen: 

Vom 


— 


aus England. 2 


Vom Praͤſidenten der Akademie, Sir Joſuah 
N * olds dreyzehn, worunter das Bildniß des 
Prinzen von Wales in lebensgroße von der ‚größten 
Aehnlichkeit iſt. f 


Von Loutherbourg, ſechs Landſchaften. Die 
meiſten ſind Ausſichten in Nord Wales. Herrlich 
gezeichnet und gemalet. 


Von Opie fünf Gemaͤlde, unter welchen die 
Ermordung des David Rizzio das vornehinfte iſt. 
Jedoch koͤnnte die Vertheilung des Lichts noch von 
mehrerer Wirkung und Kraft ſeyn. 
Von Stubbs drey Stücke. wel: 
Von Dominique Serres drey. 
Von Farington fuͤnf. 
Von Stephan elmer vier. j 
Von Northcole drey. ; 
Von Hodges eilf. 
Die meiſten ſtellen indianiſche Gegenſtaͤnde vor. 


Ich werde ſogleich ſeine in Oſtindien gemalten Kunſt⸗ 
ſtucke anzeigen. 


Von Beach fuͤnf Portraits. 
Von Hopner vier. 
a 4 Von 
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Von Bowyer, Nixon, Croſs N Sbelley 
und Shireff vortrefliche Miniaturmalereyen. | Von 
Wyatt, Leverton, Plaw, Carter und Malton 
Architektur ⸗Riſſe, und vier Zeichnungen von Paul | 
Sandby. 

b N 3. 25 1 5 10 
von Herrn Hodges in Oſtindien verfer⸗ 
tigten Gemaͤlden. 

Herr william Hodges, der 1772 den Capi⸗ 
tain Cook auf ſeiner zwoten Reiſe um die Erdkugel 
begleitete, unternahm 1782 eine neue Reiſe nach 
Oſtindien. In getreuen Vorſtellungen indianiſcher 
Gegenſtaͤnde hat er wohl niemand ſeines gleichen. 

Seine vornehmſten Stuͤcke find dieſe: 

Zwo Ausſichten von der Stadt Agra. Sul⸗ 


tan Akbar legte fie 1866 an. Sie iſt größer als 
Dehlt. ö 


Das Mauſoleum des 1605 bert ih Kaiſers 
Akbar, Großvaters Aurengzebs, zu Agra, welches 
ihm ſein Sohn Oſchehan Guir aufrichtete. 

Der Palaſt des Nabobs von Oude. | 

Die Feſtung Gwalior, welche die Engländer 
1780 einnahmen. Sie liegt 900 engliſche Meilen 
von Calcutta. Jetzt gehoͤrt ſie den Maratten. 


J. Hickes ſchickte eine Zeichnung davon nach Eng⸗ 
land. 
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land. Hearne und Byrne gravirten ſie auf Ha⸗ 
ſtings Koſten. Oberſt J. Rennel gab ſie herafs⸗ 
Dieſes ſchoͤne Blatt koſtet eine halbe Guinee. 


4. 
Milleriſche Blätter. 


Ein Nachtrag zu Th. XI, S. 6; und Th. XIII, 
| S. 134, 
Ich vergaß aus meiner Sammlung dieſe aͤltern 
drey große Blätter in Quer folio, von meinem 
wertheſten Freunde, Herrn John Miller in London, 
anzufuͤhren. Sie find nach Wale’s Zeichnungen 
geſtochen. 


A general Proſpect of Vaux Hall Gardens, 
fhewing at one View the difpofition of the 
whole Gardens. ı751. Wale delin. 


Vaux Hall Gardens, fhewing the Grand 
Walk, at the entrance of the Garden, and the 
Orcheftra, with the Mufick playing. 1251. Wale 
delin. 


The triumphant Arches, Mr, Handel’s Sta- 
tue, etc, in the South Walk of Vauxhall - Gar- 
dens. 1751. F. Wale delin. \ 


| eee eee, 


As III. 
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Neu Beytraͤge zur orte ber“ Ob 
malerey. 5 


ſ. I Th. S. 17 u. f. 
Herr Rector Leiſte ſchreibt mit Recht in ſei⸗ 


nem Vorberichte zum ſechſten Beytrage des ſel. 


Leſſings zur Geſchichte und Litteratur, aus den 
Schaͤtzen der herzoglichen Bibliothek zu Wolfenbuͤt⸗ 
tel, S. 9, daß Theophilus wenig oder nichts von 

der wahren Oelmalerey verfianden habe. Er lebte 

zuverlaͤßig erſt im eilften Jahrhunderie, war nicht 
aus St. Gallen, und beſchreibt blos in der von 

Leſſing angefuͤhrten Stelle die Art, rothe Farbe 

mit Oel abzureiben, und Thuͤren damit anzu⸗ 
ſtreichen. N 


Theopbili Mönachi qui et Rugerus (fo, 


heißt er, nicht Tutilo, wie ich ſchon im erften 
Theile dieſes Journals S. 17 gegen Herrn Leſſing 
crtunerte, ſondern Rogerius, ) oder Ruͤdger) 
de temperamentis colorum, de arte uitriaria, de 

arte 


) Vielleicht war er als ein Mönch bon griechiſcher Here 
kunft aus Calahrien gebürtig, oder doch in Italien 
erzog en. N 


PN 
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arte fulili, iſt nach der Wieneriſchen Handſchrift 
vom XII Jahrhunderte copiiret, in der Bibliothek 
der Gebrüder Mani zu Venedig. S. Codices 
MSti latini Bibliothecae Nanianae, a Iac. Morellio 
relati. Venetiis, 1776. 4. pag. 33, Theophilus 
ſagt in ſeiner Vorrede, die Herr Morelli einge⸗ 
ruͤcket, man werde in ſeinem Buche antreffen, der 
Griechen verſchiedene Farbenarten, und Farben⸗ 
miſchungen; der Ruſſen muͤhſame und mannichfal⸗ 
tige Arbeiten in Bernſtein und in Niello, (feu 
nigelli uarietate) eine Art eingegrabene Arbeit in 
Silber; *) der Araber ) getriebene, gegoſſene, 
und mit dazwiſchen ausgeſchabten oder durchbroche⸗ 
nen Raͤumen, eingegrabene, Kunſtarbeiten; der 
Italiener verſchieden geformte Gefaͤße und mit 
Gold eingefaßte geſchnittene Steine und Knochen; 
der Franzoſen koſtbar gemalte Fenſter, und der 
Deutſchen feine Arbeiten in Gold, Silber, Kupfer, 
Eiſen, Holz und Stein. i 


Herr Raſpe hat fo gar behauptet, daß 
Apelles ſich ſchon eines Oelfirniſſes zum uͤberzie⸗ 
6 hen 


e) chan ſehe davon nach im zwepten Theile dieſes Jour- 
nals, S. 187. 


) quicquid ductili uel fuſili, ſeu interraſili opere 
diſtinguit Arabia. 


NT. Beyträge 

hen feiner. Gemälde bedienet babe 5). Er wolte 
dieſes aus folgender Stelle des Plinius darthun: 
(Lib. XXX. Nat. hiſt. cap. Io.) Vnum Apellem 
imitari nemo potuit, quod abſoluta opera atra- 
mento illinebat ita tenui, ut id ipfum repercuflu 
charitates colorum excitaret, cuſtodiretque a pulue- 
re et fordibus, ad manum intuenti demum appa- 
reret. Sed et cum ratione magna, ne colorum 
claritas oculorum aciem offenderet, ueluti per lapi- 
dem ſpecularem intuentibus e longinquo, et eadem 
res nimis floridis coloribus auſteritatem occulte 
daret. d. i. „Er (Apelles) war in einem Stucke 
„unnachahmlich, dariun namlich, daß er, nachdem 
„er ſeine Arbeiten vollendet hatte, ſie mit einem 
„ ſo duͤnnen Firniß uͤberzog, daß durch den Wider; 
„ſchein deſſelben, nicht allein der Glanz der Farben 
„ ſelbſt erhoͤhet, ſondern ſie auch vor Staub und 
„Schmutz bewahrt wurden, und der dennoch fo 


„fein oder duͤnn war, 05 er nur von ganz nahem 
z ent⸗ 


*) A Critical Effay on Oil- Painting, proving that the 

Art of Painting in Oil was known before the preten- 
ded diſcovery of Johs and Huhert van Eyck, to which 
are added Fheophilus de arte pingendi , Eraclius de artibus 
Romanorum and a Review of Farisator's, Lumen ani- 
mae, by R. E. Rajre. London, 1731. 148 Quartſei⸗ 
ten. Von dieſer Schrift ſteht eine ſehr genaue Recenſton 
im »7ffen Bande der neuen Bibliothek der ſchönen Wife 
ſchaften und der frepen Kuͤnſte, S. 209 u. f. 
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„entdeckt werden konnte. Auch that er dieſes mit 
. Einſicht und Behutſamkeit, ſo daß das Auge 
„nicht durch den Glanz der Farben beleidiget wur 
„de. Denn ſie erſchienen dadurch gleichſam, als 
„ob ſie in einer Ferne, durch einen durchſichtegen 
„Stein geſehen wuͤrden, und eben dieſer Firniß 
„maͤßigte zugleich die allzulichten Farben auf eine 
„unmerkliche Art, Dieß ſoll nun, nach Herrn 
Raſpens Meinung, ein Oelfirniß geweſen ſeyn. 
Aber uͤberziehen iſt nicht malen. Aus Stellen 
des Plinius und Vitruvs erhellet, daß die Grie⸗ 
chen ſchon den Gebrauch des Oeles zu Ueberzuͤgen 
uͤberhaupt kannten. Dieſer Firniß beſtund hoͤchſt 


wahrſcheinlich aus Oel und Wachs. Kurz, bier 5 


gehoͤret nichts zur Erfindung oder eigentlicher Ver⸗ 
beſſerung der Oelmalerey durch Johann van Eyck. 
Denn daß es einige mit Oelfarben gemalte Stuͤcke 
vor ſeiner Zeit giebt, iſt nunmehr ausgemacht. 


In der hieſigen Kirche des neuen Spitals 
zum heiligen Geiſte haͤnget zur rechten Hand, wenn 
man von dem ſogenannten Bau in die Kirche ge⸗ 
het, eine uralte Tafel, auf welcher die Bild— 
niſſe Conſtantins des Großen, und ſeiner Mut— 
ter Helena gemalet ſind. Oben iſt das Bruſtbild 
des Heilandes, mit den Worten: 


e Jeſus Chriſtus) 


Zwi, 


* 


% 


/ 


KARTEN Neue Beyträge 


Zwiſchen dem Kaiſer und der Kaiſeriun iſt ein 


bloßes braunrothes Kreuz, das fie berühren. un 


dem Bildniſſe Conſtantins lieſet man 


u 
W ‚N 
"ur, Dr 


KON / | 
ZTAN (der heilige Conſtan⸗ 
Tu tinus) 
No | 
* 


An der Helena ihrem 5 


15 

H a | 
E AE (die heilige Helena) 
N H. 4 5 . 


Dieſes griechiſche Gemälde iſt aus dem XIIIten 
Jahrhunderte. Man ſieht daran noch dreyzehn 
Schrotſchuſſe, die aber nicht durchgegangen. Unten 
ſteht: 8 . 
Als man zehlet Tauſend vier hundert und 
ſechs und dreiſſig jahr hat die Herrſchaft zu 
Venedig ein Statt, dem Tuͤrcken zugehörig 
Chettelin ) genant, durch Ihr verordenet 
Ariegevolf erobert, darin iſt dieſe gegenwer⸗ 
1 tige 


( Caffro, die Hauptſtabt auf der Inſel Mptilene. 


» 
* 
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tige Ta vel und dabei glaubwirdig Schrifften 


und Anzeigung erfunden worden, der mei⸗ 


nung, daß ſolche tavel ein Contrafactur des 


Beifers Conftantini und der heiligen Sand 
Selene feiner Mutter, auch Irer Pildnus, 
dieweil ſie bede noch im leben west, „ gleich 
gemacht ſey. 


Demnach hat Pirotreßa ein Patron von 
der Venediger Schiff, ſolche contrafaite tavel 
zu ſich auf ſein ſtreitſchiff genommen, undt 


bey einem halben Jahr mit Im auf dem meer 


gefuͤrt. Wiewol nun der gemeld Patron und 
fein mitverwanten, ee fie anheims gelangt, 
von den veinden mit geſchuͤtz und anderer 
trefflicher wehre zu mehrmalen beſtritten, 
und in ſolcher auf dieſelbe Tavel etwo viel 
ſchuͤß mit puͤchſen und armbruſten beſcheen 
ſein, ſo bat doch ſolcher ſchuß keiner uf der 
Tavel hafften oder verfahren wollen, ſonder 
iſt durch bemelten patron ganz unverletzt gen 
Venedig gebracht, und uf des patrons glaub⸗ 
lich anzaige ſolcher geſchicht von der Herr⸗ 
ſchaft zu Venedig mit groſſer ſolennitet und 
proceſſion aller Prieſterſchaft, die dem Patron 


entgegen gefahren, empfangen und daſelbſt 
zu Venedig in Sanct Helene Virchen beleuter 


und aufaebangen auch von manniglich fuͤr 
| ein 


N Neue Beträge 


ein ſonder Wunderbaflich Heiligthumb mit 
andacht gechret und hochgeacht, etwo viel N 
Jahr alſo daſelbſt gehangen, und nachmaln "mr 
durch ſonder gunſt und freundſchaft en 
Nuͤrmberg kommen. Die wiſſe ein ieder mit 
andacht zu verehren. 


An den Gehaͤuſethuͤren dieſes Gemaͤldes ſind die 
Mutter Gottes und der Engel Gabriel zu ſehen. 


Dieſes uralte Gemälde iſt mit Oelfarben ge 
malet. Herr Preſtel hat es in meinem Beyſeyn 
eben fo ſorgfaͤltig uneefucht, als die alten Oelge⸗ 
maͤlde in der St. Michaelskapelle zu Frankfurt am 
Mayn unterſucht worden find ). Dieſe letztern 
ſind wohl ſo alt, als die vom ſel. Prof. Franz 
Lothar von Ehemannt in Prag auf dem Schloß. 
fe Karlſtein den 1o May 1780 entdeckten drey 
Tafeln **) des Thomas de Mutina, welche die 
heil. Jungfrau, zwiſchen dem heil. Wenzeslaus, 
und dem heil. Palmatius auf Holz gemalt ***) 
| vor 
) Miſeellaneen artiſtiſchen Innbalts / 12 Heft, S. 325. 
*) Jetzt ſind ſie in der k. k. Bildergallerie im Belvedere. 
S. des Herrn von Mechel Verzeichniß derſelben. (Wien, 
1783. gr. 2) S. 229. 5 

%) Es find halbe Figuren, halb Lebensgröße, 2 Schube ö 
5 Zoll hoch / 1 Schuh s Zoll breit. Sie waren bereits 
1357 in der Kreuzkirche in Karlſtein zu ſehen, 


1 
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vorſtellen. Sie ſind auf einen vergoldeten und mit 
erhabenen Laubwerken verzierten Grund gemalt. 


Auf der mittlern Tafel traͤgt die heil. Jungfrau 


das Jeſuskind auf den Armen, das mit einem 
kleinen Huͤndchen ſpielt, welches Maria auf der 
Hand hat. Man lieſet auf rothem Grunde dieſe 
zwo Zeilen mit Moͤnchſchrift: 


‚Buis 55165 hoc finxit thomas de mutina 
pinxit: — 


„Auale uides lector babifi ni filius autor: — 


Es if beffer, wenn man Babifini lieſet, an 
ſtatt Rariſini. Dieſe genau in der naͤmlichen 
Groͤße in Kupfer geſtochene 13 Zoll breite 
Aufſchrift, habe ich ſo wohl vom Herrn Hofrath 
von Birkenſtock, als auch vom Herrn von 
Mechel, meinen verehrteſten Freunden, er⸗ 
halten. Ä 


Thomas von Muttersdorf (Muttietow im Pils⸗ 
ner Kreiſe) war daſelbſt 1250 gebohren, und lebte 
in Prag um 1297. Andere erklaͤren das Mutina 
lieber fuͤr Mauth (boͤhmiſch Meyto) im Berauner 


Kreiſe. 


Indeſſen koͤnnte man doch einigen Zweifel hie⸗ 
bey haben. Man weis, daß die aͤlteſten deutſchen 
Meiſter auf Kreidengrund und Leinwand malten, 
Journ. zur Runft u, Littergt. XV Theil. B die 


138 ak ue Debt N N 1 


ien 


die ſie auf Holz leimten 9 Es können alſo wohl N 35 


dieſe Karlſteiner Gemälde auf Kreidengrund gemalt 
worden, und ben Gelegenheit, da man das Karl 


ſteiner Schloß inwendig faſt durchaus (ich weis 


nicht warum 2) mit Oel uͤberſtrichen, die Anſtrei⸗ 
cer auch dieſe alten in die Wände eingeſetzten Bil⸗ 
der zugleich mit überfahren und REINER or 


3 x 
er 


Wenn es nicht zu PRESSE iſt , daß dieſe 
| Gemälde 1297 gemalet worden, fo koͤnnte man ver⸗ 


muthen, daß dieſer Thomas aus Modena in Ita⸗ 


lien geweſen der ſich Tomaſo Baſſini de Mutina 
ſchrieb und ein Zeigenoſſe Serafin de Mutina 
Pintore war 2 | 


In 


) Man kann daher beym Reinigen und Putzen folcher Ge⸗ 
maͤldt nicht vorſichtig genug ſeyn. Im von Prauniſchen 
Kabinette find zwey ſolche Stuͤcke von Albrecht Duͤcer. 


0 Tommafo Baſini Pittore, fu contemporaneo di Sera- 
fino Serafini, (1360) e ſimile a lui nella maniera del 
dipingere. Fü impiegato ancor' egli in molti luoghi, 
dove fi fece honore. Qui in Modona nel Convento 
de’ Padri Agoftini fi trove un' Ancona fatta da lui, 
la quale per il colorito, e per la bellezza delle tefte 
metita molta lode. Raccolta de’ Pittori, Scultori et 
Architetti Modonefi etc. Per Don Lodovso Vedriani. 


In Modena, 1663. 4. Pag. 22, 


* N zur Geſchichte der Oelmalerey. 19 


In Amberg ſind auf daſiger Rentkammer Bild⸗ 
niſſe alter Herzoge von Bayern, welche auf Kreis 
dengrund und Leinwand (die auf Holz geleimet iſt) 
mit Oel gemalet und mit fein Gold eingetragen ſind. 
Theils ſind s bis 7 Schuhe lang, und 3 bis 
4 Schuhe hoch. Die aͤlteſten ſcheinen zu Ende des 
XIVten Jahrhundertes bereits gemalet zu ſeyn. 
Unter jedem ſtehen Verſe. Der verſtorbene kurbay⸗ 
riſche Hofkammerrath Johann Franz Kohlbren 
ner gab mir im Jahre 1775 Nachricht davon, und 
8 ließ fie von des Herrn Medailleur Wiſgers ges 
ſchickten Töchtern accurat im Kleinen auf Pergamen 
mit Waſſerfarben copiiren. Dieſe Copien mußte 
F ſodann Herr Wiſger in Kupfer ſtechen, bis auf 

die zwo letzten, (es ſind zwoͤlf Kupfertafeln) 1 
che in Muͤnchen Seo wurden. 


Fuͤr der Gebruͤder van Eyck e ſtrei⸗ 
tet uͤbrigens: 

1) Daß faſt ein ganzes Jahrhundert ſeit dem 
Lippo Dalmaſio *) in Bologna (1405) die 
Oelmalerey unterbrochen iſt. 

2) daß man ſich noch immer im XIV und XVten 
Jahrhunderte (wenigſtens bis 1460) befließ 
mit Waſſerfarben zu malen. 


B 2 Oer 


) ſ. den I Theil dieſes Journals / S. 30, 


a * 
14 7 
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| Der ſel. Johann Enſched⸗ in Harlem, mein 
ſehr guter Freund „ beſaß die, erſte Erfindung der 
Oelmalerey von Johann van Eyck, 13 Zoll 
hoch, 72 breit. Es ſtellet eine ſitzende Heilige mit 
einem Palmzweige in der Hand, und im Hinter⸗ 


grunde einen Thurmbau in Flandern vor ‚I und iſt 
mit einer grauen Oelfarbe auf Holz 1437 gemalt. 


Der Beſitzer hat es 1769 durch C. van Noorden 
in klein Folio ſtechen, und mit einer roͤthlich grauen 
Farbe abdrucken laſſen, *) mit einer hollaͤndiſchen 
Beſchreibung / die er mir zugeſchickt hat. In dem 
Auctionskatalog der Gemaͤlde, Zeichnungen und 
Kupferſtiche des Herrn Enſchedé vom J. 1780 
den mir fein Sohn zuſandte, iſt es Numer 1. 


F iſt es ſehr be e 


Im 


2) f. ben dritten Theil dieſes Journals, S. 23. 


zur e der Oelmalerey. 21 


1 


| Im 21 Stück der Gothalſen gelehrten 
Zeitungen vom Jahr 1780 fand ich 
folgende Nachricht: 


„Eines der aͤlteſten Oelgemälde von van 
„Eyck, das den Thurmbau zu Babel vorſtellet, 
„ungefähr ein Klafter im Viereck hat, und wo⸗ 
„ von das Kolorit noch vollkommen lebhaft iſt, bes 
„ſitzt der Prediger Loppnau zu Gieckau in Wagrien, 
„2 Meilen von Kiel. Es wäre zu wuͤnſchen, daß 
„ dieſes Stück bald zu andern ſeltenen Gemälden 
„in Geſellſchaft kane, und an einem Ort, wo 
„es oͤfter von Kennern geſehen wuͤrde. Ein 
„paar 100 Rthlr. ſind dem Herrn Beſitzer ſchon 
„laͤngſt von einem Maler geboten worden, der es 
„an einen großen Fuͤrſten wieder verkaufen wollte: 
„Der Herr Beſitzer aber ließ ſich nicht darauf ein, 
„weil er ſehr richtig ſchloß, daß das Stuͤck noch 
„mehr werth wäre, » 


Dieſes Stuͤck muß wohl eine Copie des vor⸗ 
hergemeldten ſeyn, oder van Eyck hat es noch 
einmal gemalet, und die ſitzende Heilige weggelaſ—⸗ 
ſen: da hat man alsdann die Erbauung eines 

B 3 fland⸗ 
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Neue Beytraͤge zu Geli it. 


flandriſchen Kirchenthurms für den bobdleniſhen 
Thurmbau angeſehen. 


Ich befi iße eine vortrefliche Handzeichnung 
Johann van Eycks in fchwarzer Kreide, 7 paris 
ſer Zoll hoch, 5 breit. Es iſt eine ſitzende Maria 


mit dem Jeſuskinde, welches in der rechten Hand 


einen fliegenden Zedel haͤlt. 


| 


N 


IV. 


— 
1 
— ' 


RE: 
Verſuch 
einer nuͤrnbergiſchen 


Kunſtgeſchichte 
| vor den Zeiten 
Albrecht Duͤrers. 
Zweytes Stuͤck. 
Von 
der Malerey. 


B 4 


Wen Bi 25 
3 


| Se entledige mich meines Verſprechens, das ich 
mim zweyten Theile dieſes Journals, S. 39 

that, und liefere hier die Namen der aͤlteſten hieſi⸗ 

gen Maler aus den alten Buͤrgerverzeichniſſen. 


Es koͤnnen viele unter dieſen Flach oder Staf⸗ 
fiermaler geweſen ſeyn, die ſich mit Anſtreichen, 
Vergolden, Firnißen naͤhrten, von welcher Kunft 
Herr watin in Paris ein eigenes Buch geſchrie— 
ben hat, das in Leipzig 1774 in groß Octav ſehr 
gut uͤberſetzet worden iſt. Johann Rudolph 
Fuͤßli, Verfaſſer des Kuͤnſtlerlexikons, ſchrieb mir 
den 26 des Heumonats 1776 aus Zürich, daß ſeit 
1336 die dortigen Maler zuͤnftig / folglich zahlreich, 
aber zuverlaͤßig bloße Handarbeiter oder Slachma⸗ 
ler geweſen. Auch in Nuͤrnberg wurden die Flach: 
und Etzmaler unter die Gradirer und Stecher ges 
rechnet, und waren in einer Zunft. 


In dem älteſten Wandelbuͤchlein kommt vor: 
| 20 
Fol. 11. b.,Cunzel bohemus frater Nicolai piflo- 
ris. fententiauit fe a Ciuitate perpetuo fub 
pena ſuſpendii. 
J B 5 1311. 
| ®) Pag. 8. 1307 lieſet man dieſe Namen: 
Sifrit de Otenhouen, fid. Herman maler et Ekker circa 
x Nati- 


85 b 
ji 
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13 1 Fe | 


u EN 11. Sifrit Glaſer. Fid, (Fideluſerunt) 
Heinr. Wuſto Sartor. et Winſchi rot maler. 
An Michahels abend, udn, 


1 3 2 9. 
Fol. 17. h. Otto pietor excluſus ef a Ciuitate 
ad unum annum ad V miliar. fine en 
(uoenae) ) adiectione. m 


Im Jahr 1350 wurden diejenigen Judenhaͤuſer, 
welche zur Anlegung der Kaiſerkapelle oder Marien⸗ 
kirche, und der großen Plaͤtze des gruͤnen und 
Obſtmarktes, nicht hinderlich waren, Chriſten 
uͤberlaſſen, die dann das Bildniß Mariens an 


ihre Haͤuſer in Stein hauen, oder malen lieſen. 


Wuͤrfels Geſchichte der e BR 
meinde, S. 5 0 


Vielleicht war Nikolaus Wurmſer von 


Strasburg um dieſe Zeit nicht unbekannt in Nuͤrn⸗ 


berg. 


Natiuitatem beate uitginis; und Pag. 10. 1310 Ch. 
Oberlin fid. Herman Maler et Fritz Eppelin, feria VI 
ante Kattrine. Aber man fichet. bier deutlich, daß dieſe 
Burgerbürgen fo gebeißen haben. Und eden fo wird es auch 

mit dem eben genannten Nicolaus pictor ſeyn, welches 
unmoglich der ſogleich vorkommende M. Nicolaus Piéter 
1360 fern kann. 
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berg. Er war Karls IV Hofmaler, wie dieſe zwo 


Urkunden beweiſen. 


— 


3 


M. Nicola Wurmfero, Pictori Caroli IV, 
datur pleniſſima in bona fua poteſtas. 
An. 1359. 


Ex Colleflione Anecdotorum S. R. I. Hifloriam 
ac Ius Publicum illuftrantium, edit. ab Adamo Fri- 
derico Glaffey , Dresdae et Lipfiae 1734. 8. 
Num. XA, pag. 43. 


Dominus Imperator fecit graciam, Magiftro 
Nicolao dicto Wurmjer de Argentina, Pictori ſuo, 
propter hoc, ut ipfe diligenciori ſtudio pingat 


loca et Caftra, ad que deputatus fuerit, quod ipfe 
poſſit difponere, legare, teftari etordinare de bonis 


fuis omnibus mobilibus et immobilibus, et rebus fuis 
in uita ſua uel in morte pro ſue libito uoluntatis 
cum et ſine clauſula ratihabicionis, non obftanti- 
bus quibuscumque Iuribus, cenfuetudinibus, ftatu- 
tis et ordinacionibus , quibus omnibus extitit 
derogatum, Mandamus igitur uniuerfis et fingu- 


‚lis etc, ut non impediatur, fub pena indignatio- 
nis, etc. Prefencium etc. Datum Prage Anno etc. 


LIXo. Indictione Xij. Viijo Idus Nouembris. Regno- 


rum etc. ad relacionem Pauli notarii Camere 


Henricus Thezauri. 
' 2. 
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Mag. Nicolai Pictoris curia in Morſie ab 


omni cenſu, collecta fine Berna fit 
immunis. An. 1360. 


Ex endem Cbllelkione Jub | Mum, cc. 
pag. 490 ei 491. 


Karolus etc: Notum facimus „ Quod nos 
conſideratis multiplicibus meritis probitatis nec 
non fidelibus, gratisque obſequiis, quibus dilectus 
nobis Magiſter Nicolaus Pictor, familiaris noſter 
nobis actenus complacere ſtuduit, et ualet et 
poterit amplius in füturum. Sibi Curiam ſuam in 
Morſie Tereium medium laneum continentem ab 


omni cenfu , Collecta ſiue Berna ſeu cujuslibet 


alterius folucionis onere, ad uite ipfius duntaxat 
tempora, de fpeciali noftra gracia, et certa Scien- 
cia, et auctoritate noſtra Regia Boemie eximi- 
mus ac tenore prefencium graciofius libertamus. 
Mandantes uniuerſis et fingulis officiatis noftris in 
Karlftein Bernarum collectoribus, ceteriſque offi- 
eialibus noſtris quibuſcunque qui fint aut pro. 
tempore fuerint fidelibus noftris dilectis, quate- 


nus a dicto Magiſtro Nico/ao racione dicte Curie, 


nullos penitus Cenſus, Bernas, ſeu alias quaflibet 
ſoluciones en aut requirant, prout grauem 
noſtre 


vor den Zeiten Albrecht Dürers. 29 
noftre indignationis offenſam diligunt euitare. 


Preſencium etc, Per omnia ut fupra. Per Domi- 
num de Koldicz. | 


Johannes Euſtetenſis. 
In der k. k. Bildergallerie im Belvedere vor 
Wien iſt ein großes Gemaͤlde von ihm auf Holz 
1357 gemalet, 6 Schuhe 7 Zoll hoch, und 4 Schuhe 
9 Zoll breit. Es ſtellet den Heiland am Kreuze 
vor, unter welchem Maria und Johannes ſtehen. 
1 3 6 O. Seb. . 


Sebolt moler. 
Wetzel moler. 
Ruͤdel moler. 
Fridel moler. 
Conrat wolgmut. 


1 3 7 3. Seb. 
Hans Moler de Lyſtet. 
. 139.7. Seb. 
Hans Facunde Maler. 
Dyepolt Moler. 
Hans Hoger Maler. Laur. 


— 


1 4 0 o. Laur. 


Nyclas Holzheimer Maler. 
1403. 
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| 14 0 3. ät e 
Nyclas von Muͤnſter Maler. 
1 4 O 7. Seb. 
Nycl Holtzniger Moler. 
H. von Speyer Moler. 1438 kommt er og 
der. denen Seite vor. 
1 4 1 3. Seb. 
Meiſter Berchtold Moler. 
S. Kolb moler. 
H. Ziegler Moler. Laur. 
Dyepolt Moler. 
1 4 1 8. 
Andres Eyſenploſer Maler. 
1 4 2 1. Seb. 
Vlrich Moler. 
N Sans Rab moler. 
Adam von Wurmbs Moler. 
Von einem dieſer Maler iſt wohl der oll. 
berg und das Abendmahl hinter dem 
Tucheriſchen Altare in der Kirche zu 
St. Sebald an die Wand Kemal 1423. 
142 7 — 1 4 3 0. Seb. 


Berchtolt Moler. 
5 Endres 


A a 
FM 


vor den Beiten Albrecht Diba. 
Endres Moler. 


Ott vos Moler, 


| 1 4 3 8. Laur. 
Fol. 10. H. Wolgemut. 
1 4 3 8. Seb. 


Hans von Speyr Moler. Laur. 


Drawn Moler. 
Andres ven Prewſen Moler. 


2440 Seb. 
Jacob Mader Moler. 


Hanns Wolgemut. Laur. 


Hanns Schoͤn. 

Hanns Schultheus Moler. 

Peter Ruͤſt. 
I 4 4 9. Seb. 

Sritz Prawn maler. 

Fol. 78. Hans Sormfneider. Laur. 
1 4 5 4. Seb. 

Fol. 23. b. Eberhart Schon. 
1 4 5 5. Seb. 

Fol. 1. Contz Schön. 


31 


1456 
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a 


Reber Su db a 


14560. Laur. 


Albrecht Wolgemut. 


Hans Schultz Noler. 85 
Fol. 63. Hans Sormineider. 
Ott Wolgemut. 

Sans Wolgemut. 


Jacob wolgemut. 


mathes Schoͤn. 
1 4 5 7. Laun 


Niclas Schoͤn. 


Fol. 63. H. Sormſneider. 


1458 Seh, 


Fol. 44. Vlrich Muͤllner Maler. . km 
Fol. 1. b. H. Pleydenwurff moler. Laut, 


Fol. 8. b. Albrecht Wolgemut. 
Fol. 22. b. Eberhart Schoͤn. 
Fol. 42. b. H. Wolgemut. 
Fol. 61. H. Schulthes moler. 


Fol. 80. 5. wolgemut. 


14509. 1460, Seb. 


Fol. 16. Erhart Maler. 


Fol: 44. Vlrich Muͤllner Rialer. 
Fol. 57. H. Pleydenwurff. 


N 
1 


—— 


Fol. 67. 
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Fol. 67. Marx Schoͤn. 
Albrecht Wolgemut. Laur. 
Conrad Schoͤn. | 
Niclas Schoͤn. 
a Eberhart Schön. 

Jacob Wolgemut. 

Vlrich Pfeylſack Maler. 

Fol. 61. b. Mathes Formſneider. 
Fol. 63. b. H. Formſneyder. 


1 4 6 1. Laur. 
H. Pleydenwurff. 

Peter Kraus Maler. 
Valentein Wolgemut. 

14 6 2. Seb. 
Valentin Wollgemutt Maler. 
Marx Schoͤn. 

Criſtein Gerhart Malerin. 

Jordan Haſs Maler. 

Ell Wolgemutin. 

Abr. Wolgemut. Laur. f 

Jacob 
) Ich war auf dieſen Namen ſehr aufmerkſam. Aber kein i 

Martin Schoͤn fand ſich niemals. 
Journ. zor Runſt v. Zittern, XV Chi. € 


9 


H. Schultheis Maler. | 
Mates Maler. | 
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Jacob wolgemut. 7 
Mates Schoͤn. 


g 1 4 6 3. Seb. 
Hanns Pleydenwurff. 
Fritz Prawn maler. | 
Georg filius: 

Hanns Haller Moler. 
Dalentein Wolgemur. 
Else Albrecht wolgemuttin. 
Run Vlrich Malerin. 
marx Schön maler. 
Chriſtein Gerhart Malerin. 
Erhart Stein Carttenmaler. Laur. 
Ulrich Pfeyſack Moler. Laur. 
H. Schultheis Maler. 

Mathes Moler. | 


1 4 6 4. Seb. f 
Z. Beheym maler. 
Ulrich Muͤllner Maler. 
H. Pleydenwurff. 


H. Haller Maler. 986 


Fritz Prawn maler. 


0 


Valen⸗ 
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Valentein Wolgemut maler. 

H. Schultheis maler. Laur. 

Fritz Pyemerin Malerin. 

N s Sed. 

H. Beheim maler. 

H. Hylprant Carttenmaler. 

H. Swind Carttenmaler. 

H. Pleidenwurff: 

Michel Told Maler. 

Ulrich Muͤllner Maler. 
3 H. Haller Maler. \ 
| Sritz Prawn Maler alias Loblich. N 
Valentein Wolgemut. 

Ulrich Pfeilſack Maler. 
Jacob Wolgemut. Laur. 
Albrecht wolgemuttin. 

H. Schultheis Moler. 


1 4 6 6. Seb. 
Conrad Schoͤn. 
Hanns Beheim Maler. 
Albrecht Wolgemut. 
Hanns Pleidenwurff. 


Michel Told Maler. 
C 2 Sanns 


Ze u “ 
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Hanns Haller maler. 
Franz Prawn Maler. 


marx Schon Maler.. 


Valentein Wolgemut. 

Kun Vlrich (pfeylſack) e 
Vlrich Schon. i 
Ell Wolgemutin. Laur. 
Conrad Schoͤn. | 
Niclas Schön. 

Hanns Wolgemut. 
Eberhart Schön. 

Hanns Sporer Maler. 
Hanns Formſneider. 


Mathes Schoͤn. 


1 4 6 7. Seb. 
Hanns Beheim maler. 


Pueri (Hiltprant) Rarttemalers. 


Albrecht Wolgemut. 

Hanns Pleidenwurff. 

Vlrich Muͤllner Maler. 
Paulus Boppel Maler. 

Marx Schoͤn Maler. 

Valentein Wolgemut. 

Kun Plrich (Pfeilſack) molerin. 
Eu einne 


Niclas 
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Niclas Kerner moler. Laur. 
Hanns Wolgemut: . 
4 Jacob wolgemut. a n 
Hanns Sormfneider. 
Barbara Peter Molerin. 
1468. 1469. Seb. und Laur. Außer 
den vorigen kommt noch vor: 


5 Hanns Engelhart meler. Seb. 


1 4 . Seb, 
” Albrecht Wolgemut. i 
Criſtein Gerhart Molerin. 
Anna Valentin (Wolgemuts) Molerin. 
Ann marx Schsoͤnyn. b 
Barbara (Peter) molerin. Laur. 
Hanns Wolgemut. | 
Hanns Schulz Moler. 
Thoman Moler. 


147 1. 1472. Seb. 


Georg Moler. 
Hanns Pleydenwurff. 
h Vlrich Muͤlner maler. 
Hanns wolgemut. Laut 
1 C 3. Caſpar 


\ 
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Caſpar Hewn moler. x 
Hanns Formſneidert. 


0 


14 7 3. Seb. 


Heinrich Ferlhauſe Moler. 

Michel wolgemut. 

Anna Valentin (Wolgemuth) Malerin. 
Michael wolgemut kommt hier zuerſt vor. 
In der Auguſtinerkirche ſind die beeden ſchoͤnen 
Altarfluͤgel von dieſem Meiſter. Sebald Peringers⸗ 
doͤrfer hat fie malen laſſen. Im rechten Fluͤgel iſt 
oben Nikodemus, der den Heiland vom Kreuze ab⸗ 
nimmt; unten traͤgt der heil. Chriſtoph das Jeſus⸗ 
kind. Auf dem linken Fluͤgel malet St. Lukas die 
heilige Jungfrau. Unten iſt St. Sebaſtian. 


In der hieſigen Rathsſtube ) haͤnget oben 
ne der Thuͤre das jüngfte Gericht von ihm auf 
Holz gemalet, mit dieſen Zeilen: 


Juſte iudicate filii bominum, 
Judicium quale facis, taliter 
Judicaberis. Ir menſchen 
feldt urtel auf erden Als ir 
dort weldt apa werden. 
In 
9 In dieſer verſammelt ſich der Rath ſeit 1340. Im Jahr 
1471 wurde fie renovirt welche Jahrzabl au der aͤußern 
Tbuͤre kaum merklich eingeſchnitteu zu leſen if. Viel ⸗ 
leicht wurde dieſes Gemaͤlde ſchon damals verfertliget. 
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In dem beruͤhmten Prauniſchen Muſeum iſt 


das Bildniß eines Mannes 1457 von am auf 
Papier gewalt. Num, 22. 


ei Bildniß (Num. 120) if Pei daſelbſt auf 


Holz von Albrecht Dürer gemalet, mit dieſer 


Aufſchrift: Dieß hat Albrecht Dürer abconter⸗ 
fät nach feinen Lehrmeiſter Michael wolge⸗ 
mut, im Jor 1516. und er was 82 Jor und 
hat gelebt pis das man zelet 1519 Jor, do 
iſt er ferſchiden an Sant Entres dag frü ee 
die Sun auffguͤng. 


Unter den Zeichnungen der alten deutſchen 
Melſter daſelbſt befindet ſich eine Kreuzigung von 
ihm. 

Jacob Wolgemut. 1205 

Niclas Vinck Surmfneider. 

Hanns Furmſneider. 

Contzz; Coburger. 

Hanns Briefmoler. 


1474 Seb. 


Hans Beheim Moler. 

Gorg Moler. 

Michel Wolgemut. 

Anna Mater. n 
5 C 4 Domus 
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Domus Doctor Schedels. ö 
Friderich Prawn Moler. Laur. 
Helena wolgemutin. 
Hanns Formſneider. 
Agnes Brief Malerin. 

1 4 7 f. Seb. 

Michel Wolgemut. 

| 1 47 6. Seb. 
Michel wolgemut. 
Anna Wolgemutin. 
Conr. Mut Maler. 
Heintz wolgemut. 
Fritz Prawn Maler. Laur. N 
Helena Jacob Wolgemuttin. 5 
Eus Albrecht wolgemuttin. 


1 14 Seb. 
Michel Wolgemutt. 
Conrat Mutt Moler. 
ö Ulrich Müllner Moler. 
| Margr. Brifmalerin. 
Jorg Moler. 
| Hanns Wolgemut, 
Hanns Bebeim. 
Fridr. Prawn Maler. Laun 
Helena wolgemuttin. 

8 1478. 


| 


Mi 


vor den geiten Albrecht er Ne 


1 4 7. g. geb. 
RER wolgemutt. | 
Conr. Schoͤnmaler. 7 Laur. 
Jacob Carttenmaler. 
Hanns Formſneider. 


1 

wolthauſſer Maler. (zu Woͤhrd.) 

1 4 8 O. Seb. 
Hans Beheim Maler. 
Nichel Wolgemutt. 
Anna Wolgemuttin. 
Heinrich Verlsbanfer Maler. 
Gorg Briefmaler. f 
Friderich Drawn Maler. 
Heintz Wolgemutt. 
Hanns Sormſneider. Laur. 
Jacob Kartenmaler. 
Niclas Surmfneider. Laur. 
Marx Moler. 


C 5 1481. | 


„) Wenn bier nicht dieſee Name ein Zuname ik / fo koͤnnte 


er das ausbruͤcken, was wir Illuminiſt nennen, oder 


Maler in Waſſerfarben, Miniaturmaler, dergleichen 


1498 Konrad Irgnckendorffer war. 


4 Nümbegif Kunfgefbihre 


1481. 1482, Seb. 


Jordan Haſs Maler. 75 

Doctor Schedel. Ein großer Siebpaber ber 
Kunſt. 

Kun Schoͤnmalerin. Laur. 

Hanns Sormfneider. 

Perchinger Carttenmaler. 

Niclas Formſneidet. 


1 4 8 4. Seb. 
Hanns Barter. | 


Hanns Furmſchneider. Laur. | 
In Wöhrd. Jeronimus Haller Maler. 


1 4 8 6. Seb. 


Hanns Trawt maler. 

Hanns Traut. Er malte den Kreuzgang im 
Auguſtiner Kloſter, in welchem er vieler vornehmer 
Perſonen Bildniſſe anbrachte. Er wurde 1488 blind. 
Georg Sen hat ſein Bildniß in ſchwarzer Kunſt 
verfertiget. | 

Seines Bruders Sohn, Wolfgang Traut, 
malte 1502 die Altartafel der Tuchmachers kapelle zu 
St. Anna bey St. Lorenzen, ſo Konrad Horn im 
Jahr 1513 erbauen laſſen. Sie iſt nicht mehr da. 
Einer meiner Voraͤltern, Hanns Murr, ließ 1812 
ſeine Familientafeln bey St. Jakob im Chore unter 
dem Murriſchen Familienfenſter, von ihm malen. 

Hanns 


e 


der dam en Abet Düne. 4 


Hanns Dumel maler. 
Hanns Wolgemut. Laur. 
wilhelm Illuͤminirer. 
Hans Setz, Maler. | 

Niclas Karner, Maler. In dem Mende⸗ 
liſchen XII Bruͤderſtiftungsbuche heißt er Kerner, 
Er war nur drey Wochen Bruder, als er 1505 ſtarb. 
Heintz von Rulmach. Hingegen iſt auf 
dem folgenden Blatte im Buͤrgerbuche Hans von 
Kulmach durchſtrichen. Eigentlich Hanns von 


Bulmbach, oder Bulenbach. 


Orey Zeichnungen dieſes Meiſters finden ſich 
im von Prauniſchen Kabinette. 


Unter den von Herrn Preſtel herausgegebenen 
Zeichnungen dieſer Kunſtſammlung iſt Num. 45 nicht 
von dieſem Meiſter, ſondern von Hanns Lauten⸗ 
ſack. 


In der St. Walburgis Kirche allhier iſt auf 
dem rechten Altare, wenn man vom Chore in die 
Kirche gehet, unten die heilige Jungfrau vortreflich 
von Hanns Kulmbach 1813 gemalet. Sie giebt 
eben den Geiſt auf. Viele Heilige ſtehen um ſie 
herum, einer davon haͤlt einen Sprengwedel zum 
Weihwaſſer in der Hand. Dieſes kommt auf den 
meiſten Gemälden des XIV und XV Jahrhunderts 

vor. | 
In 


R Munbenidhe Runfgefhihte” 


In dem Tempel des nh Dominicane 
kloſters ficht man an der Emporkirche, wo das mar 
morne Cruciſix iſt, Chriſti Leiden bis zu ſeiner 
u von Hanns von Bunte 


In der Haupt und farc zu St. Sebald 
iſt zwiſchen der Sakeiſtey und dem Tucheriſchen 
Altare, ein vortrefliches Gemälde, das er 1513 ge 
malet. Es iſt eine lange in dr ey Felder getheilte 
Tafel. In der Mitte iſt die Jungfrau Maria auf 
einem Throne ſitzend, mit dem Kinde, uͤber deren 
Haupt die Engel die Krone halten. Zur rechten 
ſteht die heilige Katharina, zur linken St. Barbara. 
Auf dem rechten Felde ſieht man St. Peter nnd 
hinter ihm St. Lorenz. Es ſind Portraite. Vor 
dem heil. Petrus kniet Herr ieh Tucher, ER 
welchem dieſe Worte zu leſen ſind: 


D. O. M. et S. S. V. bl. 


Laurentius Tucherus. Iur. oct. Diui den 
tii Praepoſitus, Ratifbonae Catonicus, Cuſtos. et 
vicem tenens. Vir bonus, eruditus, et integer. 
anima Deo reddita, oſſa in ſepulchro gentilitio ſita. 
Bene ualeas et uigila uiator, quisque es, bulla es. 
Vixit uirtuoſe Anno Domini MD III. O dtauo Ca- 
iendas Aprilis. Sola ſalus ſeruire re „ fünt cetera 
fraudes. 


Auf 


vor den Zeiten Albrecht Divers, 48 


Auf dem Felde zur linken Hand iſt Johannes 
der Täufer und St. Hieronymus. 


Dieſes Stuͤck iſt das beſte, das ich von diesem 
Meiſter geſehen habe. Es iſt voͤllig in Albrecht 
Duͤrers Manier gemalet, wozu ihm dieſer 1511 die 
Zeichnung mit der Feder machte, welche Sandrart 
beſaß. Deuſche Akad. II Th. Il Buch, S. 232. 

In der St. Claren Gaſſe iſt eine große Tafel 
von ihm. Sie ſtellet das Fußwaſchen Chriſti von 


Maria Magdalena vor, mit den Worten: Dein 
Glaub hat dich ſelig gemacht. 


Im weißen Pelleriſchen Vorſchickungs hauſe bey 
St. Aegidien iſt Chriſtus und Maria Magdalena 
von ihm gemalt. Ein ſchoͤnes Stuͤck. 
TATEN 
Hanns Furmſchneider. Laur. 


15 4 9 o. Seb. 
Capt. Albrecht Duͤrer. 
Miihl Wolgemut. 
Wilhelm Pleydenwurf. 
Hanns Sormfneider. Laut. 
Dieſe Kuͤnſtler wohnten in einerley Nachbar⸗ 


ſchaft beyſammen. Duͤrers Vater war Gaffen: 
hauptmann. i 


1492. 
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| 1 4 92. Seb. \ . 
Endres Wolgemut, 3 
Anna vxor. 
et pueri eius. 
Capt. Albrecht Duͤrer. 
Michel Wolgemut. 
wilhelm Pleidenwurff. 
| 1493. 

Hanne Beurlein. Unter ſeinem Bildniſſe von 
Nikolaus Haͤublein, in 8 1666, ſteht dieſe Jahr⸗ 
zahl. Er malte ſehr geſchickt mit Oelfarben auf 
Mauern. 

In der Auguſtinerkirche allhier iſt an der rechten 
Seite des erſten Fenſters der Emporkirche der heil. 
Chriſtoph in Rieſengroͤße mit dem Jeſuskinde an der 
Wand gemalet. Oben daruͤber ſtehet: 


M. CCCC. LXXXV. ward angefangen der 
Bau des loͤblichen Gotteshauſes St. Veit an 
ſeinem Abend der erſte Grundſtein geleget. 

Zur linken Hand iſt ein Einſiedler, der dem heil. 
Chriſtoph mit der Laterne leuchtet. Oben daruͤber 
lieſet man: | 

Anno Dni M. CCCC. LXX XVIII am Samftag 
vor Dionyſi war der Bau des ic Got⸗ 

tes 


| vor den Zeiten Albrecht Duͤrers. 47 
teshauß St. Veits mit der Huͤlff Gottes vnd 
frummer Leut Allmoſen vollendet. 


Auf dem Kloſterſaale ſind von ihm zwey große 

Gemaͤlde an der Wand gemalt zu ſehen. Zur rech⸗ 

ten Maria Magdalena und Chriſtus, über Lebens 

groͤße, zur linken iſt der Heiland zwiſchen den 

beeden Schaͤchern am Kreuze, nebſt vielen Perſo— 
nen. Alle ſind in Lebensgroͤße. 1489. 


In der Dominicaners oder Predigerkirche iſt 
hinter der Orgel St. Chriſtoph ſehr groß an die 
Wand von ihm gemalet. 


Im auſern Kreuzgange an der Wand war ein 
Crucifix mit den Schaͤchern mit Oelfarben 1493 von 
Hanns Baͤuerlein gemalt. Iſt verdorben. Er 
ſtund unter dem Kreuze nebſt andern Juden in einem 
Zipfelpelze, mit einem rothen Schlaͤppchen auf dem 
Kopfe. Er ſtarb gegen 1800. 


In eben dieſem Jahr ſtarb Jakob Walch, 
Hanns von Kulmbach Lehrmeiſter. Er that ſich 
in Bildniſſen hervor. Auf ſeinem Portrait in 
Schwarzkunſt von Georg Senitzer in 3 lieſet man 
ſein Geburtsjahr 1436. 


Im Prauniſchen Muſeo find ein paar Zeich 
nungen von ihm. 


1495 
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1 nd. 9 5. 5 MH x 
wir wol 
Helena Pleydenwurffin. Vermuthlich iſt 

Wilhelm Pieybenwur im vorigen Jubke ge⸗ 
ſtorben. 0 
In Woͤhrd. Hans weisen 1 


* 


* 
1 


1 4958. 


Mit dieſer Jahrzahl iſt die Mutter x Kinder 
Zebedaͤi in der Prediger Kirche, an der dritten 
Säule vom Chore an, gemalet. Ich halte dieſes 
Gemaͤlde m eines der erſten von Albrecht Mer 55 


149% 


Bonrad Srankendorfer. Er kommt in einer 
Solgeriſchen lateiniſchen Handſchrift der alljaͤhrli⸗ 
chen Evangelien und Epiſteln auf hieſiger Stadt⸗ 
bibliothek (in fol. Num. 9) am Ende vor. Compa- 
ratus eſt preſens liber per reuerendum in Chriſto 
patrem et dominum friedericum abbatem mona- 


* 


ſterii in michelfelt, et per me Conradum francken- 


dorffer Nurmergenſem ciuem, nitidiſſime chara- 
cteriſatus. Anno uirginalis partus M. Sc. 
LXXXXVIII. In die Gregorij. Ad laudem ſummi 
opificis Intemerateque uirginis marie. Amen. 


* 


1499. 


bor den Zeiten Albrecht Düres, 4 


1 49 9. Seb. 


Sebald Bgumhauer, Maler. Er war ein 

guter Maler, den Duͤrer gegen Neudoͤrfern 

ruͤhmte. Er war Kirchner bey St. Sebald vom 

Jahr 1510 — 1517, und kaufte 1499 des Juden 

Seligmann Sarks Haus, zwiſchen Veit Wiſenber— 

gers des Pildſchnizers ) and Sebald Tuchers 

hawſern gelegen, in der Judengaſſe, das jetzt 

zur rothen Roſe heißt, **) und dem ſel. D, 
Johann Caſpar Birkner zugehoͤrte. 


In 

*) Dieſer Bildſchnitzer iſt dem zwepten Theile dieſes Jour, 

nals bepzufuͤgen / S. 47 fo wie zu S. 45 Symon La- 

picida / 1360, und S. 46 Eon Elögel pildhawer 
1425, 


750 Andr. Wuͤrfels hiſtor. Nachrichten von der Juden. 
gemeinde, welche ehehin in Nuͤruderg geweſen / S. ss und 
148. Es war daſelbſt die juͤdiſche Spuagoge, mit der 
Rathsſtube , oder Kanzley, und dem bes medraſch, oder 
Gpmnaſſo. Es geboͤrte nach Baumbauers Tode Anton 
Boburger. In der Hofſtube dieſes Hauſes war die 
juͤdiſche Kanzley. An einem Brette des Cabinets fund 
mit Rabdiniſcher Currentſchrift, daß in dieſer Rathftube 
einem Juden der Kopf if abgeſchlagen worden. Dep 
vorgenommenem Bau hat man dieſes Brett 1749 
abgebrochen und verbrannt. g 


Journ., zur Bunft u, Littergt. XV Theil. D 


— 


r ͤ7ͤI—— K un äniae BEE Don Tea ee 
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In der Predigerkirche allhier iſt in der Sakri— 


ſtey eine große Tofel von ihm zu ſehen. Unten 


ſteht: 1513. An Sant parthelmes abent. 
| 1499 bis 18 0 4. 
In Wöhrd. H. Briefmaler. ; 


Vielleicht iſt es der beym Jahr 1495 vor⸗ 
kommende Hanns Wolgemut. 


. ! 


Von der Glasmalerey in Nürnberg. 


Das hiſtoriſche dieſer Kunſt wird in dem erſten 
Theile des Werkes des Herrn Levieil iums 
ſtaͤndlich eroͤrtert, zumal was die Glasmalerey in 
Frankreich anbetrift “). Gregorius von Tours 
gedenkt zuerſt der Fenſter von gefaͤrbtem Glaſe. Herr 
Levieil glaubt, daß man das weiße Glas zu den 
Fenſtern erſt ſeit dem 14ten Jahrhundert brauche, 
Die aͤlteſten bemalten Fenſterglaͤſer zu St. Denis 
moͤgen um 1140 gemalt worden ſeyn. Indeſſen 
waren ſie doch in Deutſchland (auch ſchon im 
XI Jahrhundert) gebraͤuchlicher, fo wie das Glass 
machen in England. Im taten Jahrhundert fieng 
man an das Helldunkle zu kennen, und Joh. von 
Brügge erfand die Schmelze. Im sten Jahr- 
hunderte malte man mit ziemlicher Vollkommenheit 
auf Glas. Ob in dem kleinen Tractate, dell? ori- 
gine del Vetro, den 1780 Giufeppe Piatoli di Saf- 
ſari zu Florenz gedruckt hat, neue Bemerkungen 
vom Urſprunge des Glaſes ſtehen, weis ich nicht. 
O 2 Den 


3 L' Art de la Peinture fur verre et de la vitrerie; per 
feu Mr. Pierre Levieil, & Paris, 1774. fol. avec 13 plan- 
ches, ſ. dieſes Journals III Th. S. 37. 
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Der ſineſiſchen Jahrbüchern zufolge hat unter | 
der Dynaſtie der Han, nicht lange nach Chriſti 
Geburt, ein König von Ta tſin, (Perſien) dem 
damaligen Kaiſer von Sina Glaͤſer von allerhand 


Farben, und zugleich auch einen Meiſter geſchickt, 
von dem es in Gina ſelbſt verfertiget worden. 


Noch jetzt giebt es in Pe king eine, und in Kang 
tong mehrere Glas und Spiegelfabricken deren 
Arbeiten aber ſehr geringe geſchaͤtzet werden. Me⸗ 


moires concernant ! Hiſtoire, les Sciences ‚ les 


Arts, les Moeurs, les Ufages etc. des Chindis. 
Par les Miſlonaires de Pe king, nn fecond. 
à Paris, 1777. 4 ö 


Von roͤmiſchen Glasmalereyen handelt Filtppo 
Buonaroti in den Offervazioni ſopra alcuni 
frammenti di Vaſi antichi di vetro ornati di figure 
trovati ne Cimeterj di Roma. In Firenze, 1716. 
gr. 4. mit vielen Kupfern. In dem Ebneriſchen 
Muſev iſt eine ſolche alte Glasmalerey aus dem 
IV oder V Jahrhunderte mit der Ueberſchrift 
TEREN TIA FAVSTINVS. Unter dieſen zwo 
Halbfiguren ſtehen die Worte VIVATIS IN XP 
(Chriſto). Es iſt mir das Kupferplaͤttchen davon, 
das ſehr accurat geſtochen iſt, zum zweyten Theile 
meiner Memorabilium Bibliothecarum Norimber- 
genſ. gefaͤlligſt mitgetheilet worden, allwo ich dieſes 
Alterthum erklaͤre. 9 


0 
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| In des Theophilus Presbyter Schedula 


ik diuerſarum artium handelt das 2ıfie Kapitel des 


zweyten Buches de componendis feneſtris, d. i. 
vom Malen der Fenſter; Cap. 23 de colore; cum 
quo vitrum Han erk Cap. 25 de ornatu picturae 

in uitro, „ 


Auf die gienbergifchen Glasmalereyen zu Fonts 
men, fo iſt ſicher, daß ſehr alte aus den mittlern 
Zeiten daſelbſt gefunden werden. Z. B. In der 
St. Clara Kirche ſind ſehr alte Glasmalereyen, und 
die Figur, oben rechter Hand, wenn man gegen 
die Orgel ſieht, iſt gewiß fo alt, als die Kirche 
ſelbſt, welche im Jahr 1278 vollendet wurde. Sie 
ſtellet eine Heilige vor. 


In der St. Jacobskirche ſind am Fenſter bey 

end Altare zur rechten Hand, wenn man nach dem 

Chor gehet, zween Apoſtel. Es iſt dieſes die ältefte 

Glasmalerey, die fo alt iſt, als die Kirche, welche 

1283 angefangen worden. Die Farben find daran 
verwittert. | 


Eben ſolche alte Stuͤcke kommen auch in den 
beyden Haupt: und Pfarrkirchen vor. In der 
Sebalder Kirche hat das Engelschoͤrlein, oder Re 
Loͤffelhoͤlziſche Kapelle, die aͤlteſten. 


Es find zuverlaͤßig viele Glasmaler vor Alb⸗ 
recht Duͤrer in Nuͤrnberg geweſen. Manche 
D 3 Gla⸗ 


| 
} 
| 
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Glaſermeiſter *) gaben ſich damit W. und waren 
Kuͤnſtler. 1 85 b 


An dem Muffliſchen, oder St. Steffansaltare 
iſt ein Halleriſches Fenſter mit der Jahrzahl 1496. 
Es iſt der Bethlehemiſche Kindermord, etliche Heis 
lige, Dorothea, der Ritter St. Georg ꝛc. gemalet. 


Familie geſtiftetes Fenſter, Daneben iſt ein anders, 


von der Schuͤrſtabiſchen Ent, vielen Figuren . vom 
Jahr 1493. 

Das Fenſter hinter dem großen Altare ließ Kai⸗ 
fer Maximilian I malen, mit den Wappen der Rei⸗ 
che und Länder, die er beherrſchte. Maximilianus 
Chriſtianorum Imperator, ſeptem Regnorum Rex 
et Haeres, Archidux Auſtriae plurium Europae 
prouinciarum princeps potentiſſimus. F. F. 1515. 


Neben dieſem iſt ein anders mit vielen Wappen 


| und Bildniſſen. Darunter iſt zu leſen: Friederich 


von Gottes Gnaden, Marggraf zu Branden⸗ 
burg, zu Stettin Pommern, der Caſſuben 


und wenden Herzog, Burggraf zu Nuͤrnberg 


und Sürft zu Rügen Ao. 1515. 


An dieſem zur linken Hand lieſet man: Siegfrie- 
dus Pfinzing, fibi ſuiſque A0. 1815. 
RER: Das, 


) Von den aͤlteſten Glaſern in Nuͤrnberg ſ. den fünften 
Theil dieſes Journals, S. 25 und den drepzehuten, 
S. 20, 


Von ver Glas malerey in Nuͤrnberg. 8 


Dasjenige, ſo zu rechten an des K. Maxi⸗ 
milians Fenſter iſt, hat der Aſchaf von Bamberg 
ſchoͤn malen laſſen: 


Lambertus Epiſcopus Bambergenſis 1349. 
Philippus Epiſcopus Bambergenſis 1418. 
Henricus Epiſcopus Bambergenfis 1441. 
Vitus Epiſcopus Bambergenſis 1501. 


Dieſe und einige der andern vielen Wappenfen⸗ 
ſter ſind von dem aͤltern Veit Hirſchvogel, Stadt⸗ 
glaſer, (geb. 1461, geſt. 1525) gemalt, der es im 
Glasmalen ſo weit brachte, daß nach ihm noch 
niemand die ausnehmende Schoͤnheit ſeiner Farben 
erreichen konnte. Aber in andern Theilen der 
Malerey wurde er von ſeinem juͤngern Sohne Augu⸗ 
ſtin Hirſchvogel (T 1560) übertroffen ). Nebſt 
deſſen Altern Bruder Veit (T 1853) lebte 1525 allhier 
noch ein guter Glasmaler Martin Krinaberger, 
deſſen Bildniß in ſchwarzer Kunſt heraus iſt. 


In der Kirche zu St. Lorenzen ſind vortreflich 
gemalte Fenſter, zumal im Chore. An dem Rieteriſchen 
Fenſter gegen dem Sakramentshaͤuschen uber, iſt 
die Geſchichte der Wunder Moſe zu ſehen. Unten 
knien zween Rieter vor Marien. Neben dieſem iſt 
un Einreutung Chriſti in Jeruſalem, das Abend— 

D 4 mahl, 


) ſ. Herrn Prof. Wills Ruͤrnbergiſche Muͤnzbeluſt. III Th. 
S. 139. 


— 
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mahl, Fußßwaſchen , Leiden am Ouberge und die 


ganze Paßion vorgeſtellet, unten mit Habeler N 


Wappen.“ 


Das naͤchſte 50 d durch 55 br gema⸗ 
let. In der unterſten Reihe deſſelben iſt ein Biſchoff, 


hernach ein Engel, dann Peter Knorr, der letzte 


katholiſche Pfarrherr dieſer Kirche, der 1478 ſtarb, 


und vor dem großen Altare begraben liegt; mit 


dieſer Beyſchrift: Petrus Knorr Destetorum 


Doctor; Sacrae Imperialis Aulae Comes, Fr 


poſitus Kceleſiae Gumperti Onoldfpaccii et Pleba- 
nus huius Eceleſiae S. Laurent, MCCCCLXXVI. 
In der andern Reihe hinauf iſt der Apoſtel Petrus. 
Er kniet und ſchauet aufwaͤrts, dabey ſtehen dieſe 
Worte: Domine, bonum eſt, nos hic eſle, 
fi uis, faciamus hic tria tabernacula. Ober dem 
Apoſtel iſt Moſe, Chriſtus und Elias, über dem 


ſelben Gott der Herr mit heil. Engeln, und mit 
dieſen Worten: Hic eſt filius meus en illum 


audite. 


Zur linken Hand iſt wieder ein uͤber und uͤber 
gemaltes Fenſter; zu unterſt iſt St. Andreas. Zur 
rechten Hand in einem Felde iſt der Kaiſer zu 
Pferde zu ſehen, mit der Ueberſchrift: Kaiſer Karl. 


Imgleichen ſitzen beſſer herunter Kaiſer und Kaiſe⸗ 


rinn gegen einander uͤber, mit den Wappen herum, 
welche 
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welche bey K. Friedrich IV in Fuggers Eprenfpier 
gel des Hauſes Oeſtreich, S. 562 ſtehen. 


* 
9 


5 Neben dieſem hinter dem großen Altare iſt das 
ſchoͤne Kuͤhnhoferiſche Fenſter. Man ſieht die Heil, 
gen Laurentius und Konrad oder Konrardus; neben 
ſitzet der ehemals in dieſer Kirche geweſene Pfarr⸗ 
herr Kuͤhnhofer, (ein ruhmvoller Geiſtlicher, der 
1452 zu Regensburg ſtarb, und im Chore neben 
dem Volkameriſchen Fenſter begraben liegt / vor ei⸗ 

nem Pulte mit dieſer Beyſchrift: „Nach Chriſti 
„gepurt MET am St. Wilibalts Tag vers 
„ſchied der Ehrwuͤrdig und Hochgelehrt Herr Con⸗ 
„rad Kuͤhnhofer, Doctor aller Facultaͤten, Thum⸗ 
„probſt zu Regenſpurg und Pfarrer zu St. Loren— 
„zen, dem Gott gnaͤdig ſey. „„ Neben ihm iſt St. 
Deocarus und St. Sebald. Ober dieſer Reihe ſind 
St. Auguſtinus, Gregorius, Hieronymus und 
Ambroſius. Beſſer hinauf, St. Pankratius und 
Euſebius. Dann kommen St. Margareta, Maria, 

Katharina, Georgius und Levinus (oder Lebuinus 
presbyter). Zu oberſt iſt Gott der Vater, zwo 
Perſonen knien vor ihr 


Sodann kommt das wunderſchoͤne Volkameriſche 
Seffter , das wenige ſeines gleichen hat. Der 
Patriarch Jakob lieget in einem koͤniglichen Habit, 
| O 5 aus 
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aus feinem Leibe gehet ein Aſt, der ſich zur 185 
und linken Hand ausbreitet, da ſitzen auf beeden 
Seiten lauter Koͤnige, und zu oberſt iſt die heilige 
Jungfrau. In dem unterſten Felde kniet zur rech⸗ 
ten Hand ein alter Herr Volkamer in einer violeten 
Kleidung, dann zween junge in rothen Kleidern. 
Auf der linken Seite iſt das weibliche Geſchlecht, 

An der Sakriſtey hinauf iſt ein ſchoͤn gemaltes 
Tucheriſches Fenſter , mit der Jahrzahl 1481. Zu | 
unterſt ſitzt Propſt Sixt Tucher in geiſtlichem Habite % 

vor einem Pulte. Er übergab feine Probſtey 1503 
an Anton Kreſſen. . n 

Es find mir noch folgende ſpaͤtere Glasmaler 

allhier bekannt, deren Bildniſſe heraus find. 


Johann Brechtel, Glasmaler in nh, 
ſtarb 1521. 


Sebald tech psgel Veits, des juͤngern 
Sohn, ſtarb 1589. 
Hanns Taucher oder Dauger. 1561. 
Gallus Wald. | 
‚Georg wiedmann. 1589. 
Hanns 
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Hanns Eß. 1594. 

Georg Unverdorben. 1650. 

Johann Schapper, ſtarb 1670. b 
Georg Guttenberger, ſtarb 1676. 
Abraham Helmback, farb 1724. 


Sein Schüler, Herbſt, Meßner in der Marien ⸗ 
kirche, war der letzte gute Glasmaler in Nuͤrn⸗ 
berg. 


— ham zn sure ci 
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N 00 Kunſtnachricht zweyer Kupferbläͤtter. 


Leipzig Herr Bauſe hat nach Graf das Bild⸗ 


niß Friedrichs, des Einzigen, ſo vortreflich ge⸗ 
ſtochen, daß man vor dem Adſerblicke des Monar⸗ 
chen erſtaunet, ſich die Groͤße ſeiner Heldenthaten 


und ſeines Geiſtes denket, und bey ſich ſelbſt 


ſpricht: Te quoque dignum finge Deo! Es koſtet 
4 fl. 30 kr. ' 


I 


Nurnberg. Johann Heinrich Blinger, 


Jun. hat das bekannte Blatt des Herrn Chodo- 


wiecki, Ziethen fizend vor feinem Rönige, 


den 25 Januar, 1785, ſo treffend, etwas kleiner 
als das Original, copürct, daß es wirklich den 


Copien, die ich bisher davon geſehen habe, weit 


vorzuziehen iſt, und auch den Beyfall des Meiſters 
ſelbſt erhalten hat. „Man kann ſich von dieſem 


jungen Kuͤnſtler e Pa daß er der Gravuͤre 


viele Ehre machen werde. ae Me Blatt koſtet 
1 f. und zo kr. 


BTT 


Litte⸗ 


u 


* 


je 


terak k. 


Neue Ohle Beptrͤge zur Ge⸗ 
ſchichte Nuͤrnbergs. 
** 1 Vlten Theil, S. 4 % 


I. 


Auszuͤge aus dem älteften Wandelbächlein, in 
Membrana in 4to foliorum 28. In 
Archiuo, ſ. II Theil. ©. 33. 


7 


A. 1285 — 1335. 


Fei. 1. a. mnium habere memoriam diuinum 
eſt pociuf. quam humanım neceſſe ef ut ſtatuta 
fiue flatuenda feripture teſtimonio commendentur. ne 
amemoria hominum recedant penituf et euaneſcant. 


go igitun. Bertholdus Scultetuf ditus Phinzink. 
Confules. ac Hniuerſitas Ciuium in Nvrenbercli ex 
vnanimi confilio flatuentes ut proferıpti noſtre Ciui- 
tatis et pène cuiuſlibet exccedentif inflilte qui iurati 
pollicentur Ciuitatem _euitare eorum nomina . huic 
libro debeant eficaciter intutulari. 


| Hic 
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Hic notantur proferipti Jtem ad querimoniam 


Cvnradi Vngeltarij *) dicti St!®meir et Ottonis 
dicti Kelberherre proferipti ſunt. Witigo. Albreht. 


Ditrich fratres. et Rudger cognatus eorum, Berh- 


U 


“tolt torſe. Heinrich hirfengiel, pro eo, quod 
interfecerunt. Cvnradum conſangwineum eorum. f 


Item ad querimoniam predicti Ottonis. pro- 


feripti ſunt. Heinricus dictus alravner. Heinricus 


dictus Tufenvelder. et Conradus dietus Wechler - 


pro eo quod interfecerunt famulum ſuum. 


Bol, 1. b. Item ad querelam Mehthildis diete 
Schregwerrin proferiptus eft Gotfridus filius Hv- 
terin. Item ad quer. Hiltbrandi proſeriptus eft 
Eberlinus pro eo quod ' interfecit filium ſuum. 


Item ad querelam Cunradi dicti puterſahs. 


proferiptus eft pilgernus filius Gladiatoris, pro eo 


* 


quod oceidit fllium fuum. - 


Item ad querelam Cunradi de Buoch. pro- 


feriptus eſt Merklinus faber pro eo filius Eberlini 


pro uulnere. Item ad querelam Putnerinne pro- 
feriptus eſt heinricus de Reuth. quod occidit 


Maritum ſuum. ) 


Item ad querelam Irmgardis uxoris Toklarii 


pifeatoris et a ei filie ſue. proſeripti ſunt 
| | Hein - 


9) Im . 1359 kommt vor unter den Senannten im cos. 
E. Heinr. 1 . des Vngelters fun. 
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Heinrieus et Viricus de Sikenbach. pro eo quod 
interfecerunt Toklarium pifcatorem, Maritum 
Iremgardis. Ä 
Fol, 3. — — Item Ditricus filius Levmonis 
eft proſeriptus ad querelam Cunradi Morhart, pro 
eo quod filiam ſuam adelhaidim ſtupraſſe aſſere- 
bat. Item ad querelam Iute et Cunradi“ Sviuer- 
lin. proferipti ſunt Cunradus Grapir. et Heinri- 
cus de Grevenſtein. quod occiferunt Heinricum 
filium Volklini in Noua pace *). Item ad quere- 
lam Lipmanni proſeriptus eſt Heinricus dictus 
Renne wolf. pro eo quod Werenherum Keſsler 
ſuum fratrem interfecit in noua pace. 
Item Hemerlinus filius regine de werd eſt 
profcriptus ad querelam Irmele de Buche quod 
occidit ſuum maritum in noua pace. 


Fol. 4. Item Anno Domini M. cc, Nonage- 
ſimo Viij. Sabbato ante Fabiani et Sebaſtiani pro- 


te eſt Leupoldas ſtaudigel ad querelam hein- 
rici 


*) Etwas aͤhnliches iſt noch in England im Brauche; daß 
man nämlich fkreitende Partepen verbindet, eine gewiſſt 
Zeit Friede zu halten. Noch im Jahre 1783 las ich im 
London Chronicle, p. 532 daß dem Capitain Herbert 

Jones / und dem Oberſten peacocke / welche einander 
herausgefordert hatten / auferlegt worden , ein Jahr lang 
Friede zu halten. So bald aber dieſts verfloſſen war / ſchlu⸗ 

gen ſie ſich auf Piſtolen / alfo nicht mehr in noua Passe. 
Journ. zur Zunft v. Litterat. XV Theil, b 
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rici fenioris Rofonis pro occifione Heinrfef Ebe- 


narii fili ſui. Et ad querelam heilwigis uxoris 
iplius Ebenarii. Et W fenioris gletzelmamni. 


BT I u; 
* 


Item Sifridus in Curia proferiptus. eſt ad 
querimoniam Geute molendinatrieis. pro oceiſio- 
ne mariti ſui. videlicet friderici molendinatoris. 

Anno Domini Mi. coc. . proſeriptus eſt Otilo 
dictus perel ad querimoniam. vlrici ſtollonis. 
Merchlini follonis, et Ottonis ftollonis. pro eo 

quod occidit eis fratrem fuum Hermannum ſtollo- 
nem in noua pace. 


| Leutwinus perliner. proferiptus elt ad quere- 
lam. VIrici ſtollonis et Ottonis ftollonis. pro eb 
quod occidit ipfis fratrem ſuum Hermannum 


ſtollonem. i * 4 


Albertus filius Heroldi proſeriptus eſt ad 


querelam. Joh. Gleflini pro eo quod oceidit 
f o0 0 
fratrem ſuum Paltramum. Anno domini M. ccc. 


Seenndo feria ij poſt Dominicam Letare. 4 


Fr. 


Item proſeriptus eſt Regen wartus ad quere- 
lam Chunradi dicti Kellener de Grindelach. et 
friderici filii fui pro interfetliong, Chunradi fili 


0 für“ i pace Ans domini M. Lees tercio feria VI 
l proxima ante feſtum Michahelis, ete. 5 
| ee 
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Tbl. 4. b. Chunrad, Schuler et Herman Schik- 
ko et Hertel piſtor excluſi ſunt a ciuitate per 
125 annos a feſto ſancti uiti anno domini 


M ccc quarto, et fi infra reuertentur manebunt 
per quatuor annos extra. et ſic ſemper erit nume- 
rus duplicandus, 


ne 


Fol. 5. b. Anno domini Milleſimo. 51 
quinto. Hermannus filius ecclefiaftici , excluſus 
eſt a Ciuitate ad tres annos a purificatione beate 
uirginis, ſub pena lingue, 

Waltherus fuller excluſit fe fententialiter de 
Ciuitate perpetuo ad quinque miliaria. fub pena 
ſuſpendii.— — 


Chunzel filius Scherlin dictus Stokel. fenten- 
tlauit fe de Ciuitate ad V. miliaria , per duos 
annos ſub pena truncationis manus, anno do- 
mini Millefimo. cec vj feria quinta poſt octauas 
Pentecoftes. Roſenlacher ſententiauit fe de Ciui- 
tate per duos annos. ad quinque miliaria. ſub 
pena truncationis manus pro eo quod oſtendit 
uirilia ſua in platea in facie dominant *) in 
E 2 die 


6) d. i. der Nonnen, entweder von St. Katharina, oder 
vielmehr von St. Clara, von welchen letztern das Frauen⸗ 
thor (porta dominarum) den Namen hat. Man nennet 

daher 


x 
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. 
die beati Gregorii. anno domini Milleſimo. 


ao, e N 
ccc. VII. 4 9, 


{ 8 


Fol. 8. Anno domini Millefimo ce, ILxxx 


quinto. ſub Bertholdo phinzingo tune temporis 
fculteto. Waltherus non audiens deprehenfus iu 
furto. Judicauit fe ipfum fententialiter de Ciui- 
tate Nvrenbergenſi perpetuo tali pacto. ut quando- 
cumque amodo deprehendatur in hac Ciuitate, 
line omni ſentencia ſuſpendatur. Acta ſunt hec 
feria 111 poft Michahelis. in prefencia ſcabinorum 
infraſcriptorum uidelicet Hermanni de Lapide 
ſenioris. Rapotonis Geuſmidi. Eberhardi de 
Keſwazzer. Hermanni Ebenerii, et aliorum mul- 
torum. | 


Idem eodem Anno Chunradus ftrabo Judica- 
uit ſe ſentencialiter de Ciuitate pro furto Ita 
uidelicet quod quandocumque decetero depre- 
hendatur abhine infra quinque miliaria, ‚fine 
omni ſentencia interfuerunt Hermannus de Lapide 
fenior. VIricus dictus Kranfuz. Eberbardus de 
Kefwazzer. Hermannus Ebener. Wernherus Nu- 
zel, tune temporis Scabinj. Actum feria ij poſt 
Remigij. | m 

Item 


i — 5 irrig das Frauentbor auf Sraniöft 1 Porte 1 
Nötre Dame, an ftatt la Porte des Moniales ober Reli- 
Zieuſes de Ste Claire. 


— 
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Item eodem Anno Heinrieus di&us Knode 
et Adelheidis uxor eiuſdem deprehenſi in furto 
iudicauerunt fe ſententialiter de Ciuitate, perpe- 

tuo ſub hac forma ut quandocumque de cetero 
in hac Ciuitate deprehendantur, ſine omni ſen- 
tencia fufpendantur. Et huic fentencie interfue- 
runt Hermannus ſenior fteiner. Eberhardus dietus 
Kefwazzer. Wigelinus de nouo foro. Wernhe-. 
rus Nutzel, tunc temporis fcabini. et Eberhardus 
dictus Ebener „ cum aliis diſeretis. Actum in 
Craltino Lucie. | | 


— 


9 9 

Item Anno domini M. cc. Lxxx vito. fe- 
ria ij poft Octauam Epiphanie domini Gerdrudis 
femina deprehenfa in furto Judicauit fe fentencia- 
liter de Ciuitate perpetuo ſub hac forma quod 
quandocumque decetero deprehendatur abhinc in- 
fra Octo Miliaria fine omni fentencia ſuſpenda- 
tur. Preſentibus Hermanno ſeniore ſteinerio. 
Eberhardo dicto Kefwazzer. VIrico dicto Kran- 
fuz. Rapotone geuſmido. Hermanno Ebener, 
tune temporis ſeabinis. 


Fol. 8. b. Anno domini M. ce. Lxxxx. 
Chunrado afinatore tune temporis ſculteto Chun- 
radus dictus Oettinger fentenciauit fe perpetuo 
de Ciuitate ad. quingue miliaria uel quod abſque 
ſentencia ſuſpendatur. 

\ E 3 Fl. 9. 


an... 
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Fol. 9. Anno Domini M. cc. Lxxxx] Item 
Friderieus de babenberch fentenciauit fe per bien- 
nium de Ciuitate ifta ad V. miliaria, ‘web quod 


manu truncetur fi reperiatur infra V. miliaria. 


N 


Anno domini M. ce. Lxxxx. Nono proxi- 
ma feria vj. poſt Ioh. Bapt. excluſi ſunt de Ciui- 
tate duo filii B. veirerij et Chunzlinus bukko. 
ad duos annos ad quinque miliaria, 


Es iſt dieſes aͤlteſte Wandelbuͤchlein oder Ver⸗ 
zeichniß derer, denen Stadt und Land verwieſen 
worden, 1285 angefangen, und wurde von andern 
Staͤdtſchreibern (Scribis amd keel bis 
1335. 


A. In einem Policeybuche (f. 1 Th. S. 100 in 
Folio finden ſich die neuen Bürger von 1302 — 
1315 aufgezeichnet, mit ihren beygefuͤgten 

Buͤrgen. Im VI Theile dieſes Journals habe 
ich Schriftproben daraus auf einer Kupfer⸗ 
tafel geliefert, und im zweyten Theile / S. 373 
u. f. die aͤlteſte nuͤrnbergiſche die Juden be⸗ 
treffende Urkunde, vom J. 1320. 


C. Ein anders in Folio enthaͤlt buͤrgerliche Ord⸗ 
nungen, Pflichten und Policeygeſetze aus dem 
XIII und XIV Jahrhunderte, nebſt einem 
Verzeichniſſe von Juden, welche von 1329 

bis 
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bis 1338 Buͤrger wurden. Dieſes iſt, nebſt 
| dem folgenden, vom ſel. Pfarrer wuͤrfel 
in ſeinen hiſtoriſchen Nachrichten von der cher 
maligen hieſigen Judengemeinde genuͤtzet wor⸗ 
den. Aus dieſem ſind einige der folgenden 
Do cumente. b 


B. Ein anderes, (ſ. II Th. S. 34) in Regal⸗ 
folio, enthält ein Verzeichniß von neuen Buͤr— 
gern vom Jahre 1338 bis 1359, auch von 
Juden, die das Buͤrgerrecht und Schutz erlan⸗ 
get haben, nebſt ihren Burgerbuͤrgen. 


E. In einem andern in Folio lieſet man vornen 
ein Verzeichniß von Buͤrgern vom Jahre 1330 
bis 1448. (denn es ſind immer von neuern 
Händen neuere dazu geſchrieben worden.) So⸗ 
dann folgen durchaus Policeyordnun gen. Aus 
dieſem ſind die meiſten folgenden Nachrichten, 
nebſt einigen Urkunden. 


D. Ein Pflichtbuch in groß Quart enthaͤlt eine 
Menge Policeyordnungen aus der letztern Hälfte 
des vierzehnten Jahrhunderts. 


Alle dieſe ſind auf Pergament geſchrieben, und 
nebſt den Burgerbuͤchern vom Jahr 1360 bis 1500 
zu meiner nuͤrnbergiſchen Kunſt und Handwerks⸗ 
geſchichte, benutzet worden, durch gütige Mitthei⸗ 
lung eines vortreflichen Goͤnners und Freundes. 


1 ar 2. 


— — —— TE aa a en — 
—— . —ß;r — ö. — — 
’ 


— — 


N 1 a | ER 9 
72 Zaur Geſchichte 1 


N 8 e 


2. 15 


Bestätigung der Stiftung den neuen ena 
ꝗnum heil. Geiſt betreffend. | 


RES 1341 


| Kunt fei allen die jetzunt lebent, vnd Buch 


künfftig werden. Daz der Erfam ' man her 
Cunrad Groz Schulthaiz ze Nüremberg die 


Pflegnüſſe des Newen Spitals ze dem Haili- 


gen Gaiſt an der Pegnitz gelegen daz er auf 
feinen aygen Grunt geſtifftet hat. nach feinem 
Tode. vnd nach in feins Eltern Suns Tode. in 
der Ebenanten Stat hant gefetzet verſchaft. ver- 
macht vnd empfolhen hat. mit allen pünden. 
artickeln vnd Ordenungen. als von worte ze 
worte hernach geſchriben ftet. Daz ift gefchehn. 
Do man zalt von Krifts gebürte Dreutzehen 
hundert Jar vnd in dem Ain Virtzigſtem Jar. 


Wir die Purger vom Rat die Schepfen. vnd die 
Gemain der Stat ze Nüremberg. Veriehen offenli- 


chen an diſem brif. Daz wir ſunderlichen durch 


got. vnd auch vns. vnd allen vnſern Nachkumen 
zu ainem ewigen Selgeret haben angeſehen die 
getre wen dinſt vnd fürderunge. die vns vnfer 


liber Sehultbaiz her Cunrad Groz getan hat, 


vnd 


1 
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vnd noch getun. mag, vnd haben vns vuder- 
wunden durch feiner bet willen. vnd in vnfer 
getre w pflegnüffe genumen. daz New fpital zu dem 
heiligen Geiſt an der Pegnitz gelegen bei vns ze 
Nüremberg. daz er geftifftet hat. auf feinem aygenn 
grunt. vnd in der weit. vnd brait als er ez ietzunt 
bezaichent hat von der Stainhaus ekke, geleich 
fnur reht. biz an vnfer Stat Mawer. Vnd zwi- 
ſchen der Pegnitz vnd der Stat Mawer biz an den 
weg, do man von Maler Tor auz der Stat get. 
gen der Newen Prukk. gen fand Kathrein von 
dem Chor des Spitals. vntz an den Turn ze Ma- 
ler Tor. als ez bezaichent, ift ietzunt mit ainer 
Ordenung vnd Guten. as er ez geſtifftet hat. 
nach den briefn di darüber gefchriben fint, vnd 
da mit ez gewidemt ift. vnd der Infigein des 
Erwirdigen Herren des Piſchoffs vnd feins Capi- 
tels ze Bamberch. in dem Piſtum ez gelegen iſt. 
Vnd auch mit des Pfarrers: zu fand Sebolt zu 
Nüremberg. in dez pfarre ez ligt. Alſo befchai- 
denlichen. wenne der vorgenant vnſer Schult- 
heiz. vnd welher fein elterr Sun if, nach feinem 
ted. baid fterben leipleiches tod. Daz wir danne 
vnd vnfer Nahkumen fürbaz ewicleichen dazfelb 
Spital rihten. ordenn. vnd bewaren füllen. ge- 
trewlichen auf vnfer ayde als wir got darümbe 
antwürten fullen. Alſo ſwenn man alle jar ainen 
Rat fetzet, und machet der Statt ze Nüremberg. 
E 3 vnck 
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vnd di fiunf, di von Rat vnd von Schepfen er- 
koren vnd darzu genumen werden. Rat vnd 
Schepffen zn kiefen. a vnd ze nemen. 
daz iar auf di ayde di fi danne ſweren darümbe. 
Denfelben fiünfen fol. man in die ayde geben. 
daz fie darnach in vier wochen wenn der Rat 
beſetzt wirdet. aines Spital maiſters. vnd anderr 
Amptleut, di in dem Spital fint, Rechenung 
‚verhören fullen. vnd ſullen rechtuertigen gewew- 
lichen nach der anweiſunge der ſtifft brief, di 
vber den Spital geſchriben fint. Vnd füllen des 
niht lazen weder durch lieb noch durch laid. 
noch durch deheinerley fache. fie bewarns. vnd 
befetzens. fo fi immer getrewlichts mügen. an 
aller (laht geuerd. Vnd ob fi niht reht getan 
heten. fo mügen fi die verendern vnd verkern 
nach der merern menig der fiunfer. Vnd ging 
aber der fiunfer ainer oder mer ab vnd möhten 
fich die andern oder der’ merer tail niht uerainen 
vmb di befetzunge. fo folt in der Rat den fiunf- 
ten. vnd ie als manigen vnd abgegangen wer. 
darzu geben. vnd di folten danne aber den ge- 
walt haben daz vorbenant Spital befetzen vnd 
ze berihten nach feiner. notdurfit, aber mit der 
merern menig. nach der Stifftbrif ſage. di ſie alle 
weg für lich nemen ſullen. wen fi zu Spital 
rihten vnd viſitiren wollen. vnd dar zu fullen 
fi alle weg den oberſten Prifter. der Maiſter vber 

die 


4 
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die andern iſt, da bei haben. daz er in dar zu 
getrewlichen rat vnd beholfen ſei auf ſein ge- 
wizzen. Wer aber. daz ein Pfleger. oder der 
oberſt Prifter der Maiſter vber di andern iſt in 
dem Spital. ſtürbe. oder waz amptes danne ledig 
würd daz man durch reht leihen falt, daz füllen 
danne verleihen die felben Gotfgab. oder Pfleg- 
nüſſe di vorgenanten ffunf oder der merer tail 
vnder in. in allem dem rehten, als fi ez durch, 
reht verleihen fullen. vnd als vorgefchriben ftet 
aber nach der Widem brief *) fag. Wir haben 
im auch gehaizn bei vnfern aiden. daz wir vnd 
alle vnfer Nahkumen ellew die Gut die zu dem 


vol- 


9) Der Stiflungsbrief vom Spital iſt vom 13 Febr. 1339, 
dariunen Konrad Hainz, der Groß zugenannt / alſo ſagt: 
Vnd daſſelb ſpital mit dem thail gegen orient, iſt 
geainigt vnd gelegen gegen der gemeinen ſtroſſ / vnd das 
thail gegen den mittag, das man do nennet die ſutten / 
ligt an dem Waſſer, die man do nennt die pegnitz, 
mit dem thail, gegen Norden liegt es gegen der 
Maur ꝛc. Aus dieſer Stelle erhellet , daß der wahre 

- Urſprung der Benennung der über die Pegnitz gebauten 
Krankenſtube des Hoſpitals, in der ſich insgemein 110 
Perſonen befinden, von dem Platze herrübre f auf wel⸗ 
chem das Gebaͤude aufgefüͤhret worden iſt. Sutte heißt 
in Franken eine Lache, Sumpf. S. Herrn Hoſpitalpredi⸗ 
gers Waldau Diptycha continuata, S. 182. Der 
jetzige fo genannte Bau wurde 1489 angefangen und 1527 


vollendet. 
# 
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vorgenanten Spital gewidemt vnd gegeben Pe 
oder her nach durch Got dar zu geben werden. 
allew ſullen nemen geſchriben in vnſern gewalt. 
vnd dieſelben gut füllen auch ewicleichen bei 
dem Spital beleiben. vnd nimmer mer da von 
gefremdet werden noch verchert werden. wann 
daz fi beleiben fullen in aller der ordenunge. als 
ſi gemacht fein. vnd auch als ie der man fein 
Selgeret macht vnd gemainet hat. oder noch 
ahtet. machet oder ſchafft. daz fi alfo beleiben 
an aller flaht wandelunge nach vnferr Stat reht 
vnd gewonheit. vnd gefetze dar an vns diſe 
verpüntnuſſe niht ſchaden fol. Auch fülle wir 
daz vorbenant Spital vnd alle ſein Gut wie di 
genant fein. furdern vnd zulegen vnd verfpre- 
chen mit allen ſachen. vnd mit aller notdurfft. 
als getrew pfleger durch reht tun ſullen. Auch 
ſulle wir getrewlich bewaren. daz daz et 
Spital zu deheiner andern geftifft noch Cloſter. 
noch zu deheinen andern ſachen geriht noch ge- 
macht werd. dann als ez der Stiffter geſtifft hat. 
Auch fullen wir bewaren daz aller gotefdinft in dem 
felben Spital vnd allez Selgeret. als ez der Stiffter 
vnd ander leut geftifft vnd gemacht haben oder noch 
gemächt werd genzlichen volbraht werd daz es di 8 
pfleger zu den Zeiten iht verfaumen. Ez hat auch 
der vorbenant Stiffter. allew ordenung vnd notdurft _ 


des Spitals an ain Puch geſchriben daz füllen die 
Fiünf 


—— 
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Fiünf verhören wen fi das Spital rehtuertigen wol- 
len. daz fi ſich deſter baz dar nach gerihten künnen. 


Difer brif fol auch geſchriben werden in vnfer Stat 
Puch. vnd fol den Genanten allew iar gelt fen Wer- 


den vmbe ſand Walpurg tag. wenn fi gekorn haben 


26 Welen Rat und Schepffen, dar vmbe daz des vor- 
geſchriben Selgerets ewiclichen nimmer mer ver- 
gezzen werd. Auch fullen alle weg die letiten 
Erager des Jars gepunden fein ze manen vnd ze 
vordern auf di ayd an di newen Frager. oder 
Purgermailter di zu den Zeiten werdent. daz. fi 
die vorgefchriben fache vnd ordenunge volenden, 
vnd auch volfüren getrewlichen als oben an di- 
ſem brif ſtet geſchriben. Dar nach hat derſelbe 
her Cunrad Groz vnfer Schultheiz vor vns be- 
chant. daz der Wek hinten von feinem Hof 0 
vnd ‚gelezz. do er ietzunt inne iſt. der durch 
vnd durch den Spital get. vntz hin hinter an den 
wek do man von Moler tor her auz gen fol än 
der weit haben vnd an der breit, vier vnd zwein- 
'tzig fchuh. So fol der weg hinter feinem vnd 
Philippen feines pruders vnd Fritzen des Peheims 
Heufern. von dem Tor hinter den Juden genant 
auf dem See vntz hin an di Prukk do man zu 
den Parfitzen get haben an der breit Sechs vnd 
zweintzig ſchuh. Vnd die zwen weg ſullen in 
der weit beſten vnd gemain fein, vnd vnuer- 


u 


1 bawet 
) Jetzt der Plauen ober Plobeno Hof genannt. 
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bawet furbaz chi Vnd daz dife ordenunge 
gantz. ſtet vnd untzerbrochen beleibe fürbaz 
ewiclichen. Des geben wir diſen brief durch bet 
willen des vorgenanten vnſers Schultheizen ver- 
figelt, vnd verueſtent mit vnferr Stat Inſigel daz 
dar an hanget. Des ſint getzeuge. Wir Rat vnd 
Schepffen. Daz ift Her Erchenbreht Coler. her 
Berhtolt Pfintzinch der elter. her ‚Cunrat pfin- 
tzinch der alt Schulthaiz. her Wolfram Strö- 
mayer. her Vlreich Küdorfer. her Albreht Smu- 
genhofer. her Cunrad Mentellein. her Jörg 
Vorhtel. her Cunrad Stromayer. her Herman 
Ebner. her Johans Muffel. her Cunrat. Pilgreim. 
her Fritz holtfchuher. her Cunrat Katerbekk. 
her Bernhart. her Herman Eyſuogel. her Fritz 
Schopper. her Hainreich Gruntherr. her Fritz 
peheim. her Cunrad Ebner. her Hans Ortlip. 
her Hainreich Vorhtel. her Berhtolt haller. her 
Berhtolt Tucher. vnd ander gnunk. Der brif ik. 
a geben an fand Agathen tag. von Gotes gebürte 
Dreutzehenhundert iar. Darnach in dem ain vnd 
| Virtzigftem Jar. | ' 


/ 
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Leupold Großens Schenkung an den 
Neuen Spital. 1362. 


Ex Originali.) 
Mir. die Burger dez Rats der Stat zu Nürn- 
berch Vormunde dez newen Spitals zu dem hei- 
ligen geiſte zu Nürnberch. an der Pegnitz — wir, 
die Spitalmeiſter deſſelben Spitals. Veriehen offen- 
lichen mit diſen brif allen die in ſehn, hören, 
oder leſen, daz der erſam her (Leupolt groz2) — — 
mit bedahtem mut vnd mit willen vnd gunſt 
frawn Merien feiner elichen wirtin, gegeben vnd 
geaht hat, den armen ſiechen in — — die fein 
allernotdürftigft fein durch got. durch feiner 
Hauffrawen , feiner Voruarn, vnd feiner: Nach- 


kumen fel. willn als vern — fein Vifchwazzer 
fürt. an der pegnitz gelegen, daz ſich anhebet an 
Jacob 


)) Das Original auf Pergament iſt als Vorſatzblatt, der 
Handſchrift der deutſchen Biblia Pauperum Saec XV. 
in der Ebneriſchen Bibliothek (Cod. Ebner. in fol. 
Num, 31) beygedunden. Das Ende der Zeilen hat der 
Buchbinder weggefchnitten. Leupolt oder Le pold Groß 
war der dritte Sohn des Stifters des Spitals Konrad 
Groſens. Er verkaufte 1364 den Großen nachmals 
Plauen Hof am Markte, 


| 
| 
} 
{ 


FF 


. Zur adi 


Jacob hallers e vnd fich endet an 17 Berh- 
tolt pfintzingin an — wazzer daz da fleuzzet in 


die Rednitz „ vnd zelehn get ‚von dem. erwirdi- 
gen Herren, dem T umprobſt. von Bamberch, 
vnd daz her Peter N = SicheH in dem ege- 
nanten Spital zetrews Hant tregt. Vnd daſſelb 
Viſchwazzer. gibt alle freytag ainen dink viſche. 
der ſcha. vnd d — wert fol ſein. Darzu gibt 
ez auch alle vnſer frawen abent aller zwelfpoten 
abent, an dem Criſtabent, an dem oſterabent, 
an — — abent. vnd 2zu jeder goltuaſten ainen 
dinſt zu dem vorgeſchriben dinſt in derſelben 
goltuaſten über jar. Mit folches beſcheiden - — 


pfleger dez egenanten Spitals vnd der Spitalmei- 


ſter, daz vorſchriben Viſchwazzer nicht ver- 


kauffen verſetzen noch verwehſſeln ewymügen 


vnd in deheinweife, dem Spital nicht enpfremden. 


Ez hat auch derfelbe her Leupolt grozz geſchikt 
vnd geaht. daz — — vorgeſchriben dinſt. die 


dauon geuallen zu jeglicher zeit als vor geſchri- 


ben ſtet geben. ſol an Viſchen vnd an anders nihte 
fie fein — — als vere fie danne geraichen mügen 


on allez geuerde. Auch Hat derſelbs Her Leupolt 


grozz gemaint vnd geaht alſo. dae man den 


armen Sichen nihtes abprechen noch minnern fol 
an irer gewönlichen pfründ. von der obgenanten 


dinſt wegen. Wer aber daz man in den dinſt — 


alle freitag, oder an den vorgefchriben tagen an 
| 4 ie % taniygden 


E 
* 
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den daz wazzer dinft gibt, vnd als ez der offt- 
genant her Lewpolt grozz gehabt hat — ge- 
ſchriben ift'on allez geuerdt oder daz in abge- 
prochen würde, von der obgefchriben dinſt we- 
gen, an irer pfründe in dem Spital  — — 
egenant her Lewpolt grozz, vnd fein wirtinn, 
oder ir erben denfelben dinft geben anderfwa wa 
fi hin wellen mit gewizzen — — burger vom 
Rat zu Nurnberg. alflang als man den ofitgenan- 
“ten fiechen denfelben dinft niht engelt. Daz in 
daz alle: — vnzerbrochen beleibe geben wir 
difen brif verſigelt mit dez egenanten Spitals an- 
hangendem Inſigel. Der geben iſt dez nehſten — 
vor ſand Michels tage. « Nach gots gepurt drew- 
zehenhundert Jar. vnd in dem ewe vnd Sehe. 
ya Jare, 


4. 
Einige Nachrichten von Haͤuſern allhier. 
Ex Archiuo, Cod. C. Fol. IL 
N I . 


Ic Chunrad Eſeler der Schultheis. vnd wir di 
burger, vom Rat vnd di Scheppfen der ſtat ze 
Nurnberg veriehen offenlich vnd tun kunt an 
diſem brif. Daz für vns in den Rat. do wir bei 
Journ, zur Zunft u. Littergt. XV Then, F ain · 


| . a 5 
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8 ainander wären clage von den Nahtgebaurn, vnd 


RN 


8 


0 


von gemainen livten. daz man folt haben allen 


livten gemeinglich' durchgang. durch daz haus 
daz nu dez Schreibers kinde ift, vnd etwenn dez 
alten fiſchers waz, vnd durch der Leſmaiſterin 


haus. vnd durch daz haus daz emale dez Slen- 


ken waz, daz nu heren Cunrad Nutzels iſt. di 
da an dem kyrchof ligent vnd daran wret man 
fi wider dem rehten. Vnd dar vmb ward ge- 
fragt vnder vnd in dem Rat. wi di heufer her 
chomen wern, Vnd ward auch erzivgt. als 
reht waz mit erfamen livten di daz fagten auf ir 
eide. daz fi dezwegen geladen zivgen worden. 
daz der alte fifcher vnd Lefmeifter und der Slen- 
ke do fi di vorgenent heufer zimertan. den wor- 
ten daz man fi lizz ir maur legen. auf dez 
kyrchofen maur vnd auch ir Rinnen auf den 
kyrchof gen. daz mutwilliglichen willckürten, 
daz fi vnd ir erben vnd ir nachkomen. ſolten 
durch difelben ir heufer ie der man durch 
fein haus durch gank offenlazzen. hinten 
vnd vorn. gemeinglich allen livten ewiglich. 
vnd di ſullen alle tag offen ſein. vntz 
von des ‚morgens vntz ezzenzeit. vnd nach 
ezzen vntz biz naht vnd ſuln auch di tür gen 
dem kyrchofe alſo vergitert fein daz dhein Vihe 


hin durch auf den kyrchofe gen müg, vnd fol 
| man 


b 


‘ 
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man auch dheinen miſt hinten auz auf den 
kyrchof werfen. teten fi dez niht fo folten ft 
abraumen vnd abbrechen von der kyrchmaur, 


waz dar auf gelegt waz. vnd folten auch ir Rin- 
nen auf den kyrchof niht gen. vnd folten auch 
dhein tür haben hinten auz durch di kyrchof 
maur gen dem kirchof. Vnd dez ze ainem vr- 
kunde daz ez alſo ſtet beleibe fürbaz mer fo ift 
geben mit vrteil difer brif verfigelt mit dez 
Schultheiz inſigel. vnd mit der ſtat infigel ze 
Nurnberg di beidiv dar an hangen. Der Brif iſt 
geben. an dem Samtztag von ſant Marteins tag. 
do man zalt von gotz geburt. drewzenhundert 
jar vnd in dem ayliftem jar. 


Folgende Urkunde iſt zwar ſchon in Chriſtoph 
Phil. Sinolds genannt von Schuͤtz Corpore 
Hiftoriae Brandenburgicae Diplomatico; IV Ab⸗ 
theilung, Num. CLXXXXII, pag. 229, gedruckt; 
weil fie aber zur Geſchichte des Rathhauſes gehoͤ⸗ 
ret, und dieſes Werk nicht haͤufig angetroffen 
wird, ſo kann ſie hier billig Platz finden. 


8 2 (% 
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ee Ermpbyleuioanius inter U Alem et 


Conuentuales Heilsbromnenfes, et Senatum Nori- 


berg: fuper domo quadam ad diötum Mongſte- 
rium pertinente in foro ſalis penes domum Her- 
mann Eos vogel. die 28. Senken 


1332 8 j 


% 


In Nomine Domini Amen. Ne in poſterum poſ- 
fint attemptati calumpnijs, que in noſtris ‚gerun- 


tur temporibus, eternari folent memoria litera- 
rum. Igitur Nos Confules , Scabini . Iu- 
rati, ac univerſitas Civium in Nurnberg, re- 
cognoscimus et tenore prefentium publice profi- 
temur. Quod noftre Univerſitatis ob utilitatem 
evidentem, matura, prehabita deliberatione, unani- 
mi conſenſu à venerabilibus et Religioſis viris 


— 


et Dominis . . Abbate et Conventu Monaſterio 


in Halsprunne Cijſtertienſis Ordinis, dyocefis 
Eyſtetenſis amicis noſtris ſinceris, conduximus 


domum ſitam in Nurnberch , in Foro Salis, 


juxta domum Hermani, dicti Würges ad ipfos 
et eorum Monaſterium proprietatis titulo perti- 


nentem Iure Emphyteutico ab, ipfis et eorum 


Monaſterio, cum omnibus fuis pertinentiis et Iuri- 
bus, prout per litteras ipſorum Sigillo figillatas 
poterit apparere, perpetuo poflidendam. Et quod 
ipſis ipſorumque, Monaſterio predicto, et eadem 
domo, 
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domo , perpetuo noſtre Univerſitatis nomine, 
annis ſingulis, nomine cenfus debemus et tene- 
mur in Nurnberch, in curia ipforum, fita juxta 
Parrochiam Sancti Laurentij, centum libras hal- 
lorum dativorum mediam videlicet partem in 
Feſto beati Martini et reſiduam in Feſto beate 
Walburgis prefentare et folvere, fine ipforum 


dampno, laboribus et expenüs, Pro cujus cenſus 


ſecuritate, que vulgo Dr/as dicitur, ipfis et 
ipforum Monaſterio domum noſtram, que vul- 
gariter Brodhaus dicitur, fitam prope vicum Iu- 
deorum, juxta domum, Ulrici, dicti Haller, cum 
omnibus juribus et pertinentiis ad ipfam infra et 
ſupra ſpectantibus . prefentibus obligamus. Ipfos- 
que nomine Nonafterii eorum in veram dicte 
Domus fibi obligate induximus et inducimus pof- 
fellionem: Tali conditione adjecta, quod ipli, fi 
de dicta domo ipforum nobis locata non poſſet 
haberi vel colligi cenſus prenotatus habere de- 
bent reſpectum de ipfo cenfu ſupra prefata noftra 
domo iplis prout predieitur, obligata; Si vero 
prefate domus ambe incendio, vel modo quo- 
cunque alio devaſtarentur, aut cenſus predictus 
ab iplis quovis modo non poſſet colligi vel 
haberi, tunc ipfis tenemur de noſtre univerfitatis 
bonis, cenfum integre folvere prelibatum. Pro- 
mittimus etiam predictis dominis, quod Collector 

. SA cenfus 


—— 
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denſus noftre univerſitatis, qui pro tempore fue- 
rit, fingulis annis ipfos de cenſu ſuo predicto, 
de illo cenſu, qui colligitur de duabus domibus 
antefatis, debeat ante omnia expedire, etiam 
antequam ad noſtrum ufum de cenfu perveniat 
aliquid pretaxato. Adjicientes, quod nee nomine 
noſtre Civitatis dictus cenfus debeat arreftari, ſeu 
quomodolibet impediri, quolibet ſine dolo, etiam 
ſi inter dictos dominos et nos, quod abſit, ſeu 
ipforum homines et noftros diſſenſio aliqua ori- 
retur; Infuper promittimus, quod nullius tri- 
bulationis , diſſenſionis, feu neceſſitatis caufa 
quacunque „ nobis per Dominos aut alios prove- 
niente, debemus dicte domui nobis locate ali- 
quam exattionem imponere, five ſteuram, per 
quam Cenſus predictis Dominis et eorum Mona- 
ſterio dandus, per nos minui valeat, aut ei pre- 
judicium generari, Promittentes etiam pro nobis 
noſtrisque Succeſſoribus, nos omnia et fingula, 
premifla rata et grata et firma perpetuo habere et 
obfervare ac implere, nec contra facere et veni- 
re per nos, vel alium, feu alios, de jure, vel 
de facto, aliqua ratione ſeu caufa ingenue, fine 
cautela. Pro quibus omnibus et ſingulis fideliter 
et firmiter conſervandis, predictis dominis eorum- 
que Monafterio Pied nde damus noſtre univer- 
ſitatis Sigillo ex certa ſcientia communitas. 

Teſtes 
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Teſtes premiſſorum ſunt: Conſules Civitatis hujus 
anni, videlicet Bertholdus Pfinzinch, Senior, 
Heinrich Pilgrein, Cunrad Nuzel, Ulricus Chu- 
dorffer, Heinricus Ortlob, Hermann Ebner, Con- 
radus Grozzus, Weigling, Filius Conradus, Bern- 
hardus de novo foro, Fridericus Schopper, Fri- 
dericus Holzshuer, Iohannes Muffel, et Heinri- 
cus Vorchtel, item Scabini hujus anni, videlicet 
Albertus Ebner, Hermannus de Lapide, Cunra- 
dus Mentelein , Ulricus Haller, Cunradus Kater- 
becke, Cunradus Stromer, Iorgo Vorthel, Her- 
manus Eysvogel, Bertholdus Holtshuer, Cunra- 
dus Pfinzinch , Filius Friderici , Cunradus Dya- 
bolus, Ortliebus, gener Zennerij, et Hermanus 
Weigel: dei quorum omnium et etiam nomina- 
torum confenfu premiſſa omnia et ſingula funt 
peracta. Datum Nurnberch, Anno Domini, 
Millefimo , Trecenteſimo, Trigefimo fecundo, 
Quinto Kal. Augufti, 


Ex Cod. E. Fol. CCXXXIV, b. 


1335 


Wie di burger vom Rat. vnd di gemein. der 
ftat ze Nurnberch veriehen offenlich an diſem brif 
allen den di inn ſehent oder horent leſen. Daz 
Wir durch ſunder bet vnd durch lib der gemein 

„ 34 iuden 
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iuden ze N dere bei vns gefezzen, ‚haben ge- 
heizzen den felben iuden. Daz wir ze hant ab- 
brechen ſulle vnfer haus, daz wir haben ligen 
an dem Tor, vnd an der Maur. do man vber di 
ſteg wil gen. binder hern Chunrat dem grozzen 
Heintze. do der wifenhofer itzunt inn wonent 
iſt. Vnd dar umb daz wir inn di freontſchaft 
erzaigt haben zu ainer widerlegunge dezfelben 
hauſes kabent fi vos geben vnd bezalt zwei hun- 
dert pfunt haller. Vnd wollen auch daz di vor- 
genant hofitat als weit als ii if nimmer mer 
furbaz gebawet fol werden, weder von vns 
noch von anders niemant, wann fi ewiglich 
bloz fol ſten. Hinwider haben wir denfelben 


iuden erlaubt, daz fi füllen ein tulle machen fur 


di vorgenant hofſtat, gein der ſtrazze, alſo. 
daz wir ainen len gang Be weg füllen ha- 
ben an der Maur, vntz an di Steinigen ſtig an 
der Maur durch di hofſtat der volleglich ſei vier 
ſchuh breit. do man zu der Maur vnd zu vnſern 
Turn ge. wir vnd di vniern. an alle hindrung 
furbaz ewiglich. auch wollen wir vnd haben 
auch vns daz di vorgenannten iuden geheizzen. 
daz ſi an di vorgenant hofſtat, do daz haus auf 
ſtet, dhein Priuat fullen machen. vnd ſullen auch 
di furbaz ſauber vnd rein haben on allez geuer- 
de ewiglich. vnd daz inn ditz ſtet vnd gantz 
bleibe 


Nuͤrnbergs. 89 


bleibe on alle argeliſte. dez geben wir in diſen 


brif verfigelt mit der ftat ze Nurnberch infigel. 


daz dar an hangt. Geben an dem Samtztag von 


fant Matheus tag. do-man zalt von gotz geburt 
drewzenhundert iar. vnd in dem fivnf Yad dreiz- 
zigſtem jar. 


Bey dieſer Gelegenheit will ich von der Lage 
und den Befigeen einiger Privathaͤuſer des XIVten 
Jahrhunderts einiges beyſetzen, aus Urkunden. 


Herdegen Solzſchuhers Haus kommt ſchon 
1290 in einer deutſchen Urkunde vor: Daz geſchach 
vor Hern Herdegen godeme des Holtſchuers. 
Herr Conſiſtorialrath Oetter hat dieſe Worte ſehr 
gut für Gaden oder Stockwerk erklaͤret 9. Ich 
will noch mehrere Beyſpiele geben. Gademe oder 
Godeme heißt Soͤller, Tenne, Kade, Kram, 
Handelsgewoͤlbe. | 


Cod. E. fol, 96. Bias bis 40) Ez fol auch kein 
pfragner in ſeinem hauſe noch in ſeinem gadem 
noch niendert in der ſtat. noch vor dem tor. — — 
keine wiltprete kaufen etc, 


8 8 Fol. 
) Erlaͤuterung einer merkwuͤrdigen Urkunde vom J. 1290, 


verfertiget von Samuel Wildi Oetter. Schwabach⸗ 
1761. 4. 
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Fol. 106 h. Daz kein Tuchſcher vnd tuchfche- 2 
rerin in kein gadem gen ſol do man Gewant inne 
verſneidet etc. 


Fol. CXXII, b. Vnd ellev gadem vnd heu- 
fer etc. Vnd daz alle brotlauben vnd eyfen kaſten 
vnd Schergaden vnd creme vnd huter gadem die 
an eyſenkaſten (an des Eiſenkaſtners Haus am 
Zotenberg) hinden gelegen fint. vnd die creme da 
entgegen vber die an dem kirchofe hin vmbe 
gent. 


Cod. C. fol. 77. Ez haben auch geboten die 
burger vom Rat daz dhein gewantfneider, noch 
kein kramer. noch dhein hantwerkman wi der 
genant ift. fein kram noch gadem niht en ſol 
haben an dheinem Veirtag, 


1340 wohnte Herrn Konrad Kolers Wittwe 
am Heumarkte im jetzigen Zeidleriſchen Hauſe, neben 
der goldnen Schwane. RN 


1350. Der Unholder Haus, jetzt dag Grund⸗ 
herriſche am alten Weinmarkte. N ö 


Konrad Weigleins Haus am Milchmarkte. 


Heinrich Ortliebs Haus war beym Thiergaͤrt⸗ 
nerthore an der Zißelgaſſe. 


Herrn 
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Herrn Ulrich Stromers Haus gegen der Syna⸗ 
goge Über , war ein Theil des jetzigen Baueriſchen 
(v. Merziſchen) Hauſes am Kaͤlbermarkte. 


1370. Ein anderes Ulrich Stromeriſches Haus 
ad Roſam, iſt das jetzige Pfinzingiſche in der Diling⸗ 
oder Aegidiengaſſe. 


Ein anderes war am Zotenberge an der Bad⸗ 
ſtube *). Iſt jetzt das Kreſſiſche Majoratshaus. 


Oas Steinhaus am Salzmarkte iſt das jetzige 
Birkneriſche am Herrnmarkte. 


Seckendorfs von Zenn, oder des Zenners, 
Haus war das jetzige Kargiſche an dem Markte. 
5. . 
Verſchiedenes zur Polizey des XIV Saec. 
| Verordnungen, 
E Cod. Lit. E, p. 20. b. 
1 3 F 0% 
E, haben di Zunft alle zefamen gefworn, vnd 
der Rat gemeinclich alfo welher di Zinft di 


wern ez wer ein zwo oder drey, di wider di 
andern 


„) Würfels Nachrichten von der Kudengemeinde in Rürke 
berg, S. 131. f 


Bi Er ＋ * 
A 


92 | Zur Si übte 


andern Zunft . vnd den Rat wolte en (ein. 


4 5 — 


di ſelben ſullen di Zunft vnd der Rat frafen an 


Leib vnd an gut. ee * 


“ 


Vnd wer di find in HE Dan di heim- 
lichen Rat haben on irr Zunftmailter willen, ' vnd 
wort, vnd on dies Ratz willen oder wizzen 
gemeinclich di felben füllen di Zunftmaifter alle 
vnd der Rat ſtrafen an Leib vnd an gut. 


x 
Ouch Wer der ift, der oder di, 1 fich Wa- 
pen mit geuerd on der Virtailmaitter vnd on des 
fragers wizzien vnd wort, vnd on des Natz 


45 


wizzen gemeinclich. man 9875 dap n di feurn- 


&lokken, deen fol man ſtrafen an leib vnd an 


A 


gut, ' len EN, U 


Ez fe auch ein jeclich Man wan di feur- 


glokken leut kumen gewapent ſo er peſt mag 


zu den Wirtailmaiſtern. Vnd füllen ouch gehor- 
ſam feiv. zu tun daz fi di Virtailmaifter heizzen, 
bei leib vnd gut. k 


Quch follen dhein zwo Zunft oder eine kei- 


nen heimlichen Rat haben ez fein dan di frager 


oder zwen burger vom Rat da bei, vnd wel- 
cher des vberviert werden di füllen der Rat vnd 
di Zunftmaifter allergemeinelich ftrafen an leib 
vad an gut. 


De 


Nürnberg. ge 


De Lofunga. 
ſ. II Theil, S. 35 u. 1 
En 3600. 


5 A phite Sancti Sebaldi conſtituti funt Lofun- 


garij uidelicet Hainricus Vörhtel. Hainricus Gew- 
der. Petrüs nützel, et Conradus Bamberger. Et 
debent recipere o&to Hallenfes de libra cum foli- 


do generali ſolum ab illis qui non fuerunt in 


rearſa ſeditione. Anno dni MP, CCCo. LXo, in 
uigilia Mathei ewangeliſte. 


| RT | 

A parte ſancti Sebaldi conftituti ſunt Loſun- 
garij uidelicet Petrus Nützel Fridericus Beheim 
Seibot Pfinzing et Conradus Babenberger, et 
debent recipere ſex halenſes de libra cum ſollido 
generali. Anno domini M. ECG, EXA. Domi- 
nica ante Vrbani. \ 


13 


i : 
Anno Dni M CCC LXXVto feria V poſt 
Dorothee da ward gefetzt daz man von einem 


igleichen Newn Burger der Ve #5 wert hat 


furbazz X gulden von dem purkreht (Bürger: 


recht) nemen fol, 
| Dieſes 


f 
} 
“2 
4 
1 


94 Zur Geſchichte 
Dieſes find die Ueberſchriften der älteſten 


Buͤrgerbuͤcher. Die beyden erſten ſind af Pergament 
geſchrieben. 


Victualien⸗ Preife aus be XIV Ade 
hunderte.) 
c 
Im Jahr 1299 galt das Viertel Bier 3 Heller. 
1330 bis 135 Ri 
galt der Bund Heu 1 Heller. 
1340 bis 13 5 0 
galt bas Pfund Rindfleiſch ü 
* Schaaffleiſch d 2 Heller. 
— — Kalbfleiſe y 

Das Pfund Schweinenfleiſch 22 Heller. 

Ein Pfund Sch bmalz 4 Heller. 

Das Viertel Bier 2 Heller im Winter und 
Fruͤhling; im Sommer aber galt es 3 Heller, wie 
im Jahre 1299. 

Der Eimer Bier galt 64 Heller. 

Neuer Wein, das Viertel 3 Heller. 

Fraͤnkiſcher Wein, das Viertel 4 Heller. | 
Ä Ehe 


6) Herr M. Johann Cyriſtoph Rraufe in Halle, giebt 
Waarenpreiſe aller Zeiten Deutſchlandes bis zum Jahr 
1618 heraus. Ich liefere ihm hier einen Beytrag,. 
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Ehe der Wein geleſen wird, 2 Pfund Heller. 


Der Eicherlohn vom Faß Wein war im Jahr 
1299 vier Heller. Im Jahr 1342 kommt vor 
Bernhart Weinſroter, und 1358 Rudel Wein- 
rufer. | | 


Der Muͤllner bekam vom Simmra einen Mez⸗ 
zen, oder 4 bis 6 Heller. 


Zween Saͤcke Kohlen, jeder 14 Heller. 


Tauſend Mauerziegel koſteten 1330 — 1350 
1 Pfund Heller. | 


Tauſend Dachziegel 9 fol. Heller. 


Steinmetzen, Zimmerleute, Dachdecker beka⸗ 
men Tagelohn 18 bis 20 Heller, und zweymal 
Kaͤſe und Brod; ohne Eſſen bekamen ſie 26 Heller. 


Der Meiſter bekam 26 Heller; ohne Eſſen 
32 Heller. | 


Der Handlanger bekam 14 bis 16 Heller. 


Söldner , oder Lohnſoldaten, bekamen 1354 
auf die Hand, wann ſie gedungen wurden, 2 Pfund 
Heller. Kam es zu einem feindlichen Zug, ſo bekamen 
fie noch 3 Pfund Heller, alſo 5 Conventions Thas 
ler jetzigen Geldes. Zuvor bekamen ſie nur 4 Pfund 
Heller in allem. 


Zu 
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Zu den Zeiten Koͤnigs Heinrich v (4 1421) 
in England, m? war der Lohn der Bauleute fol⸗ 
gender: 

Ein Zimmermann bekam täglich 6 fans, 
j oder 18 Krertzer unſers Geldes. 
1 Ein Steinmetz 8 Pfennige oder 24 Kreutzer. 
| Ein Handlanger 42 Pfennige oder 134 Kreutzer. 

Ein Tiſchler 6 Pfennige oder 18 Kreutzer. 

Ein Tuͤncher 5 Pfennige oder 15 Kreutzer. 

Der Zimmermeiſter bekam woͤchentlich nebſt 
Eſſen 3 Schillinge und 4 Pfennige, oder 2 fl. 

Bildhauer nnd Bildſchnitzer woͤchentlich nebſt 


„der Koſt A Schillinge und 8 e, oder 
2 fl. 48 Kreutzer. 


Eine Tagloͤhnerinn bekam a 3 Pfennige, 
oder 9 Kreutzer. | 
Ä Die Fenſter mit Glaͤſern zu 10 wurde 
fär den Schuh 1 Schilling, oder 36 Kreutzer 
bezahlet. 
E Cd. 


) The Life of Henry Chichele, Arehbiſhop of Canter- 
bury , Founder of All- Souls College in the Univer- 
ſity of Oxford. London, 1783. 8. By Mr. Spencer. 


 Rünbenge, ar . 


* Cod Lit. E. fol. CLXXKIX. 


| 1 3 5 . 
Ez i geſetzt worden. Swer gült kauft oder 
verkauft nach Herren gült daz man di rechen 
fol als hernach gefchriben ſtet. 


Des erſten, ij Sümer korn gült. fur ein 275 | 


Herren gelts. Ä 

Item 1j. Sümer weitzs fur viiij. Schill. 
Herren gelts. 

Item ij. Sümer Gerften fur j. Lib. (libra) 
Herren gelts. 

Item iij. Mane Habern fur J. lid. Herren 
gelts. 

Item ein Sümer arbeizz. Ein Sümer kichern, 
Ein Sümer Hanfes. Ein Sümer Mahen. Ein 
Sümer Leins. Ein Sümer Pon vnd ein Sümer 
Hirſes genawen mit flehtem moz gemezzen. 
Vngenawen mit rauhem moz gemezzen. der 
icleichs ij. Sümer für vu. Schil. Herren gelts. 

Item ij. Sümer Wikken, vnd ij. Sümer 
Linfen iegleichs für J. pfunt Herren gelt. 

Item J. Sümer Hopfen fur LX. baller Her- 
ren gelts. 


Item Ein klob flahfes für ij. Schill. 
Journ. zue Runft u. Kütterat. XV Chsil, G Item 


# V 
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Item Ein fader Holtzes ‚für xY7. ‚halle (1 m 

Item Ein fuder Stros fü ij. Schill. 

em is by of wage) wenge. bur 


25 


**. haller. 
Item Ein Virteil he Horgen bar 5 | 
haller. ö t 


Item Ein Simer Zwifeln fur Lx. . hal, N 1 
N Item Ein fuder abgefnitener Ruben. 27 r. 
Schill. 1 8 | 50 
Item Ein ſuder vnabgeſnitener Ruben pro 
XVI. hall. 

Item Einen Eymer krauts pro NJ. ball. 


Item Ein Scheiben faltzes ein reiche , für 1 


ii]. Schil. 
Item Ein arme {cheiben faltzes fur Lxxx. 
Haller. en Re 


Item Rauhes korn als habern. . 
Item Pfeffer. Ein lib. für u. Schil. 
Item Ein lib. Ingbers für 117. Schil. 
Item Ein lib. Saffrans flir 2 lib. 
Item Ein Weihenaht keſe für u. hall. 
(15 Keeuger), 


Item 


f 5 2 4 75 BR, R 
40 US 
3 — ey 1 4 
* 4 en 1 
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Item Ein Vafnaht Hun für ij. hall 
Item Einen Oſter kefe, Einen Pfingſt keſe. 


10 5 ein Herbſt Hun jegleichs fur ij. W 


1 
IE 


amd einiger gelehrten und geistlichen Per⸗ 


Item X. air fur J. haller. 
Item Ein Gemeftew gans für J. Schil. 
Item Ein Vngemeftew g gang für W. haller. 


6. 


ſonen des XIII und XIV Jahrhunderts 
in Nurnberg. 


1 2 8 6. 


Fee de Rotenburch blatt (d. . der ſich ö 


dem geiſtlichen Stande widmete). 
12 9 0. 
Ludewieus de Rat ſcolaris. 
g 1300. 


Anno dai M. ccc. Eiectus ef Vlricus Gu- 
gellin ſcolaris incantationibus et aliis eriminibus 
infamatus. ad V. miliaria perpetuo.. quodſi de- 
prehenfus fuerit poſtmodum. abſque fententia fuſ- 
pendetur. BR 


G 42 ö 1397. 


* » ee a 


nn 
E > 
« 


0 1 13 43. a 


11251 Fi 15317 3 3 2. 3 Fa ; 
2 lagiſter Martinus r Rector Ledde 
rum Sancti Sebaldi. factus eſt Ciuis * Engine 


RNemigii. 


} * 


3 Amit 1 50 Wetzmanſtorf. fideinl.. Cunr. 
ee et poppentewter. apud nouam Porta. 
Sabbato poſt Natiuitatem. 


15 1 3 4 7. | 

Magier H. de Winſch. fagittarius. eſt faltus 
N Ciuium. et debet ſeruire eum quatuor 
Baliſtis. ſicut alii fagittarü. pro quibus baliftis et 
feruitio debet habere a Ciuibus omni anno XI 
libras. et annus fuus debet fe inchoare, . Michger 
Is. anno XIV.) ir 


var 


13 5 1. 
Magiſter Maurieius. 


RL 
Magiſter Herman Gloggengizzet. 


7. 

) Im iwepten Theile dieſes Journals gab ich S. 363 

n. f. Archipnachrichten de his, qui habebant Baliſtas 

Civium, et Cingulos ad tendendum Baliſtas, deuen 
bieſer noch bepzuſetzen if, 


Nuͤrnbergs. der 
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7. 


Aerzte, Wundärste, Apothecker und Bader 
in Nuͤrnberg. Im XIII, XIV und V 
Jahrhunderie. 


1 2 8 6. 

Otto medicus. 
ö 13.2 3. 

logos medicus Indaorum, 


13A Do 

Balneatrix am Zotenberch, Es war damals 

bis 1349 das Judenbad neben dem Jakobs wirthe, 
welches noch jetzt das alte Bad heißet, und an 
dem Kreſſiſchen Majoratshauſe liegt 5). Dieſes 
kreſſiſche Haus war bis 1349 das alte Gymnaſium 
der Juden, und gehörte dem Iſaak von Scheßlitz. 
ulrich Stromer bekam es von K. Karl IV 1349. 
ſ. Wuͤrfels hiſtoriſche e von der Nuͤrn⸗ 
bergiſchen denen h S. 130. 


* 


83 Re 6 REN, 


) Nachber verlegten fie das Bad in ihr neues eclachthans 
zur weißen Krone, in der Judengaſſe. Es wird in der 
Ruͤrnbergiſchen Reformation 1484 1488 1503 und 
2522 Tit. XXXV, im XVII Geſetz genannt die newe 
padſtuben hinder den indenherpſern. 


102 3 Zur Geſchſchte 


e 


Gotfridus de Amberch. Nahe Minen balnes- 
toris in arena, (im Sandbad.) apa we 


AN Otto Saltzburcher fuit kalor in Seal We 
ſtube) dicta yrher Grube. (Irrerbad in der Irrer 
gaſſe.) | 1 8 jr 
a | 1329. 

Conradus Balneator, 
13 6 o 
Meyfier Meyngers‘ Arczt ze Nuremberg : 5 in 
Glafey Collect. Auecdgtot. p. 518. | 
140% 
meiſter Conr. e Er wurde ns 
Bürger. 
Meiſter nemmundus Medicus. 
(14 1 7% „ ee 
meer Hans Has wuntargt. | 
1420. 
meiſter Serman Arzt Header. 
Hens Sender Parbirer. 
142 5. 
barer von krewtznach parbirer. 


1427 
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142 7. | 
meiſter Clas Parbirer. Lu Ze 
Meiſter Hanns Apotheker. Dieſer kommt 
auch 1433 vor. Er ließ im Jahr 1428 fuͤr die Biblio⸗ 
thek der Dominicaner allhier ein Buch abſchreiben. 
ſ. meine Memorab. Biblioth. Fab Norimb. P. I; 
p. 248. age 

Fritz Pader zum meydeck. 

Goͤrg Zerberger pader zu Werd. 

Cunttz von Herrieden Pader. 

Heintz Keyſer pader. 

Ott fuͤchſel pader. 

1429. 

e michel pader in der Judenſtuben. ein ber 
dt Krone, oder jetzigem Krankenhauſe in der 
Judengaſſe.) i 

meiſter Jacob ot er, 

1432 
Peter Demut parbir. 

1 4.83. 

Meiſter Johannes (de magno 5 
Apotecarius. 
Meiſter walther wundartzt. 


14 3,6. 


Meiſter Jorg werrer ein Wundtarttz 


ſtarb als X Bruder. 
G 4 Me- 


1 


e e ee Gerichte ; 
Medici. 1 4 4 1. . 
Conrad Vendel Arzt. 0 ei RL 4 * 1 | 
1 93 195 Ss 


I Codice XI in fol. eee cue, 6 
Buælieim, legivur : 


e Oratio habita in conuentu Mag. 


Sebald Muliner, Rectoris Medicorum ; ; Anno 


4 


Domini 1454. 27 die menſis Martii. E 


Stephani de Dottoribus , Art. et Medieinse 


Doct. Oratio habita in conuentu publico infignis 
Artium Doctoris, et in Medicina Licentiati D. 


Mag. Sebaldi de Nurrenberga, quo die conſigna- 


uit capuceum Rectoratus Rectori electo profe- 
quenti anno Mill, cccco. liiij. | | 
Ante A. 1460 * W 
Paulus Rieter. 
Henr. Gürtler. 
Hermann Rheinſperger. 


l 


Ioh, von Rieckingen. 

9 5 1 4 60. 
Sebald Volcamer. Med. 
Henr. Beitler, 

: 0.3 
Sigmund Vink augenartzt. 


1475. 
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10 0 147 8. 
Herman Schedel. Er ſtarb 1483. 
Sebald Wagner. 95 


En 


Hanns Vollczer barbyrer. Er let ih ſeine 
Koſten folgendes Buch drucken, welches in der 
Ebneriſchen Bibliothek iſt: 


Zu wiffen das hernach folget in teut/ch wor- 
haftig poetiſcli fiori von wannen das heylig römijch 
reiche feinen vrfprung hab, und wie es darnach in 
deut/chlant kumen ey ete. geiruckt von hann/en 
vollcxer barbirer zu närenperg, 1480. In Verſen. 


Hartmann Schedel. Er ſtarb 1814. 


| 1485 
Henr. Geradtwol. 


1 4 8 8. 
Jobft Ruckhamer, 


149% 
Hieron. Münzer. 


149 ı vel . 
Vlrich Pünder ‚vel Binder, 5 


G 8 Hdatric: 


106 | Sur Geſchichte 1 


Paalrici Binder tegiminis fanitatis Lib. II 


Speculi Phlebotomiae L. I, De fi m licibus m 
camentis.L. I. 1510. fol. f 


Eiufd. Epiphania medicorum. Specalum Di 


dendi urinas hominum. Clauis aperiendi portas 
pulfuum, Berillus difcernendi cauflas et differentias 


febrium. 1506. 4. fe Alb. von. Haller ene 8 


Medicinae practicae, T. I, pag. 402.æ eee 


EI, 
Joh. Magenbuch. 
Joh. Werner, | 
Henr. Roſenzweig. | | 

x 4 9 5: * 


| Sebaftian Müllner; andere nennen ihn ERS | 


muͤler. 
Theodoricus Vlferius A uel VIfulinus. 


1498 wel 1499. 
Henr. Klingenfporn. 
Jodocus Buchheimer, uel Rugheimer. 


| „ | 
Antiquitates Telonii N orimbergenfis. 
Was Luͤbeck und Hamburg im XV und XVIten 


Jahrhunderte in Anſehung der ausgebreiteten Hand⸗ 
lung 
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lung in dem nördlichen d Deutfchlande war, eben das 


war Nürnberg nebſt Augsburg in der Mitte von 
Deutſchland. Venedig ſendete die Waaren nach 
Augsburg, und Nuͤrnberg verſchickte ſie in noͤrd⸗ 


liche Gegenden. Eben fo ſchickte ee viele 


ſeiner Waaren nach Nürnberg, 
Zaͤͤlle, ein nothwendiges Uebel, find gemeinig⸗ 


lich Feſſeln der Handlung. Kluge Fuͤrſten aller 
Zeiten ſuchten fie fo viel moͤglich gering und er 


traͤglich zu machen, oder gar zu vernichten. So 
hob bereits Koͤnig wilhelm von Holland in der 
Mitte des XIIIten Jahrhundertes die auf deutſche 
Waaren gelegte Zoͤlle voͤllig auf, und Lil da⸗ 
durch den Handel bluͤhend. 


12 9 4. 

Die Alteſte Erwaͤhnung nuͤnbergiſchet Zollner 
kommt in der von mir im sten Theile gelieferten 
Waldordnung vom Jahr 1294 vor; S. 78: 

Vnd ſchuln auch die vorſter hie zolfrei fein. 
Vnd fwaz der Zolner howet ze Prukke oder 
ze Stege. da fchüln fi kein recht von Jm umb 
nemen, * 0 er 


In Cod. A, pag. 30. Chunrat der Zolner, 


349. 
Dr E. . ei, 45 nein Zolner. 


Hier 
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Hier bandle ich eigentlich von den aͤlteſten 
Nachrichten der hieſigen Stadtwage, ſo viel ich habe 
entdecken konnen. Damals waren noch keine eigents 
liche Wagamtleute, ſondern ein Wagmeiſter, oder 
waͤger , (der ſchon damals im XIV Jahrhunderte 
die Erlaubniß hatte, Zinn und Bley im kleinen zu 
verkaufen) nebſt feinem Gehuͤlfen, und einigen 
Ballenbindern. Dieſe alte Wage war da, wo die 
jetzige iſt, welche insgemein die untere oder Frohn⸗ 
Wage (zum Unterſchiede des auf der Lorenzer Seite 
hoͤher liegenden Zollhauſes) ſeit 1572 genennet 
wird. Die alte Wage wurde 1479 am Lichtmeßtage 
abgebrochen, die jetzige gebauet, und war ſchon zu 
Ende des Jahres fertig. Der Baumeiſter war 
Hanns Behaim der aͤltere, welcher 1531 ſtarb. 
Eben ſo ſchnell erbaute er das Kornhaus, auf dem 
Platze der ehemaligen burggraͤflichen Wohnung, 
zwiſchen dem fuͤnfeckichtem Thurme und dem Lug 
ins Land. Er fieng den Bau 1494 am Leonhards⸗ 
tage an, und endigte ihn an eben dieſem Tage des 
folgenden Jahres, wie die ee * dem 
Thore ſagt “). | 


E. Cod. 


) Im folgenden Sabre 1493 erbauete er das Kornhaus, 
jetzt die große Wage / ober das Zollhaus, genannt. 
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0 Cd. Litt, E, p. XXII b. 
Circa 1 3 4 0. 
er der weger und fein vntertan Jwern Fullen. i 


E: haben geſezzt die Burger dez Rates. daz 
ain ieglich weger alle iar ſweren fol ze den 
heiligen, daz er der wage vnd dez wegampts 
mit trewen pfleg. vnd daz er Burgern vnd geſten 
getrewlich wege on geuerd. Vnd waz von der 
wage weglones geuellet, ez ſei in der wage 
oder auzwendig der wag. daz fol er tun in ain 
pühfen. vnd fol daz alle ſampz tag den loſungern 
antwürten. Er fol auch kain kawfmanfchaft 
treiben. danne mit fo vil zines als er dez gefloz- 
zet verkaufen mag. ez wer danne, ob im ain 
hertes ſtück würd daz niht töhte ze flözzen. daz 
mag er wol gantzzes wider verkaufen. Auch 
mag der weger wol pley verkauffen, als daz in 
alter gewonheit her komen iſt. Vnd Waz im 


die Burger erlaubten ze treiben, daz moeht er 


auch wol tun. 


Auch füllen ler nah zwen , die i in der 
wag fein. vnd den der Rat daz enpfilhet, ſwern 
ze den heiligen waz weglones geuallen awzwen- 
dig der wag. daz ſi daz dezſelben tages oder 
dez nehſten tages darnach ungeuerlich ſagen dem 
| Mn er 


— en Are ee FE ne A 1 


* 2 . 


weger, Wi vil dez fei) vnd ai Ehen, ch der 


weger einuordern getrewlich bei feinem ayde. 
Auch ſullen die zwen fwern waz ſi hinauzzen i 


wegen daz fi daz on geuerd wegen ainem als 
dem andern. . e 7 


Pr 
u; 
> k 


| Allee Bet. 5 8 55 
1 Lit, K E, p. . ws; 


2 N, * 


| 1 3:5 9 | 
9 einem teren tach von dom. (cba. 
yj. haller. *) ii; 
Von einem ringen (seringern) u on u. h. 
Von einem arrazz. v. h. ah less 
Von einem langen tuch von . ul h. 
Von einem Kurtz zen. v. E 


Von einem tuch von eyper. vi. 10 (Ypern. 
Von einem tuch von Gente von Mechel 


\ 


375 1 


fi cker von loeven. vi. fe 


Von einem langen tuch von ain 1111. nn 
Von einem kurzen. v. h. 
Vou einem tuch von Meintz oder von Fri- 
deberch. Ul. h. e 
Von 
9 Von dem Werthe des Fa Geldes * den Viten 
Theil dieſes Journals, S. 43. EN. 


a gun Sehihte 5 15 


* 
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Von einem ſcharlachen. XII. h. 6 * 

Von vier Parchan. (Baracan) 1. bh. 

Von hundert ellen mutelers. H hM 

Von einem centen Pfellers e Mandels 
oder wahs, uh. h. „ N | 

Von einem centen kumels. 1. hit. „ in 

Von einem facke ſaffrans. VIII. h. 


in 


Von vier marck filbers..ı. h. 

Von einer marck goldes; xil. h. \ 

Von hundert guldin x. h. 

Von vier ſcheitern. Na von vier kurzen 
ſchamlaten. 1. h. N 

Von einem feidinem tuch. von einem Metz- 
rel oder von einem purpur. 11. H. 

Von einem grane oder von einem palkin. un. h. 

Von einem Marmatten. xu. h. 

Von einem Zendal. 11. h. . 

Von einem centen Paumwollen, 1111. h. 17 

Von einem centen kuppfers. Cins. oder 
pleyes. 1. h. 

Von einem centen mvfchat pivmen, oder 
negelin. x xxıut. h. 5 | 

Von einem favme vngeriſcher Ryemen. 
XXIII. h. | 

Von einem pallen pelker. xıt. h. 

Von 
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Von einem hundert Siehe 11. h. 
Von einem engeliſchen tuch. u. b. sale 


3 


Von einem perbe. vi. nun. 


Von einem taufent vehes Velen i h. 
Von einem tauſent grutſchens oder Aae 
Nr nins. x. h. 2 . y 
Von einem i taufent haſen palge. xl. 


Cod. E. Fol. COXXXP, 
En 
D. fein die Zolle, die man nemen fol von des 
Lantfrids wegen. Margarete, Anno LXXXXo. 
Primo in der herren Lande von Bairen. 
Item einen Zol zum Stain. 


Item einen Zol zum Newenmarkt. 
Item einen Zol zu Lawffę. N 


So ſein daz die Zöll die man nemen fol in 
dez Burggrauen Lände, EN... 
Item ein Zol zu Guntzenhawfen, 
Item ein Zol zu Kulmnach, 
Item ein Zol zu Pairrewt. N ar 
Item ein Zol zu Rot. 
Item ein Zol zu Lenkerſheim. 
So fein daz die Zöll, die die von Nurem- 
berg beſtellen ſullen. 


Item einen Zol zu Erlangen. 
| Item 
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Item einen Zoll zu Prugk. 16 

Item einen Zol zu Vacheee 
Item einen zu Varnbach. och Ar 

Item einen zu Amreithdorff, 

Item einen Zol zu Ritzmanſtorff. 


So fein daz die Zöll die man nemen ſol in 
de Bifchofs von Bamberg Land. A 
| Item Zol zu Bamberg auf Waſſer. vnd uf 
dem Lande. 
Item ein Zol zu Hohſteten. 


So ſein daz die 26611, die man nemen fol i in 
des Biſchofs von Wirtzpurg Land. 5 
Item ein Zol zu Oel ſenfurt. 
Item ein Zol zu Sweinfurt. 
So ſein daz die Zoll, die man nemen ſol in 
der Marggrauen von Meichſen lande. 
Item ein Zol zu Koburg. 
Item ein Zol zu Hiltpurghauſen. 


Nota der Zöllner Ayd. 

Es ſol ein iglicher Zollner ſwern zu den 
Heiligen, daz er des Lantfrids Zol gettewlichen 
eyn nem, Vnd daz er niemant nihts dar an 
lazze, weder durch lieb, noch durch leid, Vnd 
daz er ym auch ſelber von demſelben Zolgelt 
nihts nem, noch dauon niht lon, noch niemant 
Journ. zur Kunſt u, Litterst, KV Theil. H anders 
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anders von ſeinen wegen, vnd waz ym von 
demfelben Zoll genall,. daz er daz alles getrew⸗ 
lichen zu ſtunde in die Puchſen legen Vr 2 
er daz dem Berhtolt Pfintzing gen. Nurem 
antwürt, oder wo hin er in daz haifs- antwür- 
ten, Vnd ob er iht gewar würd, daz yemant 
den Zol verfüren ‚wolt, dez er niht gewaltig 
‚möht ſein, daz fol er dem egenanten Berl tolt 
Pfintzing „oder wer an fein ſtat an dem Lantirid 
fitzt gen Nuremberg ze wiſſen tun. 


Ä Item, Vnd wenn einer an einer ftat, von des 
Lantfrids wegen zollet, Vnd dez Lantfrids Zaichen 
bringt, den fol man an den anden Zollen vnge- 
zollet laſſen varen. | 


Item die Zöllner füllen nemen ‚von aller 
"kawfmanichaft , als hernach gefchriben ſtet. 


Item von einem pferd daz e zeubt 
xij pfennig. ö 3 

Item von eim iglichen ae loden. 
J pfennig. | 

Item von einer tunn herings iiij pfennig. 

Item von eim iglichen pferd, daz pachn, ) 
Smer „ voflit, flachs, vnd kuder wat zeuht, 
‚ Hij pfennig. Bi 0 

Item von eim 1 9 05 pferd, daz fchineyfen 


zeuht ij pfennig. 


Item 
9 Ballen, Colli. 
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Item von eim iglichen pferd; daz geworht 
* zeuht V pfennig. | 
item von eim RER pferd, daz wollen 
ant, vg pfennig. 
Item von eim igliehen pferd, daz rauch 
1 zeuht vj pfeunig B 

Item von ‚gewörhtem leder, von einer haut 
3 Nane 

Item von einem Stoffen ek daz man in die 
meſs zeuht xij Pfennig. 

Item von einem ziligen pferd vy pfennig. 

Item von einem Ochſen ij pfennig. 

Item von einer kuw 5 pfennig. 

Item von einem Sweyn ij new Nurember- 
ger Haller. 

Item von einer faltzfcheiben ij ‚Nuremberger 
Haller. | 
Item von einem fuder weins xij pfennig. 

Item von iedem pferd, daz wachs, Creme- 
rey; oder vedern zeuht vj pfennig. 

Item von eim pferd daz wayt zeuht 
vj pfennig. 8 5 

Item von eim fuder weins da” man uff 
dem waſſer fürt xij. ) 

Item von Eyſen daz man vff dem waſſer 
fürt vom pfund viij pfennig. 

Item vnd von aller andren kaufmanſchaft 
fullen fie nemen, nach dem vnd fie wert ift als 


vorgeſchriben ſtet. 


H 2 Aelteſte 


| e 16 | Zur Gobi “= Ri 


Aleſe Wage 5 5 5 8 


Bo 
a 
2 21 Iii 


„ vnd was man “tot. e 49 N der 
zweintzig oder dreiſsig „oder viertzig pfunden 


— 


1 n. LS 
eyn pfeni 8g zu wege ; ee 


Item was man nach Freche reeht in die 
wag pringt vnd v wigt, vom Lentner ein Pfennig 
zu wegen, AP. PN ee 


7 0 n 
2 er 7 
— 


Cod. Lit. — 51. 2 581 


8 zur 7 m 
a 27 89 ei 


Circh 1 3 4 0. a San 8 

Man hat geſetzet daz man von einem aymer 
honiges Neben fol ze mezzen. v. haller, vnd 
von zwaien Zubern nuzze, 1. haller. vnd man 
ſol geben von einem Vierteil oder von einem 
ahteil ze eychen. vin. haller. 9225 beichlagen 1112 
Vnd dar vnder von cleinen mazzen. 111 haller. 
vnd ie von einem mazze dez vnter einem vier- 
teil oder ahteil daz vnbeſf lagen ift. v. haller vnd 
wil man aber ein altes vierteil oder ahteil ander: 
waide eychen. da von. ſul man geben..ını. hal- 
ler. vnd von einem vierteil hopfen mazze ze 


eychen XII haller. vnd fchol a der 1 cher 


alle Jar dar vber ſweren. 


ua Aelteſte 
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112 Aelteſſe Fuhrmannstaxe. 
ara) 2 Collite Litt. 0. Fol. r 


{ 


Circa 1 3 8 o. 
. Non den di wagen ent 


Von einem wagen mit wein oder mit eyſen. 
VJ. Haller. gibt der gaſt *) 111 H. vnd der bur- 
ger 1 H. vnd von einem wagen mit gewant 
oder mit kauf mannſchaſt xı H. da gibt der gaft 
III H. vnd der burger uu H. vnd von einem 
Karren der ge want oder kaufmanſchaft tregt der 
gibt 72 H. der Ball ımı . vnd der Rae 11 H. 


ele game, bernd. 201 
e 1 


Nen Yo 


Ju al Ben Pergamenen Buͤrgerverzeichniſſe von 
1360 a parte S. Seb. liefet man: 


Engelhart bei der Wag. Wagen 


IL 3 7 0. Seb. 

Symon Pallenpinter. 

In aͤlteſten Pflichtbuche S. cxvij; b. ſtehet: 
Auch ſoll kein kandelgiezzer noch Meſſing⸗ 
gabe, 1 ene oder gloggeng er 

n ee 1 daheim 


A 7 
0 Der Arme 


' 1 i 05 
| Ki e 
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daheim nicht wegen, vber * % on (ohne) den 
woger (Wagmez 7 oder ſeinen geſwornen 
diener. (Il. Th. 64 dieſes Juutnals. 8 

j 14 . Fed 05 | 

rin in der Was. Vermuthlich Wag⸗ 
meiſter. N 0 
Dyetel, Pallenpinter, 8 

Hans in der wag. 

Ein Zollner Namens Erkinger. 

Im Necrologio Benefactorum (in Bibliotheca 
Dilherriana *) Capituli Sebald.) fol. 23. b. Item 
feria quarta ante omnium ſanctorum anniuerfa- 
rius Katherine uxoris dicti Erkingers Zolners 
De quo habent plebanus iiij ſolidos halenfes qui- 


libet ſociorum magiſter edituus ij ſolidos quilibet 
uicarius 1 folidum. 


a ben 
Vlrich pallenpinder. 


1 4 4:0. Seb. 
Fritz P. enpinder. Te 
Rudolff in der wag. | 
"or 01449. 
) Ich habe im zwepten Theile meiner Memorabilium Bi- 


bliothec. publicar, Norimberg, et Vniu. Altorf, p. 7 R 
faq. Auszüge daraus drucken laſſen. 
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1 4 4 9. Seb. 
Niclas Egrer, in der Wag. 


Verorduete oberſte Wagherren 
von 1479 bis 1776. 


1479. Herr Jobſt Haller. 
1493. — Hieronpmus Schuͤrſtab.  @ 
1493. — ulmann Stromer. 
1801. — Peter Nuͤtzel. 
1802. — Seitz Pfinzing. 
1509. — Georg Holzſchuher. 
1514, — Leonhard Grundherr. 
1513. — CLaſpar Nuͤtzel. 
1524. — Laſpar Hieronymus getiänhe 
1529. — Chriſtoph Kreß. 
1531. — Chriſtoph Kohler. 
1536. — Andreas Imhof. 
1536. — Sebald Pfinzing. 
1843. — Bernhard Paumgaͤrtner. 
1544. — Hanns Ebner. 
ö 1549. — Hieronymus Holzſchuher. 
1551. — Hieronhenmus Paumgaͤrtner. 
15583. — Sebald Haller. 
1565. — Balthaſar Ooͤrrer ; 
a 1568. 


f 
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1565. Herr Gabriel Nigel. N 
1577. — Wllibald Schluͤſſelfelder. 
1579. — Philipp Geuder. | 
1580. — Hiereuhmus Paumgärtner. 
1391. — Vartholemaus Poͤmer. 
1586. — Julius Geuder. 
. — Joachim Nüͤtzel. 
1594. — Paulus Erg 
1602. — Chriftoph Fuhrer. 
PN — Chriſtoph Tucher. 
1603. — Antonius Geuder. 
1604. — Jobſt Friedrich Tetzel. 
1611. — Martin Haller. | 
1611. — Jakob Starr. I 
1613. — Hanns Nuͤtzel. EN | 
1613. — Paulus Bebalm. 
1617. — Georg Volkamer. 55 
1617. — Ernſt Haller. 
1617. — Leonhard Grund herr. 
1620. — Andreas Imhof. 
1622. — Hanus Jafob Poͤmer. 
1625. — Chriſtoph Fuͤhrer. 
1628. — Siegmund Gabriel Lolzſchuber. 
1633. — Ulrich Grundherr. 


S 


1633. 
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1637. Herr Georg Abraham Pimer. 
1643. — Nikolaus Albrecht Rieter. 
1647. — Hanns Albrecht Haller. 

1653. — Wilhelm Kreß. \ 

| 1654. — Burkhard Loͤffelholz. 
16584. — Georg Imhof. 
1655. — Chriſtoph Doͤrrer. 

1658, — Leonhard Grundherr. 5 
1689. — Georg Chriſtoph Behaim. 
1666. — Paulus Harsdoͤrfer. 
1667. — Georg Paulus Imhof. 
1670. — Hanns Sigmund Haller. 
1670. — Andreas Georg Paumgaͤrkner. 
1675. — Georg Sigmund Fauͤhrer. 
1677. — Jobſt Wilhelm Ebner. 
1677. — Georg Chriſtoph Volkamer. 
1678. — Gabriel Nuͤtzel. 
1679. — Friedrich Volkamer. 
1682. — Paul Albrecht Rieter. 
1686. — Jobſt Chriſtoph Kreß, 
1687. — Chriſtoph Fuͤhrer. 
1689. — Wilhelm Imhof. 
1690. — Johann Paul Paumgaͤrtner. 
1690. — Philipp Jokob Stromer. 
1694. — Karl Welſer. ai 
Aa 1695, 
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1695. Herr Johann Adam Geuder. 


1696. 
1697. 
1706. 
1708. 
1709. 


1709. 


1711. 
1711. 
1713, 
A713“ 


1714. 
1724. 


1726. 
1729. 
1730. 


1732. 


1737. 


1742. 


1746. 
1752. 


1752. 


1753- 


1753. 


1758. 


2 
un 


— 


— 


Karl Gottlieb Fuͤhrer. 
Karl Gottlieb Harsdoͤrfer. | 


Gottlieb Volkamer. 


Johann Karl Schluͤſelfelder. 

Chriſtoph Andreas Hars doͤrfer. 

Georg Guſtav Tetzel. | 

Friedrich Wilhelm Führer. 

Johann Karl Loͤffelholz. ’ 

Georg Andreas Imhof. N 81 

Georg Chriſtoph Kreß. g 

Johann Paul Paumgaͤrtner. 

Karl Benedict Geuder. 

Chriſtoph Gottlieb Volkamer. 

Wolf Adam Friedrich Stromer. 

Johann Sigmund Holzſchuher. 

Jakob Sigmund Pfinzing. 

Sigwund Feiedrich Behaim. 

Johann Karl Welſer. ö 

Chriſtoph Wilibald Harsdoͤrfer. 

Sigmund Pfinzing. 0 

Georg Chriſtoph Volkamer. 

Chriſtoph Adam Friederich Behaim. 

Johann Sigmund Pfinzing. 

Johann Adam Rudolph Karl Geuder. 
1758. 
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1758. Herr Sigmund Chriſtoph Harsdoͤrfer. 
1759. — Chriſtoph Jakob Waldſtromer. 
1764. — Karl Friedrich Behaim. 
1766. — Chriſtoph Sigmund Führer. 
1767. — Johann Chriſtoph Kreß. 
1768. — EChriſtoph Karl Kreß. 
1776. — a Karl Wel 


Namen der verordneten Amtleute 


in dem (Untern) Wagamte, welches bis 
1572 das einzige war, in welchem Jahre ein 
Hochedler Rath noch zween Amtleute, naͤm⸗ 
lich den Oberzoll⸗Amtmann, und den Caſſier 
im Zollhauſe, oder in der ſogenanten großen 
Wage ernannte. Von 141% bis 177% 


1419. Herr Lorenz Schuͤrſtab. 

1427. — Hanns Nuͤtzel. 

1432. — Jakob Toppler. 

1438. — Wilhelms Ebner. 

1433. — Andreas Imhof. 

1452. — Wilhelm Ebner. 

1454. — Hanns Trochet. 

1482. — Peter Grolandt. Vorderſter Amt⸗ 


mann 1483. 
1483. 


v4 


z Mm 75 A 
— VRR ARE. 
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Sur which 


1483. ber Anton Muffel. dead A. eh 


1507, 
1511. 
1512. 


1512. 


1513. 


1519 
1525. 
1828. 
1330. 
1331. 


1533. 


1535. 


1540. 


1546. 
1563. 
1567. 
1572. 


1574. 


1574. 


— 


Steffan Behaim. is 
Caſpar yet Yard 


Sebald Tucher. Vorderſter eo a. 


Hieronymus Rech. Vorderſter 1513. 


Ludwig Schnoͤd. 5 rie 


Sebaſttan Schädel. — 
Hieronymus darsdötfe | 
Anton Ullſtaͤtt. Vorderſter 1530. 


| Jakob Tucher. ee 1537. 


Erasmus Schuͤrſtab. 

Hieronymus Spalter. Vorderſter 1535. 
Silveſter Tucher. ce 1540. 
Bartholomäus Heldt. | 

Sixt Koberger. Vorderſter 1863. 

Ha nus E Engelhard Tetzel. 8 


Hieronymus Kohler. 


Georg Schlauderſpach, der altere, 


wurde den 25 Februar der ee 5 


mann im Zollhauſe. 


— 


Hanus Zatzer, wurde eod. der zweyte 


Amtmann, oder Eaffier im Zollhauſe. Ober⸗ 


Zollamtmann den 18 Nov. 1115 


— Nikolaus Flechsner, Wagamt⸗ 


mann. 


1578. 
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1578. Herr Marx Fuͤllner „ Eoſſter im Zolhaufe, 
BEER Rue Zollamtmann 1589, 
| 2860. iedeubal „ / Wagamt 

? an“ 4 4 


a 1580. 1 Caſpar Schlonderſpoch. W. 2. 
18807 — Gabriel Winkler. . 


1586. 5 Chriſtoph ben Ploben. oeh, im 
nn 0 Zollbauſe. Ober . Zollamtmann 1599. 
1586. — Hieronymus Jorner. W. A. 


NIT Georg Koburger. Coſſier im Zoll⸗ 

f hauſe. Ober Zollamt m nn 1622. 

1602. — Ebriſtovß Tegel. © A. i 

1604. — Hanns Stack. W.! Vorderſter 1822. 

1622. — Steffan Koͤtzler, af ler im e 

Leſungamtmann e 

1622. — Hanns Chriſtoph Groland. W. A. 

1623. — Peter Engelhard Dietherr. Caſſier im 

Zieollhauſe. Ober Zollamtmann. 1629. 

1625, — Hanns Hieron. Imhof, der Ältere, 
W. A. Vorderſter 1629. 

1629. — Paulus Ayrer, Caſſter im Zollhauſe. 

169. — Bartholomaͤus Trainer. W. A. 2 

1632. — Chriſtoph Loͤffe ſyolz , Caſſier im Zoll, 
hauſe. Senator A 2 | 

1635. — Pius Petz, W. A. 

1640. — Eſaias A et FCaſſier. 
Ober Zollamtmann 1661. 
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1640. Herr Paulus Topler , W. A. Umgel⸗ 
der 1646. 9 N. 1 

1646. — Tobias Ebner, W. A. Vonderſter 1669. 

1661. — Georg Jeremias Hard doͤrfer / Caſſi ier 
im Zollhauſe. | | 


1664. — Maximilian Scheurl, Caſſier im Zoll⸗ 
| 18 4 Ober⸗Zollamtmann 1674. 

1669. Lukas Dilherr, W. A. Vorderſter 1674. 

1674. — Paulus Harsdoͤrfer, W. A. Ober⸗ 


Zollamtmann 16833. ö 
1674. — Chriſtoph Hieronymus site; m. A. 
Vorderſter 1682. 
1682. — Johann Andreas Viatis, W. A. 
Caſſier im Zollhaus 1688. 
1683. — Johann Friedrich Scheurl, Caſſier 
im Zollhauſe. Ober: Zollamtmann 1688. 
1688. — Hanns Wilhelm Loͤffelholz » W. A. 
Ober Zollamtmann 1713. 


1695. — Johann Sigmund Gammersfelder, 
W. A. Ober⸗Zollamtmann 1716. 
1698. — Jobſt Sigmund Praun, W. A. Cap 


fir im Zollhauſe 1716. 
1713. — Johann Friedrich Loͤffelholz, W. A. 
Ober Zollamtmann 1722. 
1716. — Georg Karl Volkamer, W. A. . Cafiter 
1 im Zollhauſe 1722. 
N 118. — Wolf Friedrich Kreß, N A. Vorder⸗ 


I. 
1 ſter Waagamtmann 1722. 
1 | 1728. 


4 
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1722. Herr Johann, Jakob Peßler, W. A. Vor, 


1728. 


derſter Wagamtmann 1728. 
— Chriſtoph Karl Führer, W. A. wurde 
1733 Kaſiner im Loͤbl. Yandalmos Amte. 
— Chbriſtoph Jakob Peller, W. A. 
Ober Zollamtmann 17859. 

— Georg Wilhelm Holzſchuher , W. A. 


Senator 1783. 


— Chriſtoph Sigmund Gammers felder / 
W. A. 


A ® 


. — Jakob Wilhelm Winkler, W. A. 


Ober Zollamtmann 1765. 


. — Chriſtoph Friedrich geht: ſholz, BAR. 


junctus im Zoll und Waagamte. Weg; 


In 
dieſes: 


und Steg Amtmann 1752. 
— Chriſteph Gottfried g. eller, Adjunctus. 
Caſſier im Zollhauſe 1765. 
— Chriſtoph Sig mund Holzſchuher, Ad- 
junctus Vorderſter Wagamtmann 1768. 
— Paul Sigaund Kreß, Adjunetus; 
W. A. 17685. 
— Chriſteph Gottlieb Murr, W. A. 
Vorderſter Wagamtmann 177 
— EChriſtoph Inteb Kretz, W. A. 

** . 7 
einem geſchriebenen Gebetbuͤchlein fand ich 


1878 Jar. 1474. 


Das puchlein iſt nichlas Gabler ſtat weſſler. 


Es 


— 
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Er war wohl nichts anders, 1 als wah jetzt 
Schauamtmann heißt. 


Vom Geuicte. 


Das alteſte Stadtgewicht iſt dem jetzigen gleich. 
Ein Loth nuͤrnbergiſch Kram oder Pfundgewicht 
wiegt netto 329 Aſſen, Eugliſch, ea Ae 32 Loth 


10528 Aſſen betragen. 


Das nuͤrnbergiſche Kram Gewicht; EN hat 
Koͤlniſch zwo Mark, ars Lotr h. \ 

Das Pfund ſchwere oder Kramgewicht iſt um 
zwey Loth ſchwerer, als das Silbergewicht, wel⸗ 


ches nur 30 Loth hat; ſo daß der Centner um 
6 Pfund und 8 Loth differirt. Noch genauer: 


29 Loth 18 Kramgewicht ſind gleich zwo Mark 
Silbergewicht. | | 

Das nürnbergifhe Kram Pfund beträgt 
17 Unzen und 47 Gran Apothekergewicht. 


Zwo Mark rs Loth und 4 Gran Apothekerge⸗ 


wicht betragen ein Pfund Civil: oder Kramgewicht. 


15 Apothekergran betragen 1 Pfenning. 55 
h il 
II. 


eee 2, 


i 
Fortſetzung 
der ausfuͤhrlichen Beschreibung der 
| RR ET IR 


Der Helge ſcepter. 


Be Kupfertaf. Tab, une 


In der lateiniſchen Matrikel 9 vom J. 1350 
wird eines argentei ſceptri und deaurat! ſceptri 
gedacht, welche in der deutſchen ein filbreins 
zeptrum — und ein übergult Sceptrum heiſſen. 
K. Siegmund nennet fie 1423 kunigliche fceptra, 
zwey filberein eines vbergult , das ander flecht. 


In der zwoten Uebergabsurkunde vom J. 1424 iſt 


das Wort zwey ausgelaſſen. 


9 f. den Xnten Theil bees i S. 4% 7 


und 75.5 
Jonen, zur Zunft v. Litterst. XV Theil. 2 


Der 


| 
! 
| 
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171 . 
| der eine bon diefen dert Skiplern 7 welcher 
a ungen gebraucht wird, iſt zween Schuhe 
lang, inwendig hohl, von 1 loͤthigem Silber, 
und duͤnn vergoldet. Er wiegt eine Mark, eilf 
Loth, ein Quentchen, „1 Pf. Er beſtehet aus eis 
nem zuſammengels teten ſechzeckichten Roͤhrchen, 
und hat zu oberſt eine Eichel mit vier Blättern, 


davou zwey aufſteigen, zwey aber fi ch herunter - 
waͤrts beugen. Von dieſen letztern iſt das eine 


zerbrochen geweſen, und mit einem von Blaͤtleins⸗ 
gold uͤberlegten Nägelein feſtgemacht worden. 


Der andere Scepter iſt viel älter ,. ins etwas 


kurzer. Er beſteht aus einem runden ‚Röhrchen, 


an welchem oben eine birnaͤhnliche Figur mit ei⸗ 
nem Knoͤpfchen, mit vier Naͤgelchen befeſtiget iſt. 
Weiter herunter befinden ſich ſechs zierverguldete 
und auf einem Knopfe ſtehende Blaͤtter. Er hat in 
der Mitte einen erhabenen Ring. An dem einen 
runden Roͤhrchen, das in der Mitte zerbrochen ge⸗ 


weſen, iſt ein Stuͤck unfoͤrmlich hineingeſetzet wor⸗ 


den. In dem obern Theile der birnfoͤrmigen oben 
durchloͤcherten Figur ſind viereckichte Stuͤckchen 
Metalls, die, wenn ſie geſchuͤttelt werden, einen 
Klang verurſachen. Unten iſt ein mit Naͤgeln be⸗ 
feſtigter und vergoldeter Birnknopf. Das Silber 
dieſes Scepters iſt 14 loͤthig. Er haͤlt am Gewichte 


eine Mark, drey Loth, 2 Quentchen und 3 Pf. 


Dieſer 


— 


% 


ok 
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Wie Stedter / der nicht gebraucht wird, iſt nicht 
geloͤtet/ ſondern mit Naͤgeln feſtgemacht, und aͤlter, 
als der andere, welcher der i nach viel ſchoͤ 
ner und neuer iſt. 


2 
1 


Es iſt zu beruhen weil der alte Scepter, 
(der ganz gewiß, wie die andern Inſignien, von 
purem Golde geweſen,) binweggekommen und 
bey K. Rudolphs 1 Kroͤnung unter den zu Maynz 


vorher empfangenen Reichsinſignien nicht vorhan- 


den war, 9 daß dieſer eben beſchriebene zweyte 
Stepter damals verfertiget worden ſey. Der erſtere 
Scepter, der bey Kroͤnungen gebraucht wird, iſt 
zuverlaͤßig ſpaͤter gemacht, und kommt dem Scepter 
Karls IV in der ſo genannten guldenen Bulle am 
erſten gleich: 1 * 


J 2 | Die 


8) Heur. Stero in Annalibus ap, Freherum T. T Scriptor. Rer. 
Germ. fag, 559 ad A. 1273: — Electus eſt Rudolphus 
Comes de Habspurg in Romanum Regem, poftea in 

Imperatorem conſecrandus. Qui Rudolphus ſtatim 
exegit a Principibüs,. Clericis et Laieis fidei iuramen- 
tum. Quod quum recuſarent pro pter fceptri abſen- 
tiam ; ipſe electus ſignum crucis Aceipiens talia dixifle 


kfertur : ecte fi ignum q in quo nos et tous mundus eſt re- 


demtus ; et hoe figno utamur loco ſceptri. Et deoſculata 
cruce omnes Prineipes tam ſpirituales, quam ſaseula⸗ 
res ipſam erucem loco ſceptri ofeulantes, recipientes 
feuda fibi fidelitatis iuramentum praeſtiterunt. 


en 


u — . 
72 — 5 8 —— 
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* 
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F 


— 
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Die Basen der Scepter ſehen auf N Diptye- 


chis, Siegeln, und andern: Afterthuͤmern re E. auf 


der Scheide des Mauritianiſchen; Schwertes, und 
auf der Dalmatica fv verſchieden aus, daß nicht 


einer dem andern gleich iſt; ja manche find auſſer 


aller Ferm gebildet. Der Unterſchied zwiſchen Virga, 
nee Hafta und Seepttpm iſt betannt „). 


5 „Die Fraͤnkiſchen, und nachfolgenden Kaiſer, 
(wie der ſel. Here von Ebner und Roder bemerken) 
„führten nebſt dem goldenen Scepter, / auch! ange 


„ goldene Stäbe, *) zum Zeichen ihrer Maſeſtät: 


2 . wie 


5 Chifflet. in Anaftafi Childeriei s pag. 106. Mabiton 
de re diplomatica, LEN; Hoss 35 pag. 144. 


C. G. Hoffmanni Diff de origine Sceptrorum. Fran- 
cof. ad Viadr. 1724. Recuf, 1736 4. 4 
AG» Roſſeri Diff. de Sceptris e a 
at) Marquard. Freber de Sratura Carol M. 55 Tach rg 
lenſi Men chi Lib I, cap. 19: Rees eius temporis 
non breuia uelutique conica, ut ita dieam, ſceptra 
manibus uerſabant, ſed praelonga et ſibi ipfis plerum- 
que fere paria, et haſtis, quam ſceptris, aut ſeipioni- 
bus fimiliora trahebant, qualem Quirinus uibraſſe legi- 
tür; qualis in Wan Antoninorum Caefarum alio- 
sumque confpieitur ; qualem Ottoni III Imp geſtatam 
in Sigillo eius confpicio; qualem denique uaria in nu- 


mis Numina, Diui Diuaeque pro diuinitatis ſigno et 
ipſe 
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„wie denn Kaiſer Karln dem Großen ein e 
„ Scepter, und ein goldener langer Stab ) aus⸗ 
5 fuͤhrlich zugkſchriegen wird; man auch dergleichen 


An 


l 


373 5 „ von 


ipfe adeo Olympi Rector, Stator Vindexque Diefpi- 
ter oſtentare ſolet — Solent equidem uulgo fceptra 


eum baculis regalibus confundi eaque habere pro fyno- 


nimis ſed conftat tamen mediae aetatis Scriptores illa 


pr be diltinguere Regibuſque ac Imperatoribus prae- 
ter ſeeptra etiam tribuere baculos, quos et uirgas 
non nunquam ocabant. Monachus San. allenſi. bia 


. Magni, tum baculus (a Regibus Francorum) de 


arbore mali, nodis par.bus admirabil's, ridigus et terri- 
bilis, cuſpide manuali ex auro uel argento cum caela- 
as infignibus praefix o, portabatur in de xtra. Annal. 


Bet im ad Au um 87 6: Praeſentata unt Imperatori 
ab Apoſtolico tianſmiſſa dona, inter quae fuerunt prae- 


„eipua jeri:um, et baculus aureus, Conf. Mabiil. de re 
dipiom. Ef II, c.ı7, n. 3» pag. 144. Chiflet in 


Anaſtaſi Childerici, pag, 106. 


*) Mon hus Sangall, E. 15 c. 19; Sceptrum, quod pro 


ſignificatione regiminis noſtri aureum feıre ſolemus. 


Carolus uirgam auream ad ftatum ſuum h. e, ſtatu- 
ram ſuam  fieri iuſſit, diebus feriatis uice.baculi, feren- 


dam. Lotkarius batte unter even Rel sblen, deen einen 
Sceottr. Annal. Fuldenſ p. 1k; mis ei inſigniis re- 


galibus, h. e ſceptro Imperii et corona. Karl der 
Kaäble bekam vom Pasfte Johann VIII einen goldenen 


Stab und Seepte geſchenkt. Annal. Bertin. Otto L ift. 
mit Stab und Scesser eingeweihet worden. Witte kinck, 


IL. II, p. 642. 
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„von feinen Nachfol gern, und ing besondere von 


35 Carolo Caluo und Ottone I bey Scribenten 


A aufgezeichnet findet / ſo daß fie den Scepter und 


„Stab in Haͤnden gehabt. uf gleiche Weiſe ſind 
„Kaiſer mit dem Scepter oder Stab auf verſchie⸗ 
denen Monpmenti und Sl *) Wielt 


Geh A* N 8 N23 


9 Zelißien und Schmiuk im Commentarlo über den einher. 
dum haben den vermeinilichen und zu St. Denis verwahr 
ten Scepter Karls des Großen nach der ordentlichen 
Größe in Kupfer ſtechen laſſen, auf welchem der Kaiſer 
mit einem langen Stabe vorgetkellet wird. Allein das 
erſte Auſeben giebt ſchon zu erkenuen, daß die Arbeit viel 
neuer fen. Karl der Kable bat einen langen Stab beym 

| Balke Capitular. Reg. Francor. T. II, p. 1276, 
(0. den XIII Theil dieſes Journals, S. 1 127 allwo ich 
die Köbleriſche Kupferplatte habe abdrucken laſſen) 2788 


und T. I, pag. 1228. und Mabillon Muſ. Ital. Lothar 


ſieht man mit einem langen Stabe beym Balüͤze P, II, 
p. 1279, Fig. III. Voyage litteraire des deux peres 
Benedittins, pag. 137. Mehrere Bilder der Kaiſer mit 
Seeptern und Stäben findet man beym Heineceins Tab. V 

Antiquit. Goflär. und de Sigillis Tab. V um VIII. 
Ludewig Norib_ Inſign. Imp. tutel. pag. 126. Doch 
haben die Kaiſer nicht immer Staͤbe, nach der Lauge 
ihrer Statur / ſondern auch viel kleinere getragen, wie 


an K. Heinrichs II Bildnis zu erſehen iſt / das ſich an 


dem goldenen Cruce Statine auf dem Mönchsberg zu 
Bamberg befindet, welches insgemein Morgengaba 


Am 


8 Kunigundis genannt wird. ſ. Acta Sanctor, XIV 


lulii, 


N 
ö 


| 
904 
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„ in verſchiedenen Figuren auf der Ge des 
„Mauritianiſchen Schwertes, recht ſchoͤn vorge⸗ 
„ ſtellet, und zwar ſo, daß fie theils den Scepter 


„allein, theils Scepter 195 und Stab miteinander 


55 fuͤhren; da bingegen, die auf der Dalmatica geſtickte 
„Bilder nur lauter geldne Scepter tragen, 1 499 


„Gemeiniglich haben die alten Scepter zu oberſt 


„entweder eine Blume, eder Lilie, **) einen Adler, 
„oder Kreuz, ein Viereck, oder einen Circul, oder 
5 auch noch andere Zierrathen. Pr 


Unter den kaiſerlichen Hausinſt ignien, befindet 
ſich auch ein Scepter, den Rudolph IL verfertigen 
Außen. Deſſen Stab iſt aus Fiſchhorn, mit goldenen 

J4 geſchmelz⸗ 


Juli, pag. 74 ſeq. Ich babe bemerket / daß die kleinen 
Figuren St. Nikolaus, Jobannis und Michaels deuen 
ahnlich ſind, welche an dem elfenbeinernen Kreuze zu 


Cortona zu ſehen, von welchem Philipp de Venutis 175 


eine Abhandlung geſchrieben hat. 
NJ. Einer davon hat eine aufgereckte Hand, main de juſtice. 


„) Von der Lilie wird verwutblich der talſerliche Seepter 
lar egoxm die Gilgen genennet, wie aus der Be⸗ 
ſchreibung des Coneilium zu Coſtnitz zu erſehen iſt: „An 
„unfers Herrn Fron Leichnams⸗Tag A. D. 14˙% da 
„gieng hernach unſer Herr der Kunſg mit einer galdinen 
„Kron — — — nud gieng vor ibm Marggraf Friede⸗ 
„rich von Branscı «burg > — — und krug vor ihm den 
„Gilgen. „ l r 


* 
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geſchmelften Boͤgen ſehr künſtlich ausgearbeitet Wer 


iſt ſo wohl oben, als unten am Hongrie mit Die 


manten/ Rub inen und Perlen beſetzet. 2 An der Spitze 


befindet ſich ein ſehr großer geſchnittener Sapphir, 
ſo wie auch am Reichsapfel daſelbſt. Beſchreibung 
der k. . See zu Wien, S 


3. Der Reichsapfel. 

Ih. Chriſtoph. Harenbergii Progr. de Globi 
erucigeri Imperialis origine et fatis praecipuis 
1721. 4. 

A. F. de Zanthier Delineatio hiftorica de Glöbi 
erucigeri Imperialis origine et fatis praecipuis, ad 
Clinodiorum Imperii noftri R. G. illuſtrationem di- 
| recta. Witemb. 1724. 8. pp. 31. War der Pro- 
5 dromus zu deſſen im vorigen Theile, ©. 145 n. 17 
angezeigter Clenodiographia. 

Gottlieb Sam. Treueri Hiftoria Globi cruci- 
geri, Symboli Maie ftatis , et Diſquiſitio Globi 
duplicati, in Numis bracteatis Saec. XII et XIII 
obuii. Brunfuigae, 1729. 8. pp. 65. mit einer Kupfer⸗ 
tafel. Dieſe artige Schrift gedenket bereits S. 22 des 
vom ſel. Hrn. von Ebner entdeckten Monogramma 
auf einem Steine im Kreuze des e Reichs; 
apfels. ˖ 
Vera delineatio atque erh Globi Impe- 
rialis, qui inter cetera Sacri Romani Imperii Infig- 
nia aſſeruatur. Francof. et Lipſ. 1730. fol. 4 N 

Mit 
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Mit der acturaten Abbildung einer Seite des Reichs⸗ 


apfels 5). Dieſe Abhandlung ruͤhret vom ſel. Hrn. 


von Ebner ber, und iſt die vollſtaͤndigſte. 


Auf den Ebneriſchen Kupfertafeln Tab. IV if 


nicht nur dieſer goldene Reichsapfel von beyden Sei 
ten abgebildet, ſondern auch die zween ſilbern⸗ vers 
goldete die noch älter find. 


Dieſer eigentliche Reichsapfel, den die roͤmi⸗ 
ſchen Koͤnige oder Kaiſer bey der Kroͤnung in die 
Hand nehmen, iſt von zween andern, die ſich noch 
unter den uͤbrigen Reichskleinodien befinden, eb 
zu au debe, 


n den drey Matrikeln geſchieht fotgen Mel, 
dung von dieſem, und den beyden andern Reichs⸗ 
aͤpfeln: 


1. Adeſt etiam aureum pomum una cum aurea 


cruce S. Caroli. — — Etiam adeſt unum i deaura- | 


tum pomum cum una cruce. 


2. Auch ift dabey ein gulden Apfel einem 


gulden Creuz Sant Carls — — auch iſt da ein 
pes Apfel mit einem Creuz. 


J 8 3,% Item 


*) In Joannis ab Indagine (Job, Heinrichs von Falken 
ſtein) Beſchreibung der Stadt Nürnberg, (Erfurt/ 1750 
gr. 4.) iſt auf der Kupfertafel zur 37 0ſften Seite ein Nach⸗ 
ich davon. 


ä— eng un 


— 


1 Reichskleinodien. 


3. Item cz wen Oppfel 4 filberein . vbergultel 
vnd vf vglichem ein crewz. Item ſant Karles 
oppfel auſſen guldein inwedig * bulzein mit 
einem Creweze, vnd edlen Reinen vnd perlein. N 


ss r beſteht aue einer mittelmäßigen Kugel von 
drey und drey viertels Zoll im Durchmeſſer > ſo daß 
fie eine Mann shand wohl faſſen kann. Er if von 
dem allerfeinften Golde, das 24 Karat haͤlt, und 
3 Mark, 3 Leth und 3 Quentchen ſchwer, aber 
nicht ganz maſſiv, ſondern mit einer Materie von 
Pech (nicht Holz, wie in der Matrikel König 
Siegmunds angegeben wird) ausgefüllt. Nach der 
Höhe umfaſſen ihn zween ganze, oder vier halbe 
Cirkel, und nach der Breite ein Cirkel, oder Reifen, 
ſo baß die obere Haͤlfte der zween Cirkel nach der 
Hoͤhe mit Edelſteinen verſetzet, die untere Haͤlfte 
aber, nebſt dem einen Cickel nach der Breite, wo 
der Apfel mit der Hand gehalten wird, nur mit 
einigen Zuͤgen verſehen iſt. Zu unterſt iſt wie oben, | 
ein rundes Blechlein. | 


Das Gold an den Cirkeln oder Reifen hat 
weniger Feine als das Goldblech, womit die Kugel 
uͤberzogen iſt. Es haͤlt, wie das darauf befindliche 
Kreuz, nur 21 Karat. a 


Dieſes 


0 in der Erkunde vom J. 1423 ſteht recht e 
0. XII Th. S,. 7% 
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Dieſes Kreuz iſt auf das obere runde Blech 
oder Plaͤttchen von Golde an die zween obern Cir⸗ 
kel befeſtiget, und mit vier goldenen Naͤgelchen, 
die vorne Sternchen haben, angeheftet. Es iſt auf 
beyden Seiten mit durchbohrten Sapphiren, mit Ames 
thyſten, Smaragdopraſen, (Primes d' Emeraude) 
Granaten und halben Perlen beſetzet. Die Steine 
ſind alle, bis auf die Sapphire, geſchliffen, und 
ihre Verſetzung iſt geſtrichen. Das Gold des Kreuzes 
ift, wie das Gold an den Cirkeln, geringer, und 
haͤlt nur 21 Karat. Auf dem Sapphir, der in der 
Mitte des Kreuzes iſt, hat der ſel. Herr Loſunger 
Hieronymus Wilhelm Ebner von Eſchenbach ein 
kleines, von dieſer Art hoͤchſt ſeltenes Monogramma | 
entdecket, welches einwaͤrts gekehret iſt, und das 
er mit vieler Gelehrſamkeit in der oben angezeigten 
Schrift, $. XIV für den Namen COVNRAD, oder 
Kaiſers Konrads II, haͤlt. Allein weder Konrads 1 
noch des JI Monogrammata regia und imperialia 
ſtimmen damit uͤberein, wie ich bereits im vorigen 
Theile, a. d. 187 Seite meldete. Baudis hält 
es für ein Amulet, mit den himmliſchen Zeichen: 
Odo v eund F oder der Sonne, Mondes, Stiers, 
Widders und Fiſche *). Aber es hat bieſes eben 

ſo 
2) Götifrid. Lconard. Raudis Monogramm. Imp eratorum ae 
Regum Germanicor, Analyhs. Lipfiae. 1737. ? 
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ſeyn ſollte, ob man ſchon auf der Krone der Kan 
ſerinn Conſtantia, Gemahlinn K. Friedrichs des 
zweyten, oben auf einem Edelſteine die Namen 
Gottes, Jeſu und Maria in kufiſcher Schrift fin 
det, ) ſo wie überhaupt vieles Arabiſche auf den 
Reichskleinodien vorkommt, und es daher nicht um: 
wahrſcheinlich wäre , wenn nicht der Augenſchein mehr 
für Hrn. Eonfiftorialsarhe Oetters Meinung ſpräche, 

g aß 


) So iſt z. E. unter den kufiſchen Siegeln des prauniſchen 
Muſti, die ich in meiner Adhandlung von den Münzen 
und e iegeln der Araber, S. 39 u. f. erklaͤret babe, 
eines auf einem ſchwarzen Jaſpis / deſſen Zeilen einander 
durchkreuzen, und welches einiges ahnliche hat. Don 
Miguel Cafſlri / und Reiske laſen: Sajed. Hoſain nakib 
Saſed oder Said Hoſain Oberſter. Der Name Natib if 
ein Ehrenname des Hauſes der Emirs / oder Scheriffer 
die von Fatima / Mudammeds Tochter, abſtammen. 


* ) J regali Sepoleri del Duomo di Pilermd sicarditie- 
e illuſtrati (dal Signore Franceſco Daniele) In Napoli, 
1784. fol. reg. pag. 80, 81 Tavola N. Auf einem 
großen eckigten Carneol / der in Perſien geſchnitten iſt/ 
und auf dem Titelblatte ron Hrn. Prof. Jakob Georg 
Cpriſtian Adlers Muſeum cuficum Borgianum Velitris 
(Romae, 1732 4 max,) abgebildet iſt, ließt man unter 
dem Dildniſſe Mariens in neu arabiſcher Schrift, 
Abdtaika Mirjam; deine Oienerinn Maria. Muſ cut 
Borg. pag. 169, 


— 


fo wenig ſtatt, als daß es ein kufithes Stegel ) 
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daß der griechiche Name Chriſtus darauf zu leſen 
ſey. Dieſer werthe Freund hatte die Guͤte, mir im 
Junius dieſes 1787 Jahres, da ich mich eben mit 
dieſer Ausarbeitung beſchaͤftigte, die ſo gleich fol; 


gende Betrachtung uͤber dieſes Monogramm in 


Handſchrift zu uͤberſenden, und mir zu widmen. 


Wegen Schoͤnheit de 8 Sappyhirs gab man nicht 
auf die Schrift Achtung. 


Weil diefe Schrift des Steins auf dem Nach, g 
apfel elnwaͤrts gefaſſet iſt, fo kann man ihn, wenn es 


auch erlaubet wurde, nicht in Stegellack abdrucken. 
Ich habe dieſen Guppbir hier auf der kleinen 
Kupfertafel des Speers genau abbilden laſſen. 


Wenn auch der Apfel, oder die goldne Ku⸗ 
gel, *) von den Zeiten Karls des Großen herruͤh⸗ 
ret, 


N 


*) 85 iſt oben ertwäßnet worden, daß dieſer Reichsapfel mit 


einer vechäbmlichen Materie angefüllet fey. Eben fo war 


die im porpohrnen Sarge K. Friedrichs II 1/81 gefun⸗ 
dene metallene Kugel mit Erde angefuͤlt / nach der Deu⸗ 
tung des Gottfrieds von Viterbo: 


Intus habet plenum terreſtri pendert fundum, 


Federigo fi ſtava a giacere col capo poſato ſopta di 
un cufeine: di euojo; accanto dei quale al manco late 
pofava il pomo, o globe di metällo, mancante pere 

della ſua croce; e trovoſſi pieno di terra. 1 regali 
ſepoleri del Duomo di Palermo, p. 102, 


ret/ ſo iſt doch das ell * AR ynebft den 


Cirkeln viel neuer, und ſchwerlich älter , als die 
Zeiten Konrads des zweyten, ob es gleich in der 
Matrikel von 1350 als karoliniſch angegeben wird. 
Eben dieſes gilt auch vom Kreuze an der Reichs ⸗ 
krone ). Alte R Nahtz zen geben daß in dieſen 

- e denden 


und . den vorigen Theil, S. 182. Am Reichs ft. ſind 
die Steine von neuerer Einfaſſung / und die Grana⸗ 
ten und Amethyſten geſchnitten. Es waren zwar Globi 
mit einem Kreuze ſchon ſeit Conſtantin bey dem Larolingis 
ſchen und nachfolgenden Kaiſern gebräuchlich ; ; allein bis 
auf die Zeiten Heinrichs II war es ungewöhnlich } dieſe 
Kreuze auf den Reichsaͤpfeln mit Edelſteinen zu be. 
ſetzen, wie Herr von Ebner F. XI in ſeiner Abhandlung 
muthmaſſ et. Papft Benediet der VIII. verehrte im Jahr 
1013 zuerſt K. Heinrichen II dergleichen Reichs apfel. 
laber Rodulphus Monachus L. I, cap. Winter Bi... 
thoei Scriptor, rer. germ. Gretferus de Cruce; Ti III, 
L. I, cap. 20. pag. 1851. Nach dieſer Zeit ſieht man 
auf dem Siegel Friedrichs 1 beym Zylleſius einen fchönen 
Reich sapfel mit einem Kreuze und mit Edelſteinen ziere 
lich defekt, wie ſolcher auch von Gothofredo Viter- 
bienſi P. XIX Panthei, ap, Murat. Script. Rer. 
Ital. Tom, VII, pag. 481 umſtändlich alſo beſchrieben 
wird: 5 
Aureus ille Globus Pomum uel Palla uocatur; 
Vucde figuratum mundum geftare putatur, 
Quando coronatur, Palla ferenda datur. 


Signi⸗ 
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beyden Kreuzen Reliquie Werſchleſſen ſeyn ſollen. 


Dieſer Reichs apfel iſt mit dem 1987 gerade eine 


ah bann a es A 
\ 


Significat, . forma perhibere rotundum ; 
Intus habet plenum terreſtri pondere fundum, a 
Quem tenet arcanum, Palſa ferenda manu Sete, 
Crux ſupereſt pomo coeli ſuperinſisa done: b 
e ‚et, palla ſimul parjter connexa tenentur; 
4) Haee mägis illa minus, parte reuerenda uidentur; - 
1 Häec ferit, haec fanat; haee perit, illa manet, 
Si mundana cupis pugno concludere regno, 
Significata erucis tibi ſunt reuerenter habenda. 
Seruulus eſto Dei, qui tua ſeeptra regit! 


| Herrn Conſſſorlaltaths | 
Sanuel Wilhelm Oetters 
Betrachtung 


N über 


. a 
? 

Sr > 

SR 
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das Monogramma, 
me auf dem Kreuze des 
kaiſerlichen Reichsapfels befindlich iſt. 


Unter den Reichskleinodien befindet fi auf 
dem ſo genannten Reichsapfel ein Kreuz, 
welches auf beyden Seiten mit Edelſteinen 
beſetzet iſt. Auf einem Sapphir, welcher in 
der Mitte des Kreuzes iſt, ſtehet ein Mono⸗ 
gramma. Dieſen Reichsapfel nebſt dem 
Kreuz hat der vormalige Loſunger und Kron⸗ 
huͤter zu Nuͤrnberg, Herr Hieronymus Wil⸗ 
helm Ebner von Eſchenbach, in Kupfer 
ſtechen und nebſt einer gelehrten Beſchrei⸗ 

bung 


A | Der Nadel | 6 1 


bung im Johr 1730 unter dieſem Titel: 
Vera delineatio atque deſeriptio Globi im- 
perialis, qui inter cetera facri Romani Im- 
perii Inſignia aſſervatur an bas Licht tret⸗ 
ten laſſen, welches vortreflihen Herrn ich 
mich hier um fo mehr erinnere und ihn in 
ſeiner Aſche verehren muß, weil ich bey dem⸗ 
felben einen beſondern Zutritt, und auch ein 
Exemplar von dieſer Ssprift zu erhalten die 
Ehre hatte. Hier wird §. 14 f geſagt, daß dieß 
Monogramma den Namen K. Con rad enthal⸗ 
te. Aber, weder die Monogrammata K. Con⸗ 
rads des erſten, noch des zweyten ſtimmen 
damit uͤberein. Auch iſt der Name Cuonrad 
ſehr ſchwer, ja gar nicht herauszubringen. 
Ja nicht einmal die Buchſtaben C. O. V. D. 
wie man es in dieſer Schrift S. 1 darthun 
will, kann ich herausbringen. Vorher hatte 
der Herr Hofrath Lreuer eben dieſe Meinung 
von jenem Monogramma, naͤmlich in der 
Hiſtoria Globi Crucigeri Symboli Majeſta- 
tis, welche er im Jahr 1728 herausgegeben 
bat. Hier ließ er das Monogramma, wovon 
Journ. zur Zunft u. Littergt. XV Theil. ö K er 
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er eine Abzeichnung von dem Herrn von Ebner 
erhalten hatte, S. 22 in Kupfer vorſtellen, 


und machte dazu dieſe Beſchreibung: Nifi 
autem me omnia fallunt. „ nomen Cova 


eodem exprimitur, quamvis primo int S., 


ar ER Da 
IR 


alia fe offerat coniectura. Exinde vero- 


ſimile mihi eſſe videtur, Conradum II Im- 
peratorem, qui circulum coronae imperiali 
impoſuit, globum quoque hunc crucigerum 
inter cimelia imperii collocaſſe, et in aeter- 
nam rei memoriam nomen ſuum, quod 
circulo coronae apertae infcriptum eſt, 

arcano monogrammate gemmae globi ſub- 
didiffe — Vermuthlich gieng dieß Glaubens- 
bekenntnis dem Herrn Treuer nicht von Her⸗ 
zen. Es laͤſſet ſich dieß aus den Worten, 


quamvis primo intuitu alia ſe offerat con- 


iectura, deutlich ſchließen. 


Nach dieſem kam im gahr 1737 ke 
Gottfried Leonhard Baudis, welcher Mo- 
nogrammatum Imperatorum ac Regum Ger- 
manicorum a Carolo M. usque ad Exceſſum 

Con- 
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Conradi III analyſin herausgab. Diefer 
machte nun S. 45, Notes eine wunderliche 
Erklaͤrung dieſes Monogramma. Er hält es 
nuaͤmlich für ein Amulet mit dem himmliſchen 
Zeichen der Sonne, Monds, Stiers, Wid⸗ 
ders und Fiſche. Aber was hat ein Amulet 
nebſt jenen himmliſchen Zeichen auf dem Kreuze 
Chriſti zu thun? Oder wie ſchickt es ſich dazu? 
Denn dieſer Stein iſt wohlbedaͤchtlich auf das 
Kreuz, und noch dazu in die Mitte, geſetzet 
worden. Dieſe Urſachen hievon find ganz 
unbegreiflich. Und wer jene himmliſche Zeichen 
guf dieſem Steine erblicken will, der muß 
ganz beſondere Augen haben. Hierauf trat 
im Jahr 1778 Herr Wagamtmann von Murr 
in Nuͤrnberg auf, und brachte eine dritte 
Meinung vor. Es geſchiehet dieſes in ſeiner 
Beſchreibung der vornehmſten Merkwür⸗ 
digkeiten der Stadt Nurnberg. Hier hat 
er dieſes Monogramma auf der zwoten Ku⸗ 
pfertafel aufs neue in Kupfer ſtechen laſſen. 
Auf der 223ſten Seite hält er es für ein 


kuſiſches Siegel, ob man gleich keine Worte 


K 2 her⸗ 
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herausbringen könne. Er meinet bobey, daß 


* 


wenn der Apfel oder die goldene Kugel von, 


den Zeiten K. Karls des Großen herruͤhre, 
doch das Kreuz auf demſelben viel neuer und 


ſchwerlich aͤlter ſey, als die Zeiten Conrads 
des Zweyten 5 ob es gleich in der Matrikel 
vom Jahr 1350 als Karoliniſch angegeben 
werde. Eben dieſes gelte auch von der Reichs⸗ 


krone Es iſt aber keine Urſache zu finden, 


was ein kufiſches Siegel 70. auf dieſem 
Kreuze thun ſolle, oder was der Bewe⸗ 


gungsgrund dazu geweſen ſeyn moͤchte, ſel⸗ 


biges dahin zu (egen. Dieß ſah er nach⸗ 


gehends ſelbſt ein. Daher änderte, er int 
Meinung. | | 


Weil ich noch immer dafuͤr halte, daß 
dieſes Monogramma Chriſtus bedeute, fo will 
ich die Urſachen hier davon angeben. 

n Ein⸗ 
92 Dieſes wäre: wobl ſo unbegreifilich nicht weil mehrere 
arabiſch „kufiſche Schriften auf dem Reichsornate ange» 


troffen werden; z. E. auf dem Mantel, auf den Wickeln 


oder Stulpen der kaiſerlichen Strümpfe, S. oben S. 140, 
wo ich eines kufiſchen Steins auf der Krone der Gemablinn 
K, Friederichs II gedacht habe. M. 


. 
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Einmal bin ich mit dem Herrn von Murr 
darinn voͤllig uͤbereinſtimmig, daß dieß Kreuz 


nicht von dem K. Karl dem Großen herruͤhre. 


Aber doch Fönnte der Stein mit dem Mono⸗ 
gramma ſo alt, ja noch aͤlter ſeyn. Der 
Stein mit dem Monogramma iſt gewiß viel 
aͤlter, als das Kreuz, und iſt bey deſſen Ver⸗ 
fertigung in ſeibiges geſetzet worden. Viel⸗ 
leicht kam es aus Griechenland, oder aus 
Conſtantinopel, nach Deutſchland. Ich will 
die Urſache angeben, welche mich a dieſen 
Gedanken bringen. 


Es iſt bekannt, daß bie Acgvptter und 
andere Voͤlker die Erde oder die Welt unter 
dem Bilde einer Kugel vorgeſtellet haben. 
Des wegen haben ſie auch Gott mit einer Ku⸗ 
gel in der Hand abgebildet, um dadurch ſeine 
Herrſchaft über die Welt anzudeuten. Die 
erſten Roͤmiſchen Kaiſer machten dieß nach. 
Sie wollten den Göttern gleich ſeyn. Daher 
ließen ſie ſich ebenfalls mit einer Kugel in der 
Hand abbilden, um ihre weitlaͤuftige Herr⸗ 
ſchaft uͤber die Erde anzuzeigen. Die griechi⸗ 

K 3 ſchen 


1 
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ſchen Kaiſer machten dieß nach, und ſetzten 
oft ein Kreuz auf die Kugel. Damit ſahen 
ſie auf die chriſtliche Religion, deren Haupt⸗ 
zeichen das Kreuz war. Von den griechiſchen 
Kaiſern kam dieſer Gebrauch auf die deutſchen 
Kaiſer ). Hieraus iſt zu vermuthen, daß 
wo nicht das Kreuz ſelbſt, doch gewiß der 
geſchnittene Stein, aus Griechenland, oder 
Konſtantinopel, nach Deutſchland gekommen 
ſey. Dieſe Wahrheit wird dadurch beſlaͤtti⸗ 
get. Die deutſchen Kaiſer und Konige liefen: 
ihre Monogrammata nicht auf Steinen abbil⸗ 
den, und gebrauchten ſelbige alſo auch nicht. 
Dieſe Monogrammata wurden mit der Hand 
und Feder unter ihre Urkunden gemacht. Und 
dieß thaten die Kaiſer bey wichtigen Urkunden 
mit eigener Hand, bey andern aber mußte 

dieß 


») Johann Crriftoph Harenberg hat im Jahr 1727 / eim 
Programma auf zwey Bogen in Quart unter dem Titel, 
de globi crucigeri imperialis origine et fatis praeci- 
puis, herausgegeben, und von dieſen allen umſtaͤndlich 
gehandelt. Irider ich Auguſt von Janthier, ein Schüler 

Harenbergs, bat in der Schrift: de globi crucigeri 
imperialis; origine et clenodiographia imperiali das 


Haxenbergiſche Programma fleißig gebraucht. 
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dieß der Notarius oder Schreiber der Urkun⸗ 
den verrichten. Folglich wird dieß Siegel 

von einem griechiſchen Kaiſer herruͤhren. Diefe 
lieſen auch ihre Monogrammata auf die Stei⸗ 
ne machen, wie eine bekannte Sache iſt. 


Sodann muß dieß bemerket werden. Dieß 
Monogramma hal keine lateiniſche, ſondern 


griechiſche Buchſtaben. Dieß kann man gleich 
aus dem Charakter abnehmen, welcher oben 
an ttehet. Das Monogramma ſtellet ein 
Kreuz vor. Der lange Balken des Kreuzes 


iſt oben mit einem Querſtriche bezeichnet, und 


dieſer ſtellet ein griechiſches „ vor, fo wie die 
Monogrammata der Kaiſer Ottonen das lateis 
niſche Jabbilden. Auf dem » ſtehet das griechi⸗ 
ſche s. Die Griechen ſetzten das auf das , 
nicht um das = zu verkuͤrzen, ſondern um nur 
Platz uͤbrig zu behalten. Alſo verkuͤrzten ſie 
ihre Woͤrter moͤglichſt, oder wo dieß nur 
immer angieng, und fo machten fie es auch 
mit dem Worte * Auch hier ſetzten fie das 
auf das Man darf nur das geſchriebene 
neue Teſtament anſehen, welches in der vor⸗ 

| 5 K 4 tref⸗ 


— 
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welchen Ebnerifebeh Biblithek in Voten 


berg anzutreffen iſt, und die Probe, ) wel⸗ 
che Herr Schonleben in feiner Notitia e 


egre- 
gii Codieis gracci Novi Teſt. manuſeripti 
Ebneriani , hat in Kupfer ſtechen laſſen: ſo 
wird man davon uberzeuget werden. Ju man 
findet dieß auch in ben Teſtamenten, welche 


na Erfindung der Buchdruckerey zum Vor⸗ 


ſchein kamen. Auch dieſe Charakters ſind 
. ne 
) Auf ber zwoten Kupfertafel die ich / nebſt den zwoͤlf 
andern zu dem zwepten Theile, pag, Loc feq. meiner 
Memorabilium Bibliothecar, publicarum Norimberg, et 
Vniu. Altdorf. durch gütige Mirrhelung erhalten babe. 
Dieſe Handſchrift ift unttrittig aus dem XII Jahrhunderte, 
worinn man auch z. C. vn geſchrieben fludet, auf der 
ſechſten und achten Aszac und auf der zwölften Kupfer⸗ 
tafel HwAac. Höchſtens möchte das = in dem eilften 
Jahrhunderte in Gebrauch gekommen fepn, da die Codi- 
ces des XII Saec, meiſtens ov haben, und nicht oft 8. 
Mir iſt viel wahrſcheinlicher, daß eher XPlcrer zu leſen 
it, als XPlers. Oieſen Namen (aber lateinisch) 
CHRIST VS, fo wie auch VICTORIA, weſches aber 
gar nicht ſtatt haben kann, wollten ſchon mehrere auf 
dieſen Stein leſen“ wie Herr von Ebner bezeuget, 
H. XIV. I. 
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gebraucht worden. Iſt dieß nun gewiß, wird 
durch dieſen Charakter das griechiſche Wort 
s borgeſtellet: fo folget, daß auch die andern 
Buchſtaben muͤſſen griechiſche ſeyn. Nun iſt 
zwar auch dieß wahr, daß wenn unſere Alten 
wollten u fihreiben , fie ou festen, und auch 
dieſe Buchſtaben wie ein griechiſches e ſchrie⸗ 
ben, wie man in ſo vielen Urkunden ſehen 
kann. Alſo konnte dieſer Charakter das 
lateiniſche Tu vorſtellen. Aber es kann 
dieß nicht ſeyn, weil die andern Buch⸗ 
ſtaben griechiſch ſind. Vor allem iſt zu be⸗ 
merken, daß dieſe find verkehrt geſtochen, 
und daß das *, welches guf die linke 
Seite gehöret, auf der rechten geſetzet wor⸗ 
den. Dieß geſchah nun deswegen, weil 
dieſer Stein ſollte zu einem Siegel gebraucht 
werden, wie die Abbildung bey dem Herrn 
von Murr auf das deutlichſte bezeuget, 
und deſſen Form uͤberhaußt, dergleichen die 
andern Steine auf dem Kreuze nicht haben. 
bey dem Abdrucke dieſes Siegels kam der 
Buchſtab & auf die linke und das C auf die. 
| K 5 rechte 
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rechte Seite 0. Der Buchſtabe z iſt der 
erſte und vornehmſte auf dieſem Monogram⸗ 

ma, und von felbigem muß der Anfang zum 
Leſen gemacht t werden. Wobey noch zu erin⸗ 
nern iſt, daß in dem Abdrucke dieſes Mono⸗ 
gramma, welches der Herr von Ebner 
und Herr Treuer mitgetheilet, das x am 
Ende eine kleine Figur habe, welche auch, 
wie ein kleines à geſtaltet zu ſeyn feheinet. 
Bey dem Herrn von Murr aber ſiehet man 
nur unten einen Querſtrich. Auch iſt das x 
etwas anders geſtaltet. Das C aber iſt kein 
lateiniſches C, ſondern ein großes griechiſches 

Sigma. Die zween Buchſtaben XO beveus 
ten 


*) Der ſchoͤne, helle Stein zeiget das Monogramma eben ſo / 
als wenn es abgedruckt wäre, weil das geschnittene ein⸗ 
warts ſtebet: und fo iſt es auch in Kupfer geſtochen. 
Will man nun das Monogramma xersas leſen / fo: 
muß der Reichsapfel umgekehret werden, da dann frepfich 
Herrn Detters Meinung den Augenſchein ſehr ſtark für 
ſich bat. Denn was oben ſtehen ſollte , ſtehet jetzt unten, 
weil der Stein im Faſſen iſt umgekehret worden, und ſo 
it er auch in Kupfer geſtochen. m. 


, 


E 
ö 
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ten alſo xerses ). Dadurch wird der Name 
Chriſti ausgedruckt, welches ſonſt auch durch 
ch geſchah, und das die Lateiner nachmach⸗ 
len ). 


Daß aber dieſe zween Buchſtaben den 
Namen Chriſti vorſtellen, das laͤſſet ſich da⸗ 
her ſchlieſſen, weil dieſer Stein auf das Kreuz 
iſt geſetzt worden, und man damit daſſelbe 
ganz beſonders bezeichnen wollen. Was aber 
der unterſte Charakter *) zu bedeuten ha⸗ 
be, 


) Es ift bekannt, daß von den Zeiten Conſtantins des 
Großen an die griechiſchen Kaiſer das Monogramma 
Christi in ihre Fahnen, auch auf die Münzen und Siegel 
ſetzen ließen, welches aber anders geſtaltet iſt „ als hier. 


8. Die Lateiner ſchrieben xps. Dieß thaten fie, weil ſte die 
griechiſche Sprache nicht verſtunden. Dieß fiehet man aus dem 
Wort IIZ, welches den Namen Jeſus bedeutet. Daraus 
machten ſie Ins; da doch der mittlere Buchſtabe kein h, 

| ſondern ein griechiſches H (ita) iſt. Hieraus ſiehet many. 

| daß das Jeſuiterzeichen IIS nicht new, oder von ihnen 
erſt ausgeſonnen ſey. Es iſt ganz alt. 


] eigentlich der obere, weil man den Stein verkehre 
anſeben muß, wo man das, was oben ſtehen follte, unten 
b fleht. * N, 
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a das i ſchtvef zu ſagen. Der Herr 


err Loſun, 
ger von Ebner hat dieſen Stein in der ange⸗ 
zogenen Schrift zweymal abzeichnen laſſen, 
nämlich) auf dem Kreuze des Reichsapfels 
ſelbſt, allwo er ein K vorzuſtellen ſcheinet. 

Wenn man dieſen Stein verkehrt anficht 
- (und fo muß er auch angeſehen und betrachtet 
werden) ſo daß die untere Seite oben ſtehet: 
fo ſiehet man, daß dieſer Buchſtaben ent 
weder ein altes griechiſches K oder auch ein 
4 vorſtellet. Dieß zeiget ſich, wenn man 
das alte griechiſche Alphabet betrachtet, wel⸗ 
ches der berühmte Jeſuit, P. Eraſmus Froͤ⸗ 
lich, in der Notitia elementari Numiſmatum 
antiquorum pag. 12 hat in Kupfer ſtechen 
laſſen. Auch kann ich nicht ſagen, ob das 
Centrum dieſes Monogramms ein O ſey, 
und wenn dem alſo iſt, was es bedeuten fel- 
le? Gewiß iſt es, daß die Vocalen bey dem 

1 in die Mitte geſezet! worden, 


Ein griechiſcher Kaiſer mag a 15 ein 
Siegel gefuͤhret haben. Und als er nachge⸗ 
a hends 


@ 
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hends das Kreuz verfertigen ließ: ſo nahm 
er es zu den Steinen, welche man darauf 
ſetzte, um das Kreuz dadurch beſonders zu 
bezeichnen. Denn um des Monogramma wil— 
len, welches ein Kreuz vorſtellet, hat man 
dieſen Stein auf das Kreuz geſetzet. Waͤre 
der Name Chriſti nicht darauf geſtanden: 
ſo haͤtte man ihn gewiß nicht in das Kreuz 
genommen. Aber niemand wird mich bere⸗ 
den koͤnnen, daß entweder der Name Caro- 

lus oder Cunradus darauf zu leſen ſey. Ich 
will hievon die Urſachen angeben. 


Der Stein mit dieſem Monogramma iſt 
um des Kreuzes willen dahin geſetzet worden. 
Alſo muß der Stein und das Kreuz miteins 
ander eine Connexion haben. Wie koͤnnte 
aber eine Connexion da ſeyn, wenn nicht der 
Name Chriſti darauf ſtuͤnde? Man wird 
auch nicht ein Kreuz finden, auf welchem ein 
anderer Name, als des Heilandes, ſtuͤnde. 
Und dieß zum erſten. 


Es 
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Es hat ſich auch nicht geſchickt/ den Pas 
men Carolus oder Conradus auf das Kreuz 
zu ſetzen, und wenn er auch kaiſerlich iſt. 
Dieſe Kaiſer werden auch großes Bedenken 
gehabt haben, ihre Namen auf das Kreuz zu 
ſetzen, welches damals ſo heilig verehret wor⸗ 
den iſt, wenn auch einer von ihnen ſelbiges 
verfertigen laſſen. Daß der Name Conrad 
auf dem halben Bogen oder Cirkel ſtehe, 
welcher auf der kaiſerlichen Krone befindlich 
iſt, das beweißt nichts. Jener halbe Bogen 
ſtellet eigentlich eine alte Krone vor, und 
darauf ſchickt ſich der kaiſerliche Name ganz 
gut. Aber mit dem Kreuz hatte es eine an⸗ 
dere Bewandnis, oder es war zwiſchen bey⸗ 
den ein großer Unterſchied. Daher ſchickte 
ſich der kaiſerliche Name durchaus nicht auf 
ſelbiges. 


Es kann ſeyn, daß das Kreuz in Grie⸗ 
chenland verfertiget worden. Es kann auch 
ſeyn, daß ein deutſcher Kaiſer dieſen Stein 
aus Morgenland bekommen, und ihn 

bey 
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bey Verfertigung des Kreuzes hat in ſelb⸗ 


ſetzen laſſen. 


Dieß ſind nun meine Gedanken uͤber das 
Monogramma auf dem kaiſerlichen Reichs⸗ 


apfel. Ich habe ſie deswegen zu Papier ge⸗ 


bracht, damit ich den Gelehrten eine Gelegen⸗ 
heit geben moͤchte, hieruͤber weitere Betrach⸗ 
tungen anzuſtellen. 


Die zween andern Reichsaͤpfel ſind ſilbern und 
vergoldet, von groͤßerm Umfange aber etwas kürzer. 
Sie ſind beede inwendig hohl und leer, und auſſen 
ohne alle Edelgeſteine. 


Der eine hat keinen Ring oder Einfaſſung, ſon⸗ 
dern beſtehet blos in einem kugelfoͤrmigen vergoldeten 
ganzen Silberbleche, auf welchem ein Kreuz iſt, 
deſſen Extremitaͤten oder Endungen lilienfoͤrmig 
find *). Dieſen Reichsapfel halte ich fuͤr ſehr alt. 
Die Kugel hat faſt vier Zoll im Durchſchnitte. 

Der 


Ein ſolches lilienfoͤrmiges Kreuz iſt demjenigen ahnlich, 
welches auf der weißen Standarte zu ſehen iſt / die Chiflet 
beſchrieben hat. Ioh. Iac. Chiffletii Diff. militaris de 
Vexillo regali, in Caſteletenſi Pugus Franeis exepto. 
Antwerp, 1642. 4, cum fig, 
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Der andere iſt der eitefe im Um 


Durchmeſſer iſt von vier und einem a 1 
wo die zwo Halbkugeln zuf ſammengelsthet ſind ‚us 


giebt ihn eine erhabene Einfaſſung, *) die an bey⸗ 


den Seiten wieder zwo zarte Schnurz ierrathen hat. 


Das Kreuz ſtehet auf einer etwas beſchaͤdigten Erhoͤ⸗ 
hung, und iſt plump gearbeitet, ſehr nieder, auch 
etwas gebogen. An den Extremitaͤten, deren jede 


og N 


= 


) Der fol. Herr von Ebner macht biehe in uera delin. 
atque deſeript. Globi Imp. $ XVI, dieſe artige Bemer⸗ 


kung: Verifimile eft, ex ejusmodi et forte aliorum ſimilis 
ſigurae Globorum parte eminentiore, quae in fuperiori . 


hemisphaerio eonſpicitur, rudiores medii aevi moneta- 
rios, aliosque artifices, Occafionem fumüile duplieis 
Globi aliquando in numis monumentisque Imperato- 
rum fingendi. Certe huie rei quodammodo documen- 
to elle poteft pervetuſtus numus brafteatus , quem 
diligenter et accurate delineari et aere deferibi curaui. 
Vides Imperatorem, qui finiftra manu geftet Globum, 
non eum quidem perfecte duplicatum , fed cujus inter- 


media linea non niſi vel eirculum aliquem, vel emi- 


nentiam quandam indicet; a qua forma exprimenda 

alii rudiores artifices adhuc longius abierunt, qui hine 

quaſi Globum duplicatum repreſentarunt. * 
Dergleichen gab es ſchon zu Heinrichs VI Zeiten. 


Treuer Hiſt Globi crueigeri et diſquiſitio Globi dupli- 
cati in numis bracteatis Saec. XII et XIII obuii, 


pag. 49 ſeq. m. 


iR 
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f in der Mitte ein kleines Loͤchlein hat, it es rund, 


wie man dergleichen auf der Muͤnze Valentinianus 
bey Duͤfreſne, Hiſt. Byzant. pag. 54 fi fieht. 


Einer von diefen zween Reichs oder Maſeſtäts⸗ 
aͤpfeln kam erſt nach 1350 zu den Reichsinſignien. 
Denn in der aͤlteſten Matrikel heißt es nur: Etiam 
adeſt unum deauratum pomum cum una cruce. 
Es heißt zwar nachher: adeſt — et unus globus: 
allein hier wird durch globus nicht ein Reichsapfel, 
ſondern die Gugel oder Chorkappe K. Karls vers 

ſtanden, wie die deutſchen Matrikeln Karls IV und 9 
e deutlich zu erkennen geben. 


Aus der im XIIten Theile S. 37 gübrückten ö 
urkunde K. Konrads IV vom Jahr 1246 erhellet, 
daß damals dieſe zween Reichsaͤpfel noch nicht bey 
den Reichsinſignien geweſen. Denn man ließt nur: 
den gulden Appel mit dem Crucze. 

Bis auf das XIte Jahrhundert findet man bey 
keinem gleichzeitigen Schriftſteller etwas vom Reichs, 
apfel. Duͤ Cange in diff. de inferioris aeui nu- 
miſmatibus meldet, daß Kaiſer Valentintan zuerſt 
ein Kreuz auf der Kugel geführet habe; wiewohl 
es ſicherer ſchon in die Zeiten Conſtantins des Großen 
zu ſetzen iſt. Ueberhaupt fuͤhrten die nachfolgenden 
Kaiſer die Globos theils mit dem Kreuze, theils 
ohne daſſelbe, ſo auch die karolingiſchen Kaiſer. 
Journ., zus Kunß v. Altterat, KV Theil, L Karl 
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Karl der Große iſt auch hierin den snieifen 
Kaiſern gefolget, den Reichsapfel (under). mit 
dem Kreuze, (aber ohne Zierrathen und Edelſteine) 
zu führen „dergleichen er auf einem Monumente zu 
Fulda, in Broweri Antiguitatibus Fuldenfibus in 
Haͤnden hat. f 


4. Das Schwert Kaisers 5 Kart des 
Großen. 


Ioh. Cph. Wagenfeilii Dubia de antiqui- . 


kate Coronae et Enſium inter Inſignia Imperii; e 
3 ipfius litteris germanicis ad Henricum Güntherum 
Thülemarium (1682 ) prolata. In Chrifiani Gott- 


lieb Buderi Amoenitatibus Iuris publici S. R. I. 
Germ. Ienae, 1743. 8. Num. V, pag. 112 — 122. 
Ich laſſe fie unten abdrucken. 


Ebner. Kupfertaf, Tab. III. 


In den Matrikeln geſchieht folgende Erwäh⸗ ü 
nung dieſes Schwertes. 


PN Re 

1. Adfunt quoque ſpeciatim duo gladiü ; unus 

S. Mauritii et alter S. Caroli in deauratis ua- 
ginis. 


2. Auch feyn da befunder zwey Swert, das 


eine St. Mauricien und das ander Sant Karls mit 


verguldten Scheiden. 
8 Es 


Das Schwert K. Karls des Großen. 16 
Es ſind die Stucke auf den Scheiden deyder 


ö Schwerter nicht uͤbergoldet, ſondern von purem 
alten Golde. 


30 Sant Karles des Kuüniges fwerte ; „ fant 
Mavricij fw erte. 
Ju der im 1 KXilten Theile, S. 37 gedruckten 
Urkunde K. Kenrads IV vom Jahr 1245, werden - 
fie alſo angezeiget: zwey Schwert mit zwey 
Scheiden. | 


Dieſes Schwert fol ihm (nach damaliger beicht, 
glaubigkeit) ein Engel gebracht haben, gladius 
magnifiei Caroli Imperätoris, ei angelica, ut 
dicitur, manu portectus; wie ſich Papſt Martin V 
in ſeiner Bulle 1424 ausdru ckt. 


Es hat einen ſtarken Griff, mit einem großen 
runden, platten Knopfe, der ſilbern und leicht vers 
goldet) und deſſen ſchmale Seite einen Fi inger | 
breit iſt, und einige fchlecht geſtochene Zuͤge hat, die 
denen, fo am Griffe ſtehen, ahnlich ſeyn ſollen, aber 
ſchlecht getroffen ſind. Auf der einen Seite dieſes 
Knopfs iſt ein rundes Stuͤck eingeloͤtet, mit einem 
dreyeckigten uͤbergoldeten Schilde, und in demſelben 
ein ſchwarz geſchmelzter einfacher Adler; auf der 
andern Seite iſt ein gleicher ſilberner Schild von 
rother Farbe emaillirt. Man ſieht darauf den 

5 ö 2 2 boͤhmi⸗ 
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boͤhmiſchen Loͤben *) mit geſpaltenem Schwanze, ö 


von dem man nicht zweifelt das ihn Kaiſer Karl IV 
habe darauf machen laſſen, und das Schwert im 
übrigen von Karl dem Großen herruͤhre. 
Dier viereckigte Griff, der bey dem Knopfe 
etwas ſchmäler iſt, beſtehet aus Holz, und it mit 
purem Goldbieche überzogen, an welchem die Fuͤl 
lungen nach der Quere gemacht und 00 geordnet 
ſind, daß die obexſte von lauter Dratarbeit, 79 9 
die zwate von Goldbleche mit einigen erhoͤheten Zier⸗ 
rathen, die dritte, fünfte und ſiebente, wie die 
| erſte, 
*) Er iſt weit ſchlechter, als der Adler / gezeichnet / auch 
etwas tiefer eingegraben. 1 


) An dem im Sarge K. Friederichs 11 zu feiner linken 
Seite gefundenem kurzen und nett gearbeiteten Schwerte 


war der bölzerne Griff eben fo rings herum mit ſehr fie 


nem vergoldeten Silberdrate enge umflochten. Das Kreuz, 
das von Silber und vergoldet iſt, bat in der Mitte und 
an bepden Enden eingegrabene Zlerrathen; fo auch die 


Scheide, wo fir an das Wehrgedaͤnge befeſtiget war. tre- 


gali Sepoleti del Duomo di Palermo etc. pag. 06: Dal 
fianca finiftro gli pende una fpada cinta fo pra della dal- 
" matıca; la quale ſpada, (edi le zav. Q ed ) ch’ & non mol- 
to lunga fi & trovata tutta irrugginita: ma che conſer- 


manico di legno era veſtito intorno intorno di ſottiliſſi- 
mi fili di argento dorato ſtrattamente attortigliati; 
e tutto il refto del guernimento, d' una manifattura 
allai nobile, è pur di argento dorato. 


ya parte della guama col fuo puntale di acciajo II 


u 


4 
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erſte, die vierte und ſechſte Fulung aber ganz glatt 
mit Zierrathen erſcheinet. Auf der andern Seite 
hat zwar der Griff unter dem boͤhmiſchen Loͤwen 
eben ſo viele Fuͤllungen, nur daß auf der unterſten 
gegen das Kreuz hin, an ſtatt der Dratarbett, 
welche weggekommen, in das goldene Blech, um 
eine Gleichheit mit den andern zu galten Zuͤge 
bineingeſtochen worden. 


| Das Kreuz iſt viereckigt , auch von Holz, aber 
nach der Breite mit gegoſſenem Golde, und mit 
geſchmelzter Arbeit beleget, ſo daß auf einer jeden 
Seite die eine Haͤlfte mit runden, und die andere 
‚Hälfte mit eckigten geſchmelzten Stücken verſehen 
itſt, und fo dann beyde Haͤlften in der Mitte zu⸗ 
( ſammen gefuͤget, auch ſonſten in das Gold, naͤm⸗ 
liUch oden und unten, Züge geſtochen find. Es iſt 
ſo gar an dem einen Winkel, ſo wie auch an den 
Enden, ein Stuͤckchen uͤbergoldetes Silber einge⸗ 
flidet worden. Vorerwaͤhnte geſchmelzte Stucke 
und geſtochene Bleche find mit einem nicht allzu⸗ 
breiten ſilbernen gegoſſenen Raͤndchen, das an der 
Schneide des viereckichten Kreuzes herumgehet, und 
feſtgemacht iſt, zuſammengehalten, und verwahret. 
Dieſes Kreuz iſt ſieben und einen viertels Zoll 
lang. 


Sreihfteinobin. 95 


| Die Klinge an dem. Schwerte, beſſen Gattung 
nach dem Iſidorus Spatha heißt, iſt ziemlich breit, 
zweyſchneidig in der Mitte etwas hohl, unten 
ſpitzig „ und laßt ſich biegen 9. Sie iſt oben 
zween und einen viertels Zoll breit, ihre Laͤnge 
aber iſt von 2 Schuhen und eilf Zollen. 


Die Scheide beſtehet aus Holzſpaͤhnen. Sie 
ſind mit duͤnnem Leder, und dieſes wieder mit fei⸗ 
ner weißer Leinwand uͤberzogen. Auf der Leinwand 
befinden ſich nicht nur geſchmelzte viereckigte Stuͤk⸗ 
ke, ſondern auch zakichte goldene Bleche, die das 
zwiſchen ſtehen, mit den Oehrchen, ſo ſie unten 
haben, angenaͤhet, und oberhalb den Fuͤgungen mit 
Perlen verſetzet ſind, damit ſolche, wo ſie zuſam :; 
men geben, nicht bemerket werden koͤnnen. Die 
geſchmelzten viereckigten Stücke find mit Dratarbeit 
beleget, und auf dieſelben Boucles ober haibe 
Kaoͤpfchen geloͤtet. Zu oberſt an der Scheide gehet 
bis an den Adler, der mit Farben geſchmelzet iſt, 
ein auſſerordentliches Stuͤck, das von den andern 
ganz unterſchieden und ſo beſchaffen iſt, daß zwi⸗ 
ſchen dem Grunde, der von Perlen iſt, in der 
Mitte ein halber goldner Knopf, an beeden Seiten 
zween Granaten auf einem Bleche von Dratarbeit, 
5 5 | und 

) Da der große Friederich im Jahr 1730 mit ſeinem 


Herrn Vater den Reichsornat beſah , rokke Er dieſe 
Klinge. 


f 
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und dann oben und unten ſechs ungleich geſchmelzte 


Stuͤcke Goldes verſetzet find. Die Schmelzarbeit iſt 


theils blau auf weißem Grunde, theils auch roth 


und weiß. Dieſe ganze Scheide iſt auf beyden 
Seiten mit einem goldnen Boͤrtchen uͤbernaͤhet, und 
das Blech oben einmal mit dem Drate, e aber 
dreymal feſt gemacht. 


ueberhaupt iſt die Arbeit an der Scheide ge⸗ 
ſchmelzek, das Blech geſchlagen, mit Drat beleget, 
und auf daſſelbe geſtochen, die vier Granaten ſind 


eingeſtrichen, die Wappen eingeloͤtet, die Stuͤcke 


Der Knopf iſt von feinem Silber. 


theils angenietet, oder mit c re gemacht, 
theils angeheftet. 


Der Gehalt des Goldes betraͤgt am Hefte 


138 bis 19 Karat, und an den geſchmelzten und 


mit Dratarbeit angemachten Stuͤcken 21 Karat. 


* 


Das Gewicht des ganzen Schwertes betraͤgt 
mit der Scheide zehn Mark, vier Loth, und ohne 


Scheide fünf Mark, drey Loth, ein Quentchen. 


Es iſt in allem von dem aͤuſſerſten des Griffes 
an, bis zur gerundeten Spitze der Schelde, drey nuͤrn⸗ 
bergiſche Schuhe, ſieben Zoll und zwo Linien lang. 


„ Man ſieht deutlich an dieſem Schwerte, daß 


9 „der Griff und das Kreuz aus verſchiedenen Stuͤ⸗ 


94 „cken 


5 — 
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» den 17 unordentlich wieder zuſammen e 
„ vergoldet, und mit ſilbernem gegoſſenen Bleche 
„ feſt gemacht, und hergeſtellet worden. Der Knopf 
„tft nach der Zeit dazu gekommen, weil er filbern, 
„ und hingegen alles andere pur Gold iſt. Es war 
„ zuverlaͤßig der alte Knopf eben auch von purem 
„Golde, wie an dem zu St. Denis verwahrten 
„Schwerte; auch werden zween Adler, wie auf 
zs der Scheide darauf zu ſehen geweſeg yn. 
„Auch waren auf dem neuen Knopfes, allem Vers 
„muthen nach, zween Adler gestochen, und iſt 
„hernach, an ſtatt des einen Adlers, der boͤhmi⸗ 
„ ſche Kim unfoͤrmlich eingegraben worden. Die 
„Züge. auf der ſchmalen Seite des Knopfes find 


„zwar denjenigen, fo am Griffe ſtehen, nachge⸗ sn 


„ſtochen, aber wenig und fchlecht getroffen worden. 
„Es zeiget ſich auch ganz deutlich aus dem Augen⸗ 
„ſcheine, daß der Adler auf dem Knopfe weit neuer 


„fen, als die Adler auf der Scheide: es muͤſen 
„auch wohl zween dergleichen Adler auf dem alten, 


„und hernach auf dem neuen Knopfe geweſen ſeyn, 
„deren letztern einen vielleicht Karl IV, als er die 


„Reichskleinodten in die Hände bekommen, hat 


„ausgraben, und an deſſen ſtatt den boͤhmiſchen 
„Loͤwen bineinarbeiten laſſen ). Sonſten aber iſt 
| „bekann⸗ 


5) Es bat Karl IV dergleichen öfter gethan / wie Schaten 
in Annalibus Paderbornenfibus von Wittikindi M. 


Grah⸗ 


ee. . 19 
27) * 
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hene als bekannt daß der einfache Adler 
„ein Zeichen des roͤmiſchen Reichs vor uralten 3 Zei⸗ 
„ten geweſen, wie man ſolches auf den Blech⸗ 
„muͤnzen, und bey den Scribenten fatsfam erfehen 
„kann. Es laͤſſet fih daher, aus angeführten 
„Umſtaͤnden ſicher ſchließen, daß an dieſem meltbr: 
„ruͤhmten Schwerte Kaiſers Karl des Großen das 
„Heft und das Kreuz, wie auch die Klinge und 
„die Scheide, mit dem darauf gemachten Boucles 
„ausgezieret, ſehr alt; hingegen aber der Knopf 
„mit dem einen Adler erſt lange hernach dazu ges 
„kommen, und der boͤhmiſche Loͤwe unter K. Karl IV 
„eingegraben ſey. „ *) 


„Man findet dergleichen Schwerter an den 
„Monumenten der Kaiſer und Könige, denen fie 
2 entweder in die Haͤnde gegeben, oder vorgetra⸗ 

L 5 v» gen 


Grabmale bezeuget: Carolus IV monumentum Witti. 
kindi fecir magnificentius addiditque dub infignia, 
quorum alterum ad caput Wittikindi eubantis Aquila 
eum lilüs, Caroli M. Imperatoris et Francorum Re- 
gis , alterum fuluus Leo in puniceo campo, regni 
Bohemici atque ipfius Caroli IV fienum, ſicut haec 
omnia Ferdinandus Epifcopus nofter in monumentis 
Paderbornenfibus accuratiffime exhibuit. 


9 Man ſebe davon die bepgefügten Briefe Wagenſeils an 
Thülemar die ich ſchon oben a, d. 12 6ſten Seite angezeiget 
habe. 
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„gen worden. Sie haben immer, zum Zeichen ihrer 


„Wuͤrde, ein praͤchtiges Schwert gefuͤhret , wie 
„man denn weis, daß Kaiſer Karl der Große ein 
„bloßes Schwert vor ſich hat hertragen laſſen . 


„Bey dem Büldniſſe Karls des Kahlen ſtebt ein N 


„Miniſter, der ein langes Schwert zur linken 
„Hand des Kaiſers trägt *). Ein ſolches Schwert 


„hatten fie unter ihren Kleinodien und Inſig⸗ 
„nien d), und es wurde ihnen auch bey ſolen 


„ner Krnung ae ar) wie ſolches Wfti⸗ 
un 


20 Ioh. Turpin. de geſtis Caroli M. cap. 20: ante Ca- 
roli M. tribunal ſpatha nuda more imperiali fere- 
batur. R 


% Step! Baluz. in Capitul, Regum Franc. pag. 1276. 
ſ. die Kuvpfertafel im XIII Ka diefed Jouinals / 
e. 127. 


%) Annales Regum Francorum: Ludouicus Pius mori- 
bundus Lothario — — enſem miſit. Witichindus 


L. I Annal. pag. 656: Conradus Henrico Aucupi per 
fratrem ueterum gladium Regum ſimiliter mifit, Anna- 


liſta Saxo: Henricus IV inter inſignia deen filio 


quoque gladium miſtt. 


ver. Witichindus in Ottonis I eoronatione: accipe 
hunc gladium , quo eiicias omnes Chrifti aduerfarios 
barbaros et malos Chriftianos , auctoritate diuina tibi 
tradita omni poteftate totius imperii Francorum. Add.. 
Godefridus Viterbienfis, P. XVII Chron, pag. 475. 


a . 
57 0 
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„find bey K. Otto des erſten Krz nung namentlich 
„erzaͤhlet. Weil nun aber durch das Schwert die 
„hoͤchſte Macht eines Regenten angedeutet war: fo 
„wurde ſolches einem neuerwaͤhlten Kaiſer in die 
„Hand gegeben, *) oder vorgetragen. Man findet 
» auch verſchiedene Bildniſſe der alten Kaiſer auf 
„Monumenten vorgeſtellt, daß ihnen ein Schwert 
„an der Seite vorgehalten wird, wie an den 
„Bildniſſen Karls des Großen, *) Lndwigs des 
„Milden oder Frommen, Lothars, und Karls des 
1 Kahlen ***) kann erſehen werden. 


„ Ob 


2) in opere Muſaico Trielinii Leonis zu Rom. 


9) Baluzü Capitularia Reg. Francor. pag. 1276 und 
1279. N N 


2% Eginhard. in uita Caroli M. cap. 23: Carolus M. 
gladio ſemper aceinctus, cuius eapulus aut aureus, 
aut argenteus erat, aliquoties et gemmato enſe uteba- 
tur. Poeta Saxo in Annal. de Geſt. Caroli M. ad 
Ann. 814 Indict. 6 ap. Schilterum L, VI, pag. 40. 


* 


Ste llatus radiis iaſpidis Enfis erat. 


5 Ademarus in Chronico ad A. 1000 ap. Labbeum in 
Biblioth. T. II, pag. 169: tenens enſem ex auro pu- 
rifnmo in fepulero. Karls des Großen Bruſtbild hat 
dep dem Puricelli, T. IV Theſauri Italici einen fehe 
großen Degen in Haͤnden. So haͤlt auch Lothar in dem 
Pfalterio des Stiſts 8. Huberti einen Degen. Mabil- 
jon in Annal. Benedict. T. II. 


{ 4 8 x EI van * N 
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„Ob man nun zwar nicht laͤugnen kann, daß 
„Kaiſer Karl der Große und ſeine Nachfolger mit 


„einem Schwerte an der Seite oder in den Haͤn⸗ 


„den, beschrieben und abgebildet find: fo findet 
„man fie doch oͤfters ohne Degen, und iſt daher 
„metkwürdig, daß alle Figuren und Bilder der 
„ Kaiſer auf der goldnen Scheide des 5 
„ ſchen Schwertes ohne Degen vorgeſtellet werden 

„z alſo nicht ohne Grund zu ſchließen iſt, es Gate 
„die alten Kaiſer und Koͤnige nicht leicht einen 
„Degen getragen, fondern ſich ragen. bey: oder 
„vortragen laflen. ss 


„Ehe wir unfere Muthmaſſung von dieſem 


„Schwerte Karls des Großen, das unter den 


„Reichskleinodien iſt, eroͤffnen, wird es noͤthig 
„ſeyn vorher anzuzetgen, wie. viele Schwerter bey 
„den kaiſerlichen Inſignten und Reichskleinodten 
„ehehin geweſen, was ſonſten auch fuͤr Schwerter 


„von Karln dem Großen vorhanden ſeyn, und end 


„lich, wie die Schwerter zu Zeiten der Karolingi⸗ 
v ſchen Kaiſer aun geſehen haben. „ 


„Von den Schwertern alſo zu reden, die bey 


„den kaiſerlichen Inſigmen ſollen geweſen ſeyn , fo 


„wird bey der EXauctoratione Henrici IV gemel⸗ 
„det, daß er ſeinem Sohne das Schwert von 
7 * 9 Ham⸗ 
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„Hammerſtein *) habe ſchicken muͤſſen, und daß er 

„ihm kurz vor feinem Tobe, das Schwert, welches 
„er noch bey ſich gehabt, auch nachgeſchickt ha⸗ 

„be 5). Es meldet ferner Hermann Korner 

„(Frey 


) Ep. Henrici IV ad Regem Celtarum T. XII Annal. 
Baronii, et T. I, P. I, Script. Germ ap. Vritif. 
pag. 396: At ego — 0 „ſceptrum, erucem, 
lanceam gladium mifi Moguntiam. ſ. Karl Friedrich 
Schbopfs bist. diplom. Ausführung von Markgraf Otten 
aus dem Nordgau, und Grafen von Franken, als zus 
gleich Grafen von Hammerſtein allwo in den älteften 
Zeiten die Reichs iuſignien und Kleinodien aufbewahret 
worden. Laudach, 1755. F. 19 und 26. Es liegt zwi⸗ 
ſchen Bonn und Coblenz , Andernach gegen über. Der 
Proſpect davon iſt in Van Call Admirandorum quadru- 
plici Spectaculo (in Qutrfoiie) tab, 15 und in Merlans 
Topograpbie des Erzbistbums Kola und Trier (1646 fol.) 
zu feben. Meliſſautes (Gregorii) neu srofneter Schau⸗ 
platz 1 Th. S. 169. Es gehbret dieſes Berglaloß Kur „ 
trier / umd iſt voͤllig 5 


) Annalifta Saxo ap. l T. I, pag. 616: Hein- 
ricus ſenior moriens gladium et diadema, quae adhue 
ſecum habebat, filio fuo miſit cum Erkembaldo fideliſ- 
ſimo Camerario ſuo et Burchardo Epiſcopo Monaſte- 
rienſi, quem tunc uinctum tenebat. Anonymus Saxo in 
Hiftoria mperatorum T III Script Germ apud Men- 
kenium, pag 99: Henricus IV Imperator aegrotauit 
et oblit miſitque filio ſuo gladium ſuum et annulum, 

mandans 
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„ fteylich ein Schriftſteller aus dem XV gibrüöd 
„ derte) T. 11 Seriptor. Eccard. p. 66, daß Kaiſer 
„Heinrich IV auch des Koͤnigs Yrrila u 
„unter feinen, Kleinodien gefuͤhret habe. es 


„giebt fo gar der Jeſuit Lelio Bifeiela in — 


Fr ſubſeciuis L. XX, cap. XIV vor, daß nach Lam: 


„berts von Aſchaffenburg oder Hirſchfeld (t 1077) 


„Zeugniß vier Schwerter bey den kaiſerlichen Inſig⸗ 


ze nien ſollen geweſen ſeyn 991 55 


5 


mandans ei, quod de toto imperio nihil plus ei reli⸗ 


querat, et hoc ipfum in ultimo ſpiritu conſtitutus ei 


tranſmittebat. Sollte dieſes andere Schwert nicht das fü 
genannte Mantitianifche ſepn? Wenigſtens iſt es aus dei 
Urkunde im XII Th. dieſes Journals, S. 37 gewiß 
daß im Jahr 1246 ſchon zwey Schwerter unter den Reichs 
kleinodien waren. 


®) ap. Wagenſell. eommentat. de 8. R. Imp. fummis 
Offielalibus et eorundem Subofficialibus. Altd, Nor. 


„ Karln 


1686. 4 pag. 66: olim inter Imyeris Clinodia faeuus quo- 


que Astilae Gladius locum inueniebat. Iinenit fimiliter 
in his locum Gladius 8. Adriani; de quo conſulendi 
Mauritius Hofmannus in Annal. Bambergenf. et Iac. 
Gretferus in Notis ad Nonnoſium ita feribentem: 
Henricus II contra praedictas (f lauicas) nationes aciem 
direxit, et faciens tranfitum per locum, qui Walbech 
dicitur, Gladium S. Adriani Martyris, qui pro reliquiis 
multo tempore ibi ſeruabatut; accepit. Diekd Schwert 
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„Karlu dem Großen werden verſchiedene 
„Schwerter zugeſchrieben. Das Schwert, ſo 
„Spatha iocofa *) genennet wurde, ſoll ſich noch 
„im koͤniglichen Schatze zu St. Denis befin⸗ 
„den **). Es iſt, nach der Beſchreibung des 

P. Mi⸗ 


ſah ich 1757 im Domſchatze zu Bamberg. Es itt kurz 
und mit der Scheide, welche ſchlecht iſt, 19 Zoll lang / 
14 Zoll breit. Es if nur einſchneidig. Der Griff ift 
von Elfenbein / und ecrigt. Gegen die Klinge if er mit 
einem kleinen flbernen Ringe eingefaſſet, auf welchem 

ſehr nett die vier Zeichen der Evangeliſten eingegraben 
find, Der Gürtel iſt eben fo daran befeſtiget ; wie ich an 
dem Schwerte Friedrichs des zwepten in dem Werke mei⸗ 
nes ſchaͤtzbaren Freundes / Herrn Daniele, erſehe. I re- 
gali Se poleri del Duomo di Palermo, pag. 106. Ta. 
vola S. 


) Es hieß auch gaudioſa. Albericus Monachus trium 
fontium ad Annum 795, in Leibnitii Accef- 
fionuin hiftoriearum Tomo II, pag. 26: Karelus cum 
duobus millibus, qu: remanferant , euaginauit Spatam 
fſuam nomine Gaudieſam, et multos Sarracenorum ſecuit 
per medium. g 


5 ss) In geſtis Philippi VE; Regis Franciae , ad RAD 


ap. Pithoeum, pag. 432: — — — Philippus Rex 
Franciae Remis fuit — corconatus. Et quoniam a tem- 
pore Caroli M. — — confueuerunt Reges Franciae 
iocoſam Spabam praedilti Caroli — — ante fe facere 

| teneri 
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Kay 


„P. Michael Felibien, *) am Knopfe ) Seife und 


„ Kreuze, und zu oberſt an der Scheide von purem 


„Golde verfertiget, und an bieſer weiter hinab mit 
„Edelſteinen verſetzet. Ferner gedenket Marcus 
Wagner, *) der im XVII Jahrhunderte lebte, 
„eines gleichen Schwertes, auf welchem folgende 
„Buchſtaben ſollen geſtanden ſeyn: D. P. C. C. 
„A. D. C. welche nach N Vagners Auslegung ſo 
„ viel bedeuten ſollen, als Decem praeceptotum 
„cuſtos Carolus a Deo conſtitutus. Es wird auch 
„über dieſes unter den aus Frankreich nach Eng⸗ 
2 land zum. Könige Achel ſtan gebrachten Geſchen⸗ 
„ken, darunter einige Stücke von Karl dem Großen 


„genannt werden, die aber nicht mehr vorhanden 


„find, eines Gladii gedacht; von dem zu Aachen 
15 N We genug bekannten Saͤbel Karls 
a „ des 
teneri et deferri: illam Re Roberto Comiti — — 
tradidit — — deferendam. Seruatur enim illa fpatha 
cum corona et fceptro regali, ac cum caeteris regali- 
bus ornamentis — — in Eeclefia Bea Dionyfü in 
Francia etc. ö 
* Le Treſor de l' Abbaye Royale de S. Denys en Fran - 
ce ste, à Paris, 1706. fol. fig. Chap. IL, Pag, 135 
allwo es in Kupfer gefiochen zu ſehen if, Man kann 
freplich daran bemerken, daß hen if. 


4) Auserleſenes Chronikon von den Thaten Caroli M. 


Magdeburg, 1579. 4. 


* 
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„ des Großen nichts zu gedenken, welcher von den 
i » „Abgeordneten dieſer Stadt zur faiferlichen Krönung 
„gebracht wird, um unter derſelben dem neuen Kai⸗ 
„ſer oder roͤmiſchen Koͤnige angeguͤrtet zu werden. 
„Aber dieſes zu Nuͤrnberg befindliche Schwert wird 
„ von den nuͤrnbergiſchen Krondeputirten dem Reichs, 
vo erbmarſchall bey dem Throne dargereichet, und 
v» von kaiſerlicher Majeſtaͤt werden alsdann die Rit⸗ 
die damit geſchlagen. 55 7) N 


„Es iſt noch übrig, zu melden, wie die 
„Schwerter, oder Spathae, zu Zeiten Karls des 
„Großen, und ſeiner Nachfolger, der karolingiſchen 
„Kaiſer, ausgeſehen haben. Man findet bey 
„K. Karls Bildniſſe zu Rom **) ein Schwert von 
„einer ziemlichen Groͤße und Breite nach Propor⸗ 
„tion der Scheide, an welcher man noch etliche 
„Zierrathen ſehen kann. Bey Ludwigs des From⸗ 
„men Bildniſſe wird ein Schwert gehalten, an wel⸗ 

5 99 chem 


„ Wagenſeil ſchreibt dieſes aus Ungewißheit, dem Mauri. 
tianiſchen Schwerte zu, in den unten depgenruckten Brie⸗ 
fen an Thülemar, oder Thulemaper / und in der Dill. de 
8. R. I. ſummis Offieialibus, pag. 63. Er fo wohl, als 
Herr v. Ludewig, ef bepde Schwerter mit einander 
perwechſelt. 


0) in opere mofaico Triclinii Leonis, 


Journ. zur Aunſi u. Littergt, XV CTpen. M 
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„chem ein ſebr großes Heft ö ein ziemlicher Knopf, 
„und ein ziemliches Kreuz, beyde von Golb, nebſt 
„ einer twas weis blaͤulicht gemalten Scheide zu ſe⸗ 
„hen *. Lothar hält in dem Pfalterium des Stiftes 
9 00 Hubers ein nicht allzugroßes Schwert, daran 
| kein Kreuz, doch eine mit laͤnglicht viereckicht und 
15 kunden Virſetzungen gezierte Scheide iſt. Es if 
Neſes Schwert demjenigen nicht ungleich / das 
„ohne Scheide an dem Maufeleum des Otgers, 
„ eines 1 0 Generals unter Ludwigs des From⸗ 
„men Regiecung, und nachmals eines Benedictiners 
„zu Meaux in Balilica S. Faronis aufgehaͤnget zu 
e, ſehen iſt *). Weiter findet ſich an des obgedach⸗ 
„ten Lothars Bildniſſe in dem Codice Monaſterii 
„ S. Martini Metenſis bey) feinem Haupte ein Schwert, 
„(bas ihm vorgetragen oder vorgehalten wird) mit 
„einem Kreuze und ziemlich großem Knopfe, auch 
„mit einer Scheide, die einige Zierrathen hat; wie⸗ 
„wohl man ſie nicht ganz ſehen kann **). Hin⸗ 
„gegen iſt Karls des Kahlen Schwert von dieſem 
„ganz unterſchieden, weil ſich an demſelben ein ganz 
„ſonderbares langes Heft, und nach Proportion 
N „ dieſes 


*) in dem % imbergifchen Sanctuatio. ö 5 b 
% Mabillon in Annalibus Benedict. T. II. Voyage l 
de deux Freres Benedictins 1724. N | 


% Baluz, in Capitular. 3 Francor, T. II, pag. 
1279. 


Das Schwert K. Karls des Großen. 179 
„ dieſes Hefts eine nicht allzulange Scheide befindet. | 
„Es iſt aber dieſes Schwert Karls des Kahlen, 
„oder Karlmanns, wie es ſenſt will dafuͤr gehalten 


5 werden, hierin ſonderbar, daß es ein Heft mit 
„ drey Kreuzen hat, und der Scheide nach, einem 


»„Saͤbel nicht ungleich iſt“). Was nun aber Karls 


„des Großen geharniſchtes Bruſtbild, welches in der 
„Hauptkirche zu Aachen befindlich iſt, betrift, ſo 
„ haͤlt zwar daſſelbe ein ſehr großes Schwert mit 
„einem laͤnglichten Knopfe, gewundnem Griffe, 
„auch mit einem ſehr breiten und langen Kreuze **). 
„Man hat aber ſolches Schwert, wie auch das 
„Schwert, welches Kaiſer Arnulf in Regensburg 
„zu St. Emmeran auf feinem Grabmaale an die 
„Seite geguͤrtet hat, mit einem gewundnem Griffe, 
„der ziemlich lang und oben 5 0 iſt, zu keiner 
40 ſetzen wollen. 55 


„In wie weit auch die Beſchreibung dieſes zu 
„Nuͤrnberg aufbewahrten karolingiſchen Schwertes 
M 2 „mit 


) Baluz. I. c. T. II, pag. 1276. die Figur im XIIIten 
Theile dieſes Journals , S. 127. Mabillon in Itine- 
rario. 


%) Puricelli in ſingulari deſeript besten Medio. 
lani Baſilicae T. IV Thefauri Ktalici a Fag. 3 . g. 28: 
aceidit uera Caroli Magni efigies — — abe in- 
eiſa aeri — — ex monumento ae uera imagine, quae 
sit in Baſilica Sanctae Ecclefiae Aquiſgranenſis, 
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„mit der von Scribenten daruber gemachten Sr 
„ ſchreibung übereinftimme „ wird aus folgendem 
5 genugſam erhellen. Es ſchreibet nam lich Chiflet 
„in Anaſtafi Childerici, man habe vo dem Degen 
„Karls des Großen goldene Bleche, die das Heft 
„bedeckten, auch das unterſte Stuck davon. mit 


„Gold und Edelſteinen beſetzet, selunden *). 
„F rner meldet der bekannte Monachus Sangal- 


„lenfis ,; zer) es habe K. Karl die Knaben der 
„Hunnen nach der Fänge der Schwerter meſſen, 
„und die, fo länger waren, toͤdten laſſen. Er be 
„ſchreibt auch die Scheide des karoliniſchen S chwer⸗ 
„tes, ne ſey naͤmlich mit Leder, und dann auch 
N RU mit 
) Chiflet in Anaftafi Cherie 1 Francor Regis 
pag. 119 Sed et bractese ex auro poſtmodum inuen- 
tae, quae manubrium gladii operiebant eiuſdemque 
pars ima, binis obie&ta arculis, operis item aurei 
gemmatique. N N W ei 


Carolus Imperator Hunnorum pueros et infantes ad 
fpathas metiri praecepit, et, quicunque eandem men- 
fv:am excefüt, capite eum. ple£ti iuffit Pofthaec bal- 
theus {pathae eolligatus, quae primum uagina, glezina) 

ſecundo corio qualicunque, tertio linteamine candi- 
dinmo, cera lucidifiima corroborato 5 ita eingebatur, 

ut per medium crucieulis eminentibus ad peremtionem 
gentilium duraretur, Monachus Jangallenſis L. I de 
cura ecclefiaftica Caroli Magni, in du e To 
mo II Seriptor, Rerum Francicar, pag 128. 
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7 ar weiſer Wachslenwand überzogen geweſen. 
„Eben dieſer Moͤnch von St. Gallen bemerket noch 

„ weiter, es habe Karl der Große eine ſolche Klinge, 
„an ſeinem Schwerte gefuͤhret, die, wenn er fie bis 
„an das Heft zuſammengebogen, wieder gerade 
„ gelungen 16 5 * N 


„Wird nun dieſes alles, was bisher von dem 
„karolingiſchen Schwerte iſt angeführeg worden, 
„gegen die Beſchreibung des hieſigen Schwertes 
„ gehalten: ſo wird man ſehen, daß es mit den 
„alten karolingiſchen Schwertern lem überein, \ 


„treffe. „ 2 


„Karl der Große und feine Nachfolger trugen 
„ſelten die Schwerter an der Seite: wie wan 
„denn nur ein Beyſpiel von Karl dem Großen mit 
deinem Schwerte an der Seite finder ; **) da um 
1 7 viel öfter den Kajfern Schwerter in der 
„Scheide von einem Hofbedienten vorgetragen wer. 

' M 3 ) Be . den. 


* 


— Ki 
*) Mönach, Sangall. Carolus ſpatham ab ora ultima ca- 
pulotenus in modum uiminis contraxit, et fenfim ad 
ſtatum priftinum redire coegit. | 


„) Spon. in rarietinis trielinii Leoniani. Sie trugen fie 
auch von der rechten Schulter gegen die linke Seite 
derabhaͤng nd. Hincmarus Rhemenſis in Concilio Dufia- 
cenſi I, P. 2 | Ma, 


a 
“a 


1 Meichöfleinodien. 
„den „). Man findet auch, daß die Koͤnige Hein⸗ 
„rich und Wilhelm in dem Monumento Sigefridi, 
„ Erzbiſchoffens zu Maynz, ihre Schwerter mit 
„den Spitzen auf die Erde kehren; ** daß auch 
„ Kaiſer Lothar ***) fein Schwert mit der Hand 
75 an ſich halte. „ E. 5 

Am kaiſerlichen Schwerte in der k. k. Schatz 
kammer in Wien iſt der Griff von Golde, an deir 
ſen Knopf und Kreuze zween ſehr ſchoͤne Bril⸗ 
lanten ſind. Die Scheide iſt von rothem Sammet, 
und mit koſtbaren Steinen beſetzt. 


Johann Chriſtoph Wagenseil 
Sendſchreiben an Heinrich Günther Thüte 
mar. 1682. 


Aus Chriſtian Gottlieb Buders Amoeni- 
tatibus Iuris publici S. R. I. Germ. 
lenae, 1743. 8. pag. 113 ſeq. 


Wis num aber ferner die Frage wegen des Kay- 
ferlichen Schwerdis und Krone , ſo zu Nürnberg: 
auf- 


4) Baluz, in Capitular, Reg. Franc. T. II, pag. 1279, 
Mabillon in Muſeo Italico. 


) Schannat Vindic. Fuld. 
ebe) Mabillon Annal. Benedict. T. II. 


. 
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aufbekalten werden , betrifft, muß ich 1 ‚dafs: 
sch hiervon ganz abfonderliche Meinungen bisher 


gehabt; So ich zwar, bis ich die Sach vor her 


mehrers untenſuchet mich. geſcheuet oeffontlich he- 
kannt Zi machen s jedoch mit Bw. E. trage: ich kein 
Bedenökön: davon zu conferiren „ um nit allein Se 
meines in allen zu willfahren bereitwilligen Gemäths 
zu ver / ſcheru, ſondern auch Furnehmlich, Jo ich in 
falſchen Wahn ſtecke, eines belſern belehret zu wer- 
den. Dorohialben das ‚Schwerd., oder viecmehr die 
Schwerdter anlangend ſo werden Zwey u: Nürn- 
berg fürgezeiget „ dafs eine giebt man fun des 
Caroli M. aus, und das ſoll das ſeiu, fo (le. 


Sacliſen dem Kayjer bey der Kroenung furtrage, 


von dem andern fagt man, dafs es des Kiryjers 


Mauritii gewe/en, and wird dabey vermeldei , dafs 


nit dem der Kayjer die "Ritter ſchiuge. Beydes. 
aber hat bey ‘mir. nicht den geriugfien Glauben, 
denn das erfie halte ich mit dem AEN EA SYLVIO 
ungezweifelt für des Caroli IV Se,, wein 
fein, (oder vielmehr des Kanigreichs Baehmen) 
Wapen, zw beyden Seiten des Knopfs eigratlich 
eingegraben, md let feh mi Jagen, da/s der 
Carolus IV et hernach das Boehmißihe Wäpen 
habe da auf machen laſſen, denn es fragt fich, wi 
bono da/s er die/es- ſolle gethan haben. Sinternahl, 
wenn es nur zum blojjen Merckzeichen gedienet, 

| a M 4 warum 
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warum hat Er ı) den Latben cum cauda bifurcata 
nit auch auf die andere Reichs - Kleinodien „ als 

Cron, ‚Scepter , wie auch Reichs Apfel, und die 
veſtes Imperätorias machen laſſen? 2) ſo fiehet ieder- 
mann leichilich da/s das übrige Gefa/s oder Creuz 
des Degens mit dem Wapen von einer Fagon, und 
von eines Meifters Hand mäffen herkommen , denn 
der Lew ifl nicht leuiter exprimiret, andern [ehr 
tief heraus gegraben, und correſpondiret genau 

mit der ganzen Arbeit. a was noch mehr ifl,- 
wie ich neulich wiederum Gelegenheit hatte die 

Kleinodien zu ſelen, und über zwey Stunden die- 
Selbe wohl betrachtet, und ganz allein bey der 
Herausnehmung und Verwahrung gewejen , ſo habe 

ich obſerviret, was vielleicht noch niemand in Acht | 
genommen, da/s nehmlich der Leo Bohemus auch 
ganz erhebt auf diefes Degens Scheide zu fehen, und 
kan. kein Men/ch auf der Welt ſeun, dem die 
Scheide gezeiget würde, der nit bekennen müfte, daſs 

der Leo zugleich mit der Scheide gemacht fey, 
denn es iſt alles ein Stuck Leder, und mit Zierra- 
then (unter welchen. denn auch der Loew befindlich) 
von oben bis an die Spitzen erhoben, und wird 
‚diefe Scheide nie gezeiget, ſondern fie bleibt in der 
Laden liegen, bis das Schwerd poſt oſtenſionem 
wieder darein verwahret wird. - Habe ich, da ich 
nehmlich die Kleinodien BR „ und Jo lange Zeit 
dabey 
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dabey geſtanden 5 unterfchiedlicher „ve e 
auch Fürnehmer Künfller , die dazıy. kommen , Mei- 
nung darüber erfor/chet, es hat. fi ich aber kein ei- 
nigen gefunden der nit geurtheilet bit tte der Lew 
auf dem ‚Kreutz miſſe eben Jo. alt Jeyn als das 
Kreutz ‚felbfien.. Mill demnach. zwar nicht leugnen 
und gerne denen Scriptoribus glauben, daſs ehe- 
mabls ein alter Degen, und etwa gar des Caro- 
Ii. M. vorhanden gewe/en , doch 1 ich auch Ber- 
gegen für unwieder/prechlich, dafs‘ eine Auswech- 
‚felung miüffe gefchehen, Jeyn. Wie aber, oder 
durch wej]en Fäbrle/sigkeit ‚es Zuge gangen, kan 
ich nit Jagen. “ Lezlich fellet mir aber obiter 
noch diefes bey: Wann man die antiquam tradi- 
tionem von der Nürnberzij:hen Cron recht und, 
wohl damit impugniret, weil des Conradi Nahmen 
darauf zw leſen, warum. joil denn nicht gleiches 
Argument für das Schwerdt gelten, da/s ich 
ſchluſſen müfe,, das,Schwerdi koenne nicht des Ca- 
roli M. jeyn, weil das Boehmijche Wapen darauf 
zu fehen. Denn will man jagen Carolus IV. habe 
‚ fein Wopen auf des Caroli M. Schwerdt erfi her- 
nach machen laſſen, fo koennte ich ja eben diefes 


von der Cron excipiren und fürwenden der‘Conra- 


dus babe auf des Caroli M. Con ‚feinen Nahmen 
geſetxet, und zwar diefes mit weit ſcheinbarenn 
Grund, 1) denn iſt des Conradi Nahmen nur mit 

RN „%%ùͤ ᷑ c 


no Reich Heidi. | A 


1. 


Perlen days man. NL mit Sr RN 


von der Facon und Gemizchte , ch es Jo alt, als 
die Cron, urtbeilen kan 23 90 ‚flebet des Conradi 
Nahmen nur auf dem Bogen oder halben Circhel Jo 


über die Cron hergehet , von weliben man aber 


meinen koennte dafs er lang hernach hinzu getham 


worden, denn es 51 eine gantẽ a parte Sache, wel- 


2 7 allezeit von der Cron in welche, Er nur einge- 


flellel ft) herab Bechan, und in einem ‚ab Jonder- 
lichen Futteral bewahret wird. Das ‚andere Schwerd 
anlangend kan nichts alberers ein, als die Tradi- 
tion fo man von demfelben hat, ‚dafs es des Kay- 
ſers Mauritii /n ſolle, und die auch alſo in dem 


groſſen Kugffer zu Nürnberg ausgangen , darauf 


des Reichs Kleinodien. furgebildet erden, angefi 12 — 
rel wird. Denn wie kammt der Mauritus daker, 
und was hat ſein Schwerd bey uns Teut/chen zu 
fihaffen, und woher if es zu uns kommen? zudem 
wiere ein Jchlechtes Omen in eimem im Streit ‚Jo. un- 
glücklichen Kayjers Schwerd , und were ja billiger 


* 


da/s man eher alle andere Schwerdter als ſeines, 


Ritter damit zu Jihlag en, gebrauchen Jolte. Allein 
ich hoffe das mich meine Muthmaflung dismahln. 
nit leicht betriegen verde, dadurch ich vermeyn, 


man habe die Sache nit recht verſtanden, und das 


es heijjen Jolle, das Schwerd Jey des Mauritii zwar. 
Imperatoris, aber nit eo fenfu wie es aufgenom- 
| | men 


* 
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men wid. als Imperatoris Imperii, Jondern Impe- 
ratoris Thebeae Legionis. Denn weiln der Mauri- 
tius aller Chriftticher Ritter Haupt und Patron, 
Jo ſchitet fich fein Sehwerd billig dazu, dafs der 
Kayjer die Ritter damit ſchilage, und if ſolclies 
wie eine Reliquie gehalten worden , allermajfe 2 
auch hin und wieder in Italien und Franckreich 
viel Reliquien von dem Mauritio, als Schwerd, 
Sporen, Panzer - Hemhd und Spies furgezeiget wer- 
den, jonderlich zu Turin, ailwo der Ritterorden 
des Mauritii und Lazari in einen contrahiret wor- 
deu, und damnenhero die Ritter zwar nur ein eini- 
ges , doch aber grunweiſſes und aljo 0 
Creuiz tragen, von denen das grime den Orden 
des H. Lazari, das weiſſe den Orden des H. Mau- 
ritii bemercket, Allein, obzwar auf diefe Weife die 
Sach mit dem Nürnbergifchen Schwerd etwas beffer 

heraus kommt, fo holte sch doch im Ende auch 
hierauf nichts. Denn ich habe obſerviret, da/s auf 
dieſes Sehwerdts Knopf die Inſignia Sueuiae der 
drey Eocwen fo über einander wandeln, ganz 


eigentlich exprimiret und wollen demnach alle Con- 


jecturen, ‚dafs das Sclinerd eines Schwabijchen, 
und wie meine Muthmajfung g gchet, des Conradi III. 


aus Ur/ach ſo folgen wird, gewejen. Hicbey ge- 


fiehe nun gerne meine Unwiflenheit, daſs ich nicht 
wife, mit was für einem Schwerd der Kayfer' die. 
Ritter. 


10 
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Ritter Jchlage „ oh es nemlich 7 mit dem 
Schwerd Jo für des Caroli M. ausgegeben wird, 
wie Ew. E. oder oh der N ürnhergiſchen Herren 
% die Kleinodien fürzeigen, Ausſage nach, der 
Actus mit dem Schwerd verrichtet werde, fo man 
‚für des. „Kayfers Mauritii dargiebt. Und zwar hat 
man mir zu Achen in Ecclefia Cathedrali auch ein 
» Dehwerd , als wenn es des Caroli M. ‚ware, Jah 
in Geſtalt eines Saebels gezeiget, di % die Cano- 
nici berichtet, da/s mit ſelbigem der Kayjer ‚die 
Ritter ſchlage, weis aljo nit, was ich von diejer 
Sach, ‚die in blojfem Facto beſtebet, glauben Jolle. 
Nun auch ‚auf die Crone zu kommen, ob ich zwar 
auch genzlich dafür halte, da/s ;fie von dem Con- 
rado, nimmermehr aber von dem Carolo M. Her- 
rübre, dann nit leicht zu glauben, daſs die poſte- 
riores Imperatores auf der anteriorum ihre Klei- 
nodien ihren Nahmen und Wapen machen laſſon; 
jedoch meine ich auch, da/s nit minder diejes ganz 
augenſcheinlich zugleich erhelle, dafs die Kron des 
Conradi I. nit koenne geweſen ſeyn Denn die vel. 
lige Schrift auf der Kron beifet. gar deutlich alſo: 
‚CONRADVS DEI GRATIA ROMANO- 
RVM IMPERATOR AVG. Es wird ‚aber 
kein einziges Monument koennen produciret Wer- 
den, dadurch fich erweiſen lieſſe, da/s der Conra- 
dus I. 25 Romanorum Imperatorem Auguſtum 
genen 


ms 


TR 
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genennet, oder dafs E. nur von "andern uwe aeui 
Jo were genennet worden. Denn der Conradus 1. 
iſt nie vom Pabft gekroent geweſen, und alſo bat en 
ſicb more illius Seculi keinen Romanorum Impe- 
ratorem Auguſtum nennen kennen, dahero ihn 
auch die Pabfifchen Seriptores nit unter die Zahl. 
der: Kayjer fetzen , ſondern vielmehr. des Berengarii 
Meldung tbun , welchen der Pabfl lohannes X. 
folenniter zum Aoemifchen Kayfer um diefe Zeit 
gekroenet. Solcher willen ſtebet ausdrücklich ſchon 
in dem Martino Polono, deſſen MSC. ich aus der 
Aug / purgiſcben Bibliothec bey mir babe: Conra- 
dus Alemannus imperavit annos VII. ta- 
men inter Imperatores non numeratur, quia 
non imperavit in Italia et caruit benedictio- 
ne imperiali. Denmach wird fafl unmeglich 
Jeyn gewils zu determiniren, welches unter den 
Conradis diefe Cron eigentlich gewejen und habe 
ich nur eine gar jchlechte conjeetut, daſs nehm- 
lieb weil ein Schwabijches Schwerd dabey liegt, 
ſie dem Conradi III. Suevo zugefianden,, da/s ich 
alfo von dem Schwerd auf die Crone argumentire: 
und ‚bergegen argumentire ich hernach von der 
Crone auf das Schwerd ,„ und will da/s an jlatt 
des Mauritii es des Conradi III. gewej/en. Allein 
wie gedacht ich Will die/es wworgreifluch gemeldet 
haben, 


190 | Neck. euodien. N SU 
haben, A w der Sachen künffi 4 18 9 1 


dencken, wie ich denn auch beltellt, ddſo fo bald 

mam die Kleinodien wieder zeigen wird, man mich 
es durch einen Expreflen Volle wiſen laſſen, und 
alsdenn will ich hinein ke MEN ; und durch einen 
guten Mabler , alles au 5 eigentlichfle abreijlen laj- 


fen und Jodann etwas davon ſchreiben. Immittelſt 


will zu Dank. erkennen , wenn ich eines bejlern, 


in dem Jo ich gejeblei , berichtet, and unter wigjen 
werde, | N 


Aus einem andern Schteiben bom 29 Magz, | 


168 2. 


Im ubrigen Jo habe neulich. Gelegen beit gehabt 


eines mehrern wegen des Schwerdts damit die Rit- 
ter von Kayjerl. Maj. nach vollbrackter Croenung 
geſchlagen werden; mich zu erkundigen , und will 
es beflendig verlauten, daſs es mit des ae 
Schwerdt gefchehe. | 


5. Das Schwert des heiligen Mauritius. 
Ebner. Kupfertaf. Tab. III. zwo Kupfertafeln. 


In den M atrikeln heißt es 1) gladius S. Mau- 
ritii in deaurata uagina, 2) St. Mauricien 
Swert mit verguldter Scheiden z u und 3) Sant 
Mauritüi ſwerte. N 

Es 


ere 
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Es 8 bey der pennen Kroͤnung vorge⸗ 
tragen. Es ſoll auch von Karl dem Großen her⸗ 
kommen. Den Namen des heil. Maͤrterers Mauri⸗ 
tius hat es daher, weil es dieſer Oberſte der 
thebaͤiſchen Legion gefuͤhret haben ſoll, die ſaͤmtlich 
aus Chriſten beſtund, wie die Sage iſt, und auf 
Befehl Maximians im J. C. 297 anfänglich decimis 
ret, hernach insgeſamt micdergehausm worden „weil 
fie ſich zur Verfolgung nicht wollte brauchen laſſen. 
Ein gleiches widerfuhr ihren Anführern Mauri; 
tius, Exſuperius , Candidus und Victor. Das 
ganze Maͤhrchen kam erſt im im fünften Jahrbnm⸗ 
derze auf. Euſebius, kactantius, Sulpicius Seve⸗ 
rus , Oroſius und Prudennius melden kein Wort 
davon. 


Oer Knopf dieſes Schwertes iſt von Silber, 
breit und dick, und laͤuft oben ſpitzig zu. Zu aͤuſſerſt 
iſt ein kleines Knoͤpſchen. Er iſt ſeicht vergoldet. 
Auf der einen Seite deſſelben iſt ein einfacher Adler 
mit dem Kopfe in der Hoͤhe eingegraben, mit der 
Umſchrift: 


BENE DIC TVS: DÖS- DES: (Dominus Deus) M 


auf der andern Seite aber iſt ein getheilter Schild 
mit dem halben Adler, und drey uͤber einander 
4 e ſtehen⸗ 


BUN | Dihsktinabin. gt 8 x 


ſtehenden nn lea f bah ganz gegen 
dem vorigen verwendet „und von anderer Form, 
10 0 dem Reſte der übrigen Buchſtaben; 3 


ES qV pochr es 5 1 = 


Diefe Wappen ſi 100 Done Farben Neth da 
1 dann bekannter maſſen der einfache Adler *) das 
„ Roͤmiſche Reich, und der halbe Adler mit den drey | 
Löwen das Schwaͤbiſche Herzogthum bedeutet, aus 
welchem die Kaiſer von Konrad dem dritten an, bis 1 
auf Konrad den vierten entſprungen geweſen. 


Der Griff iſt von Holz und r mit ſi Isernen, ſtar⸗ 
ken Drate umwunden. 


Das Kreuz iſt ſieben und einen halben Zoll 
lang, gevieret, aber dünner als am vorigen Schwerte. 
Es iſt auch von Silber, ſchwach vergoldet, und hat 


| 
I } auf der einen Seite dieſe Aufſchrift gegen die Klinge zu: 
i ü t CRISTVS: VINCIT: CRISTVS: REINAT 
Kt ö (r egnat) 
Auf 


Br ) Unter Karl dem Großen findet man den einfachen Adler 
a dem Aachner Kirchthurme; unter Ludwig dem Fron 
* 8 men an feinem Stabe; unter Otto II (uid. Ditmar.) 

„ unter Friedrich 1 (uid. Otto Morena in Hift. rerum 1 

4 Laudenf.) unter Sriedrich II. (uid. Matth. Paris in Hiſt. 
} Anglica). 


RACHEN Met, 193 
Auf der andern Seite iſt die Auffchrift Mine 
kehrt gegen den Knopf: 


I CRISTVS- VINCIT- CRS TVS. REIN AT 
Ckis To. INPERAT: 5 


Was die Formularien dieſer Worte er dem 
Knopfe und Kreuze anbelangt, ſo iſt bekannt, daß 
der heil. Barlaam in ſeiner Marter die Formel, 
Benedictus Dominus Deus meus, aus dem Anfan⸗ 
ge des ı44ften Pſalms geſungen habe ) auch 
daß Philipp II, Koͤnig in Frankreich, als er wie⸗ 
der K. Otto IV kriegte und ſtritt, ſolche Worte 
gleichfalls habe anſtimmen laſſen *). Die andere 
Formel Chriftus uincit, Chriftus regnat, Chriſtus 
imperat, hat zwar eben dieſer K. Philipp im 
Streite mit den Saracenen, als eine Parole, oder 
mot de guerre, gebrauchet, und Ludwig VI der 
Dicke ließ fie zuerſt auf die Münzen ſetzen **). 
Allein ſie iſt weit aͤlter, weil ſchon bey dem Goldaſt 
in 


6) Bafıl. T, 1 Homil. 440. 


„) Rigordi, feu Rigoti, Philippi Augufti R. Franciae 
Medici et Chronogr, Monach. S. Dionyfii Annales 
de rebus Philippi Aug. ap. Du Chefne, T. V, 


0) Sugerü Vita Ludouiei Crafi Regis, in Franc. du 
Chefne Hift. Franc. Seriptor. T. IV, 286. 


| Jonen, zus Zunft u. Litterst. XV Theil, N 
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in der Litaney, die in dem neunten Jahrbunderte 
gebräuchlich geweſen, dieſe Worte zu finden find. 


Die Klinge if drey Schuhe und einen Zoll 
lang, oben am Griffe einen und drey viertels Zoll 
breit, in der Mitte etwas hohl / unten nicht fpisig, 

fondern rund. 


Die Scheibe if von Hol; mit Collegen, 
mit etwas erhabenen Figuren, uͤberzogen, die mit 
Naͤgeln feſtgemacht ſind. Dazwiſchen find emaillirte 
Stucke, welche bis auf das oberfie neuerlich einge 
faßte Stuͤck, von einerley Art und Arbeit, jedoch 
aber von von verſchiedener Einrichtung find. An 
beyden Seiten findet ſich gleichfalls ein goldenes 
Blech, auf welchem kleine Granaͤtchen eingefaffet zu 
ſezen. 


Die Bilder auf dieſer Scheide ſind N die 
Blehmünzen, mit Eiſen geſchlagen worden aber 
weit ſtaͤrker und ſchoͤner. Die Buckeln find ge 
ſchmelzet, und die Steine ringefh ichen. 


Die emaillirten Stücke formiten auf beyden 
Seiten der Scheide ſieben Felder, in welchen Koͤni⸗ 
ge (alle ohne Degen) mit Sceptern und Reichs⸗ 
aͤpfeln zu ſehen find. Die Scepier laufen theils in 
Lilien, Kreuze, und Haͤnde aus, theils find es 
Grüße, wie fie die Meer Koͤnige trugen. Die 

Ne 
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g Reiche pf haben alle ein Kreuß. Bey der dritten 
Re Figur fi nd die Buchſtaben 
eee REX 


nicht, wie die andern Bi der, herausgetrieben, fon: 
dern mit einem Stecheiſen ganz gelind in das Gold 
gegraben worden. 


Dieſe Figuren find auf den Ebneriſchen Kupfer 
tafeln mit aller Accurateſſe nachgezeichnet wor 
den ). „Man kann nicht ohne ſattſames Ver⸗ 
„gnuͤgen die Verſchiedenheit der Geſichtsbildungen 
„ der ſechs oberſten Figuren betrachten: man ſollte 
„auch daher gar leicht muthmaſſen, daß ſie nach 
„dem Leben gemacht worden. Denn von den acht 
„übrigen kann man dieſes nicht ſagen. Bey den 
„Kronen der Figuren iſt merkwuͤrdig, daß etliche 
„ mit Steinen verfeßet , eine mit einer Kılie „eine 
5 andere mit einer Blume, noch andere mit ver⸗ 
9 ſchlebenen Arten und Ordnungen der Kugeln **) 

N 2 ver⸗ 


) Damit dieſe Bilder recht aeeurat möchten vorgeſtellet wer⸗ 
den / ſo legte man auf die Figuren ein ſubtiles feuchtes 
Papier / und druckte es mit der Hand ein; hernach aber, 
da das Papier wieder trocken worden, wurden alle Linten 
darauf gezeichnet. E. 


&) Dieſe Kugeln find auf mancherled Weiſe geſetzet; bald 
ſtehen drep, bald zwep / bald eine auf beyden Seiteu, oder 
in der Mitte. E. 
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„ verſehen find, Einige haben nur einen, andere N 
„zween Eirkelbogen; noch andere Kronen ſind oben 
„ apfchloffen; bey einer Figu⸗ haͤngen um die Ohren 
„herum drey Kugeln an Schnuͤrchen berunter. Die 
„Scepter an den Figuren ſind auſſer den zween 
„letztern ganz von einander unterſchieden: indem 
„ ſie zu oberſt theils eine Hand, (la main de 
5 juſtice) oder Kugel, oder auf der Kugel ein 
„Kreuz, theils eine Lilie oder Blume von verſchie 
Wien Arten, theils eine größere Kugel mit ders 
„ichen kleinern, oder auch ein Viereck mit vier 
5 kleinen Kugeln haben. Vier Figuren führen gar 
„ feine gewoͤhuliche Scepter, fondern große Stäbe, 
„auf welchen man dreyerley verſchtedene Rundun⸗ 
„ ſehen kann. Die Globi, oder Reichs aͤpfel, 
„welche die Kaiſer in Haͤnden tragen, ſind mit ei⸗ 
nem Kreuze verſehen; fie find auch glatt, und 
„ſtimmen ſonſten auſſer der Größe, mit einander 
„überein. Die Pallia, oder Mäntel, find nebſt 
„ihren Schlieſſungen, der Groͤße, und der Art des 
„Dagens nach, einander gleich, auſſer daß einige 
„mit Steinen mehr, als die andern, verſetzet ſind. 
„Die Unterkleider find blos darinn von einander 
„unterſchieden, daß einige vor andern mehr 
„Steine haben, und an etlichen auch die Armbaͤnder 
„und Guͤrtel geſehen werden. Die. Strümpfe ſind 
„auf die A den Francis gewoͤhnliche Art mit Baͤn⸗ 
3 9 
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„ dern umwunden, * und gebunden, / welche bey den 
„Knien herunter hangen und an den Enden mit 
„kleinen Kuͤgelchen verſehen find. Die Schuhe find 
„gleichfalls alſo gezieret 7 und die Sporne eben ſo 
» angebunden „ 


v Dieſe Scheide iſt eine der größten fränkischen 
„Antiquitaͤten. Man muß aber bedauern, daß an 
„dem Schwerte das ganze Heft erſt neuerlich dazu ge⸗ 
„kommen, weil man ſtch nicht wohl einbilden kann, 
„daß, da die Scheide auf eine fo muͤhſame Art mit 
„purem Golde iſt überzogen worden, der Griff mit 
„einem groben ſilbernen Drate , auch der Knopf 
„und das Kreuz von ſehr ſchlecht vergolden Sil⸗ 
„ber ſey gemacht worden. Die Reichskleinodien 
„wurden unter Kaiſer Heinrich IV im Jahre 1088 
„den Sachſen, unter Heinrich V im Jahre 1106 
„dem Poͤbel zu Rufach, und unter Friederich II 
„ den Parmefanern im Februar, 1249 zur Beute: 
„ daher es gar leicht hat geſch hen koͤnnen „ daß, 
| zwo nicht einige davon ganz und gar verzucket 
s oder zerſtüͤcket / doch wenigſtens an den noch vor⸗ 
E 4 N zs handenen 


9) fo wie an dem Cancellario und 1 Code Palatii in ben 
| Seiten Karls des Kadlen , auf der Kupfertafel des 
XIIIten Thells, S. 127 dieſes Journals; dergleichen 
„find auch an Karl dem Großen und feinen beeden vor 
nehmſten Hofsedienten beym Chiflet in Anaſtaſi Childeriei 
Pag. 130 zu ſehen. i 


* 
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1 beutel Stücken ein und anders entfremdet 2 zer⸗ 
„brochen, und verdorben worden, unter welche 
„auch die beyden Schwerter billig zu rechnen ſind u) 
„ Man baͤlt alſo dafür, daß, ba ſolches Heft ver 
9 muthlich bey Eroberung der Stadt Vittoria 
„weggekommen, Kaiſer Friederich II es damals, 
v»als er um alle ſeine Schaͤtze kam, nachher 
„aber doch verſchiedene von den Reichskleinodien 
„ wieder erlangte, auf eine ſolche Art und Weiſe 
„in der Geſchwindigkeit habe repariren laſſen ; zu⸗ 
„mal da ſich, nach dem damaligen Gebrauche der 
„Wappen, der mehr zu feiner Zeit, als zur Zeit 
„ſeiner Vorfahren, iſt eingefuͤhret geweſen, auf 
„dem Hefte das Hohenſtaufiſche Wappen befindet, 
„ ſo er gefuͤbret. Es laͤſſet ſich auch aus der Form 
„der Schilder wahrnehmen, daß ſolche in Italien 
„verfertiget worden, wo dergleichen Arten ſehr 
„gebraͤuchlich waren; zumal da man weis, daß 
„ K. Friederich II von der Zeit an nicht mehr nach 
„Oeutſchland gekommen if, Es find auch die Wor⸗ 
„te, welche auf das Kreuz geſtochen ſind, Criſtus 
„reinat, reignat, nach der italieniſchen Mundart 
Be geſtochen worden. Es laͤſſet ſich ſolchemnach aus 
„angezeigten Gruͤnden urtheilen, daß die Scheide 

15 Klinge dieſes Mauritianiſchen Schwertes ſehr 
„ alt 


e) Vom Karolingiſchen ſehe mau, was oben a. d. 16gfen 
Seite geſagt worden. 


+ 
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A, das ganze Heft aber erſt nach der e 


* dazu gekommen ſey. 5 


Das aͤuſſerſte dir Scheide iſt mit Perlen und 
Steinen beſetzt. N f 


In den zabergläubigen Zeiten des Mittelalters 
bedienten ſich die Kaiſer oͤfters fo genannter beilis 
gen Schwerter. So fuͤhrte, wie ich oben a. d. 
174ſten Seite bereits gemeldet habe, K. Heinrich II 
einen bey St. Adrians Marter gedrauchten kurzen 
Degen ). Es ſoll auch der Burgundiſche König 
Konrad wider die Saracenen und Ungern mit des 
heiligen Mauritius Schwerte und Speer gestritten 
und den Sieg erhalten haben **). ‚ 


D 12 Gehalt des Goldes an dieſem ſo genann⸗ 
ten Mauritianiſchen Schwerte iſt 18 Karat, 
des Silbers 16 Loth, des emaillirten Goldes 

21 Karat. e Mar ee dee e 


Das Gewicht des ganzen Schwertes haͤlt mit 
der Scheide neun Mark, eilf Loth, und ein halb 
N 4 Quent⸗ 


) Vita S. Heinriei, pag. 272 und 273. 


4) Ekchardus Iunior, Coenobita S Galli, de caſibus iſtius 
Monaſterii in Alemannia: Conradus adolefcen? Bur- 
gundiorum Rex contra Saracenos et Hungaros pau- 

eis amiſſis, Deo et S. Mauritio, in cuius enfe et Ir 
ita pugnabat , laudibus triumphabat. 


en 


> 80 
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Quentchen / und ohne Scheide fünf Dark, ſechs 
Loth, drey ein halb Quentchen. 


6 Die ganze Fänge deſſelben iſt v von h; Schu⸗ 
hen und neun und einen halben Zoll. 


So wohl W̃ gagenſeil, *) als nee 59 
der ihm folgte, haben beyde Schwoerter, das vorige 
ſo genannte Karls des Großen, und dieſes Mauri⸗ 
tianiſche, mit einander, in Anſehung der Aufſchrif⸗ 
ten, und des Gebrauches bey den Kroͤnungsſolenni⸗ 
täten, verwechſelt. Daher ruͤhret der Irrthum in 
den Compendiis Iuris publici Imperii Rom. Germ. 
z. E. beym Maſcov, ***) der beyden Schwertern 
Aufſchriften zuſchreibt, welche doch nur das fo 
genannte Mauritianiſche Schwert hat, da hingen 
gen das Karoliniſche ohne alle Auſſchrif iſt. 


Bey der Kroͤnung wird Sr. kaiſerlichen Mh 

flät das Mauritianiſche Schwert werde da 

— hin⸗ 

in Content de Ciuit. Norberg pag. 240, und oben 
Seite 84. 


1 


) in Noriberga Inſignium Imperialium tutelari ; pag. 
2335 154 


eee) In Prineipiis Iuris publ. I. R. G. Lib. IH. Cap. 
II, F. 12: Alter gladius Caroli M. fuiſſe creditur, 
inſeriptaque habet uerba: Chriſtus uincit. (hriſtus rignat. 
Alterum 8. Mauritio tribuunt. Ei inſeri pta formula: 
Benedictus Dominus Deus, g 


Die Dalmatica. 0 


hingegen mit dem Karoliniſchen Schwerte die 
Mitter geschlagen t werden. | | 


6. Die Dalmatien. 
Ebner. Kupfertaf. Tab. VI. | 
Die Kaiſer pflegten ſich bey feyerlichen Gele⸗ 


beiten ungemein koſtbarer und kuͤnſtlich ausgearbei⸗ 


teter Kleidungen zu bedienen, *) in welchen fie ſich 
auch oͤfters begraben ließen *). Karls des Großen 
Enenkel, Bernhard, Koͤnig in Italien, wurde in 
einer weißen ſeidenen und mit Gold durchwuͤrkten 
Dalmatica begraben “er Eben fo fand man 1781 

| N 5 | ain 


„) Eginhard. in vita Caroli M. eap. 23, in folennitati- 
bus ueſte aure texta ornatus incedebat. | 


*) Monachus Egoliſmenſis, cap. 14: ueſtitum eſt cor- 
pus defuncti Caroli M. ueſtimentis imperial bus. 


ö 
% Joh, Petr. Puricellus in Inge deisriptene Am- 
brofianae Mediolani Bafilicae T. IV, P. I Thefauri 
Italiae, pag. 42. F. 39, 40: Bernardi Regis cadauer 
illie fuiſſe dexterum indielo et argumento fuit, quia 
a latere ipfius dextro reglum e ligno picto fimul et 
aurato exftaret ſceptrum, et quia regio cadauer illud 
amictu indutum eſſet. Sericus et candidus et Dama- 
ſeena, ficut hodie nos loquimur , arte contextus hie 
erat, nee non etiam füperadditis ornamentis ſericis, 
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in dem porphyrnen Sarge K. Heinrichs VI in der 


Domkirche zu Palermo, feinen Koͤrper in einem 
praͤchtigen gelblichten Gewande, deſſen Saum kar⸗ 
meſinfarbe iſt, auf welchem zwiſchen Laubwerk 

Rehe und Adler in Gold ſo ſchoͤn geſticket ſind, 
daß man es fetzt nicht beſſer machen koͤnnte ). Die 


Krone von gelbem Damaſte war mit Gold und 


Perlen geſticket; ; am Rande unter niedlich mit Gold 
geſtickten Arabeſken waren kleine Rundungen in 
deren jeder mit kufiſchen Buchſtaben dieſe drey arabi⸗ 
ſchen Worte ſtehen: Algana w valiwalo w’alamiz, 
Dinitige et felix enentus et eminentia; Reichthum 


und Gedeyen und Vorzug. Der gelehrte Fuͤrſt 


von 


et auro intextis in extremitate circumdatus. Tam 


ſinuoſus uero, amplus et oblongus erat eiufmodi amictus, 


ut non minus, quam tricenas textilis eius menſuras 
capere nobis uideretur, 


*) Francefco Daniele I regali Sepoleri del Duomo di Paler. 

mo riconoſciuti e illuſtrati, pag. 43 ſeq. Tav. F. Eben 
fo waren auch bie Kleider des Koͤniges Rogers I und 
K. Heinrichs VII, Kaiſers Friederichs Sohn, welcher 

letztere in der Domkirche zu Coſenza begraben wurde. 
Ebendaſ. S. 23, und 43: In charta Archiuii Cuſentini: 
Inter oſſa Henrici) ibidem reperta eſt quaedam ueſtis 
ſerica coloris leonati. auro intexta, eum emblemate, 
leferente duas alas aquilae auro intextas et catena 
ſimul, et clauis confixatas ex eodem auro. 


2 j 1 
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von Torre Muzza hatte die Guͤte, mir im Octo⸗ 
ber, 1781 die Abzeichnungen davon, ſo wie auch 
von den geſtickten Schriften auf den Aermeln der 
Alba K. Friedrichs II, zu uͤberſenden, die ich in 
Holz ſchneiden, und dem zehnten Theile dieſes 
Journals beyfuͤgen ließ ). Sie ſind auch in oft⸗ 
gedachtem Werke des gelehrten Herrn Franceſco 
Daniele in Kupfer geſtochen *). Gürtel und Hands 
ſchuhe waren von Seide, und die Schuhe geſtickt. 
Noch prächtiger lag im andern porphyrnen Sarge 
K. Friedrich II bekleidet, und ſehr wohl aufbehalten, 
ob e zween Leichname auf ihm lagen. 72. 
| 8 Er 


4) S. 371. I regali Sepoleri etc. pag. 10 Ne fu 
una copia traſmeſſa dal Sig. Principe di Torremuzza 
al noftro comune amico il Sig. Murr di Norimberga; 
il quale fatta la prima intagliare in legno, ne proccurò 
I’ inter pretazione dal Sig. Tychſen, come ſi vede nella 
ſotto poſta fua lettera. 


38 I regali Sepoleri, tav. H. n, 2 und tav. R. S. 46 
und 104, awo Herrn Hofraths Tychſen , meines ver, 
ehrteſten Freundes, Erklärung zu leſen iſt, die er mir 
ſchon am 29 Map 1732 üͤberſchicket hatte. 


9%) Der eine war König Peter II von Aragonien, der 
den 15 Auguſt, 1342 flard. Der andere war unbekannt. 
Es iſt Schade / daß K. Friederichs Geſichtsbildung fich 
nicht ſo gut erhalten hat / als ſeines Vaters wilde Ge⸗ 
Aha Von dieſem letztern ſchreibt Herr Daniele 

* S. 417 


3 
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Er wurde ſo gleich vom Herrn Cardini / Director * 
der Mufivarbeiten zu Palermo , abgezeichnet und 
iſt Tav. Q von Franceſco la Marra ſehr ſchoͤn in 
Kupfer geſtochen zu ſehen. Die Krone war mit 
Perlen und Edelfieinen beſetzt. Der Körper war 
mit den dreyerley kaiſerlichen Kleidungen angethan, 
von welchen ich bey Gelegenheit unten mehr ſagen 

werde, mit der Alba, Dalmatica, und dem Chor⸗ 
mantel oder Pluviale; ſo auch mit dem Gürtel, 
Struͤmpfen, und Sporen. Die Hände waren ohne 
Handſchuhe, aber am Mittelfinger der rechten Hand 
ſtat ein goldener Ring, in welchem ein ziemlich 
großer Smaragd gefaſſet war. Eben ſo ließ ſich 
auch K. Otto IV im J. 1218 begraben *). 


U ker Bene 


Men — 
= 5 A 


— 


ar a 


S. 41: II ſuo corpo & fenza fallo il 1 conſer- 
vato di quanti fe ne ſian veduti in Welti ſarco- 
5 fagi. — — Il mento ha conſervato ancor "parte de 
| peli della barba ; e dall’ occipizie pendongli tuttavia 
alcuni capelli , lunghi anzi che no, di color roilo, 
che fu proprio della famiglia Sueva, Non & credi- 
bile qual viſo truce, e che brutto ceffo, ccsi mortuo 
i com’ era moftrava queſto corpo; da richiamare alla me- 
| moria di chiunque il ziguardava la ferocia e la erudeltä 
I: di Arrigo. er 
| ) Godefredus Colon. ad A. 1218 : Corpus Ottonis IV 
Brunfuic tranflatum eft imperialibus indumentis in 
Ecclefia Blaſii fepelitur. Auctor närrat, de morte 
ö 3 Otto- 


* 
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Berengar ließ ſich am Tage ſeiner Kroͤnung 
zu Rom in einem mit Golde durchwürtten und ger 
ſtickten Kleide ſehen *). Ke er Friederich I hat 
ſich nicht, wie Beſſel im Chronico Gottweicenſi 
pag. 362 bemerket, zu erſt auf ſeinem Siegel in 
einem ge 5 oder mit Edelſtcinen beſetztem 

Fa Kleide, 


Ottonis IV ap Meibom. T. III Per Germ. pag. 1378: 

Ordinabat, ut poſt mortem indueretur ſuperhumerali, 

alba ſubtili, et regali pallio, et caligis de ſamito, et 
ſandaliis in pedibus et calcaribus deauratis et ſceptrum 


poneretur ei in dextra manu, et pomum in ſiniſtra, et 
gladius iuxta dextram chirothecae in manibus, annu- 
lus in digito, armillae in brachiis. x 8 


) Carmen panegyr. de laudibus Berengarii Augufti ab 1 
A. 887 ufque 916 ap. Leibnit. Seriptor, Brunſuic. 
T. I, p. 236 feq. 


„Populus concurrit ab urbe . 
Cernere ueſtitum trabea imperiique corona. 

; Dona tulit perpulera pius tune denique templo 
Balthea lata Ducum geſtamina cara Parentum, z 
Gemmis ac rutilo nimium pretiofa metalio, A 
Ac ueſtes etiam ſignis auroque rigentes, 

Diſtinstum uariis fimulac diadema fig uris. 


Euerhardus Comes, Fundator Eccleſiae Ciſonienſis ad 

A. 837 in Cod. piarum donationum apud Miraeum, 
pag. 20: de paramento noſtro uolumus, ut habeat 
primogenitus noſter ueſtitum unum de auro paratum, 
mantellum unum de auro paratum cum fibula aurea, 


206 Duuderledin. ö 
Kleide, ſehen laſſen: denn man ſudet dhe Kaiser 


Lothar mit einem ueſte gemmata abgebildet der⸗ 


gleichen man auch deutlich auf den Areolis oder 
Feldern der Krone, und auf der Scheide des 857 0 


a 


| je Schwertes 50 ann Nee N 


Dieſe Kledungen der Kaiſer And 1 


Kleider der Diakonen, ) naͤmlich die Dalmatica, 


Alba, Stola, und der Chormantel / welche ſie 


vielfältig. in die Se zu verehren pig NL 
105 5 Es 


2 Was daber Ludewig von her, Alba 1 sehen, das bat 
auch bey der Stola / und dem Chormantel ſtatt. Norib. 
Infien. Imper. tutel. Cap. VII, §. 3, nota m m, 
8 pag. 133: Si meo hie iudicio liceat uti „ exiſtimaue- 
rim, clerieos Imperatori Auttores fuiſſe, ut pariter cum 


illis Alba uteretur. Partim, ut ueſtibus clericalibus 


ita accederet dignitas, ſi illis indueretur in inaugura- 
ratione Caefar; partim, ut occafio illis eilet, myſticis 
Albae fenfibus imperatorem fui admonere oflicii ; par- 
tim etiam, quod clerieis Albae habitus maximi fſieret, 
ut eumdem Caefari commendarent, prouerbio forte 
ati, fuum cuique pulchrum. Vt uero Albae regalis 
a pontificali aliquod eſſet diſerimen, adfuere uolue- 
runt primae aurum, gemmas, uniones. A quo ornatu 


omnino alienus eft ſacerdos. 


) Anonymus de Eceleſia Bremenfi, pag. 116: Caro- 


lus M. ie eidem Eecleſiae ipfius trabeam, ſeu 
tunicam 


— 


Die Dalmatica. 2297 


„Es giebt der Augenſchein an den noch vor⸗ 

„ bandenen Reichskleinodien ſattſam zu erkennen, daß 
„man von den alten Ornamenten, welche durch 
„vielen Gebrauch abgenutzet worden, dasjenige, 
„was von Maſſivgold und eingefaßten Steinen 
„ darauf gewrſen zu dem jetzigen Ornate verwen⸗ 
„det habe: wie dann mit solchem, als derſelbe 
im Jahr 1404 den Herren Johann Tucher, 
„Erhard Schuͤrſtab, und Sebald Pfinzing zur Ver⸗ 
„wahr ung, unter dreyerley Schluſſeln, und ſonder⸗ 
o baren Eide übergeben worden 2 eine voͤllige Repa⸗ 
gg e „ration 

tunicam imperialem, in qua Euangelium In Un 
feſtis ob ipſius reuerentiam folenniter legitur. Epiſt. 
Coroli M. ad Offam Regem | in Steph Baluzii Capitular. 
Francor. T. I, pag. 274: aliquam benignititem de dal- 
maticis noftris, uel palliis ad fingutas fedes epifcopa- 
les regni ueſttri — — direximus. Match Paris in 
Vita Offae II pag. 14. Matth Welt mogaſter in Flor. 
hiftor. pag. 144. Imperator Henricus II Vipertum 
Marchia Luzenſi ab ipfo infignitum — — cappa Dal- 


matica et tunica fatis decentibus donauit, quae orna- 


menta Monafterienfis Epiſcopus Rufus Burcardus Im- 
peratori obtulerat. Pegauienfis Monachi Hiſtoria de 
Viperto Groicenfi ex edit. Reineccii 1580 pag. 20 et 

’ Compilator Libelli de Fundat. Coenob. Pegauienfis ad 
A. 1116 ex Collect. Maderi pag. 255 poft Chron, Mon- 
tis, Sereni 1665. Chronicon Malleacenſe apud Labb. 
T. II Biblioth pag 205 „ Henrieus II contulit Coeno- 
bio Cluniacenfi dona — ueſtimentum imperiale. 


— 


— 
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„ration (durch die ‚Stedfrerntailen) allpier gefchehen 

„mußte, und faſt nach jedem Kroͤnungsactu, wegen 
„der vielen Perlen, die, wenn der er Faden zerreiſ⸗ 
„et, häufig verloren gehen, mit sienlichen 0 0 
15 koch immer geſchehen muß. „ 5 


Die Dalmatica „welche bey Ke Snungen k ge, 
brauchet wird, heißt in den Matrikeln vom Jah: 


re 1350 caerulea toga, contexta in manicis auro 


et unionibus ; ein plauer Rock, geworcht an 
den Armen mit Gulde und mit Perlen; i in 
K. Siegmunds Uebergabsurkunden aber vom J. 1423 
und 1424 ein Dialmatica ſant karles ſwarz mit 
perlen. | 


Sie hat ihren Namen von Dalmatica, 
und wird auch die dalmaltiſche Kleidung ge⸗ 
nennet *). 


Tunicae dalmaticae und albae kommen 
ſchon bey den Scriptoribus Hiſtoriae Augu- 
} x IS ſtae 
* | f 
) Bon den Dalmatieis, oder Levitenröcken der Diafonen, 
febe man den alten und neuen Staat von Dalmatien, 
Nuͤrnberg, 1718. 8. 1 Th. S. 59. Du Fresne in Glof- 
ſario, ſub uoce Dalmatica: Eſt autem tunica manicata, 
euius et nomen, et uſum uolunt e Dälmatia fluxiſſe. 


Ferrar. de re ueftiaria, L. III, cap. 9, Andr. Sauflai 


Panoplia facerdotalis, Parif, 1653. fol. 


Die Dammatii 09 


Fe vor in Theodoſſus hat auf einem alten Ge⸗ 
maͤlde in den Tempeln des heil. Vitalis und Ma⸗ 
riens zu Ravenna eine dalmatiſche Kleidung ). 
Den: griechifchen Kaiſern folgten auch hierinn die 
Karolingiſchen, wie dann Karl der Kahle unter 
andern e Kleidungen auch eine Dalmatien 
us er 
Die Schwaͤbiſchen Kaiſer haben vorzüglich 
auf ihren Siegeln Dalmaticas, z. E. Heinrich VI 
und Friederich II auf Siegeln und goldenen 
b a Bul⸗ 


) Ael, Lamprid, in Commodo, eap. 3: Dalmatieatus in 

publico proceſſit; in Heliogab. eap. 26: Dalmaticatus in 
publico poft eoenam faepe uifus eft, Iulius Capitolin, in 
Pertinage, cap, 8: Veſtis fubtegmine ferico aureis filis 
inſignior, per tunicas paenulafque lacernas et chirodo- 
tas Dalmatarum ete, Gallienus in Epift, apud Trebel- 
lium Pollionem in Claudio, cap, 17: — Veſtes di- 
uerfas ſedecim, Albam ſubſericam — cingiliones dal- 
matenſes decem, f 


\ 


**) Hieron. Ruß in Hiſtoria Reihen, T. VII 
P. I Theſauri antiquitat, et hiftoriar, Italiae, pag. 894. 


sex) Annales Fuldenfes ad A. 876 und Albericus in 
Chron. pag. 204: Carolus Caluus graecas glorias et 

inſolitos habitus affumfiffe perhibetur , talari dalmatica 
indutus, | N 


Ionen, zor Run u, Ziterne, KV Chen . 


3 
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Bullen „). Auf dem Siegel des letztern Kaisers 


vom Jahre 1219 an dem der Stadt Nuͤrnberg ers 
theilten Privilegium, welches ich 1756 unter meines 
verertheſten Lehrers Johann Heumanns Aufſicht ers 
laͤuterte, und am erſten aus dem Original abdru⸗ 
cken ließ, ſieht man deutlich die Dalmatien“ du: 


Papſt Silveſter I (T 3235) war der erſte wel 
cher den Gebrauch der dalmatiſchen Kleidung in die 
Kirchen einfuͤhrte, und verordnete „daß ſich die 


Diakonen derſelben bedienen folen sr). Vorher 


hatten ſich ihrer die Prieſter bedienet. 
‚Die 


133 


1 I. M. Heineccii de Steile Synt. hiftor, Tab. 8, 9, 
et 47, I regali Sepolcri del Duemb di- Palermo, 
pP. 29 und 85. Auch auf Bracleaten z. E. beym Reth 
feier in der Braunſchweig⸗ Lüneh irgſſchen Chronik / Tab. 
ILIX, n. 21. M. Dieder Andr. Kellerhaus Epiftola 

| de (argenteo) nunio Friederici Al 1 Ienae, ei 4. 


pag. 5. 


2 Du Fresne in Gloſſario ſub uoce Helges, Vſum 
3 Dalmatiearum in Eceleſſem primus inuexit S. Siluefter 
Papa. Acta Sanktor. T. I Menſ. Mart. pag. 307 in 
Vita Lueii Papae; Adinuenit uir ftudiofifimus ue- 
eee meliorem, cui nomen eſt Dalmatica, quae 
cum per fe „ tum ex dignitate facerdotü 5 pretioſior 


KT 8 


toga picta, pal mata tunica, purpureoque fagulo cla. 


uato Ba auxeis u on Huiufmodi autem utendi u 
1 18 RE A te 


A 


Die Dalmatica. 2 
Die Dalmatica, welche noch bey Kroͤnungen 
gebraucht wird, iſt ein koſtbares Unterkleid von 


violetſeidenem Zeuge, welches vorne zu iſt, und 


bis unter die Knie reichet. Am Halſe hat ſie eine 
Borte, und iſt etwas ausgeſchnitten, fo daß fie 
an demſelben mit der daran gemachten goldenen 
Schnur kann erweitert werden. An den langen 


vorne ſehr engen Aermeln ſind blätterförmige Zier⸗ 
rathen, mit Gold und Perlen reich geſtickt, wie 


auch der Saum auf rothem Grunde. Am Leibe iſt ſie 


ausgeſchnitten, und unten halbrund, wodurch ſie, 


ſo wie auch durch bie viel engern Aermel, von der 
andern Dalmatica unterſchieden iſt. 


Die andere braun ne gleichfalls ſeidene Dalmas 
tica iſt Alters wegen nicht mehr zu fuͤhren. Sie 
heißt in den Matrikeln 1350 : alia phoenicea toga 
cum nigris aquilis; ein ander prawe Rock mit 


D 2 ſchwar⸗ 


Leuitis etiam poteſtatem fecit. Eſt autem tunica mani- 

cata. — — Et primo quidem, inquit Walafridus 

Strabo apud Octauium Ferrarium L. I de re ueftiaria, 

cap. 39 facerdotes Dalmaticis ante caſularum ufum, 

induebantur. Poſtea quum cafulis uti eoepiſſent, Pal - 
maticas Diaconis conceſſerunt; fi quidem Silueſter 

ordinauit, ut Diaconi Dalmaticis in Ecclefia uteren- 
%, tur; — — ut autem uti poffent, Lucius indulfe- 
2 40 rat tantum : Nam hie dieitur eam ueſtem ſacerdotibus 
7 e 


a 
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* 


ſchwarzen Adlern; 1423: ein vrawne Dialma⸗ 
tica fand karles mit adler; 1424: ein prawne 
Dyalmatica ſant Barles mit adelener. 5 


Sie iſt viel Aan ger als die etre, ind 
ſehr merkwuͤrdig. Sie iſt häufig. mit 9 77755 
zen Adlern ) beſetzt „die in goldenen Run⸗ 
dungen geſtickt ſind. Dieſe Adler haben, an ſtatt 


der Augen, kleine Gran hen, und Neude ſich 


alle nach der Heraldik 1 


„Oieſe Dalmatica iſt EN dem Halſe bee 130 


„weit ausgeſchnitten. Vorne und hinterwaͤrts ſind 
„die Bruſtbilder von ſechs Kaiferinnen , und zu 
„ aͤuſſerſt on der Hand, und wo ſich die Arme 
„fliegen, imgleichen unten herum an dem Sau⸗ 
„me, und auf beeden Seiten verſchiedene nicht 
„gar eine drittels Elle hohe Bilder der Kaiſer in 
„Halbfiguren zu ſehen. Sie fi nd mit der Nadel 
5 8 „mit 


*) Auf der Scheide des Kurblintſeher Schwertes iſt auch 
ein ſchwarzer Adler. ſ. oben S. 166. S 


99 In dem Rürndergiſchen Privilegium Friederichs II vom 
J. 1219 find auf dem Siegel an des Kaifers Unterkleid 


um die Bruſt zween, und um das Knie herum ein rund 


eingefaßter Adler zu ſehen, wie auf dieſer Dalmatica. 
Dergleichen zween Adler find auch auf eben dieſem Siegel 
des der Stadt Frankfurt von dieſem Kaiſer ertbeilten 
- Privilegium zu erkennen. Privilegia und Pacta der 
Reichsſtadt Frankfurt am Mapn / Tab. I, num x. 


’ 


Mu 


* 
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Amit auf Faden geſponnenem Golde und unterſchied· 
5 lichen Farben ausgenaͤhet *). Man bemerket fo 


„wohl in Anſehung der Kronen, Scepter, Reichs⸗ 


„ äpfel und Kleidungen, als auch der verſchiedenen 
„ beibesſtellungen und. Geſichter, einen ſehr großen 
V Unterſchied, der auf der Kupfertafel ganz deutlich 

„zu ſehen iſt. Hieraus laͤſſet ſich nun muthmaſſen, 
„es komme dieſe Dalmatica von Friederich II her, 
„weil das Goid auf Faden geſponnen, und daher 
. Aale Agel fuͤr neuer z ſchaͤtzen if; auch weil die 

We X 1 3 95 Bilder 


5 65 war bereits im zwölften Jahrhunderte in Palermo 
die Kunſt, praͤchtige Kleider zu weben, und zu ſticken 
ſehr boch geſtiegen, wie Hugo Falcando, den man fuo- 


rum temporum Taeitum nannte, bezeuget. Multa qui- 


dem et alia ibi (Panormi) uarii coloris ac diuerſi gene- 
ris ornamenta, in quibus ex ſericis aurum intexitur, 
et multiformis picturae uarietas, gemmis interlucenti- 
bus, illuſtratur: margaritae quoque, aut ciftulis aureis- 
includuntur, aut perforatae, filo tenui, connectuntur; 
et eleganti quadam difpofitionis induftria picturali 
iubentur formam operis exhiberes. Hiftor, de rebus 


geſtis iu Siciliae regno, praecipue ab A. 1154 ad 1169 


ſ. de calamitatibus Siciliae füb Wilhelmo I et II; in 

Mluratorii Soriptor. rer. Ital. T. VII, pag. 256. In 
dem Sarge Helarichs VI waren ſeine ſeidene Handſchuhe 
fo ſauber gewebet, daß fie der jetzlgen Kunſtarbeit nichts 
nachgeben. I regali-Sepoleri etc, p. 47,5 tav. G. Mura- 
ratorii Antiquit. Ital. medii aeui, Difk XXV, T. II, 
pag. 432 


\“ 


N Neichkleinodien. e 
„Bilder der Kaiſer ein und andere Vorfahren si 
„selben, und die Bruſtbilder der Kaiſerinnen auf 
„der vordern Seite vielleicht feine drey Gemahlin, 
„nen, und auf der andern Seite andere nahe An⸗ 
„verwandtinnen bedeuten koͤnnen, welche Gewohn⸗ 
„beit, dergleichen Bildniſſe auf Kleider zu ſticken, 
35 chen Nectas 2 eker hat; 5 weil ſich endlich 
Hane 


ER 


) Nicetas Choniates (+ 1206) Tmperit graeci Hift, 15 IE 0 
apud Sigonium de Imperio Rom. pag. 96: Vultus W 
chlamyde Imperatorum acu picti. Es waren dergleichen 
ſchon von langen Zeiten ber zu ſehen. Apollonius von Rho⸗ 
dus beſchreibet die Bildniſſe Amphions , Zethus u. a. die 

auf dem Saume des Kleides Jaſons geſtlcket waren. 
Apollon. Rhod. Argonaut. DA, u. 728 Leg pag. 27 

edit. Cel. Brunckii,, Argent. 1280. 3. Dr 


» Arge Se mogQugen, mayrın mer" e d’up inaco, 
Tegnarı dasdara morra Mi] en enınagm, 


Ac limbi circum ſecus purpurei: in unaquaque nero 


Lacinia multa argumenta diſtincta graf hiceque puncta. 
* \ 


Virgil ahmte dem Dichter auch bier nach wit Ganpmeds 
Bildniſſe. 


Victori chlamydem auratam, quam plurima eircum. 
Purpura maeandro duplici Meliboea cucurrit t 
Entextufgne puer frondoſa regius Ida etc. 

Aeneid, L. V. 95 25% . 


Auſo- 
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en maſſen eben dergleichen Dalmatica mit 


„Adlern auf dem Siegel des von ihm der Stadt 
55 e en weten findet. „ 


8 


„ 0 4 a 5 „Wan 


abe in; gratiar. a ad Gratianum Imp. bag, 723 


edit, Iac, Tollii: Palma: m ‚ Inquis, tibi miſi, in qua 
diuus Conſtantius parens nofter, intextus eft. Me bea- 


tum cuius infignibus talis cura praeſtetut. Haec pla- 
ne, hac eſt picta, ut dicitur ueſtis, non magis auro ſuo, 


* dum tuis uerbis. Sed multo plura ſunt in eius ornatu, 


Sa 


— 


quae per te inſtructus intelligo. Geminum quippe in 
uno habitu radiat nomen Augufti, Conftantius in argu- 


mento ueſtis intexitur: Gratianus in muneris honore 


dentitur. Dempfter, in Notis ad Roſini Antiquit. * 3 
cap, 29. Pag. 781. Malala in Hiſtoria chronica 
I.. XVII de temperihus Iuſtini Imp. pag. 135: 
Ztathius Rex Lazarorum a Iuftino Imperatore diade- 


mate regio more Romano inſignitus eſt chlamydeque 
alba holoſerica pro purpureo, clauum regium habente, 


„euius in. medio fignum fiue imago fuit, Imp eratoris 
Iuſtini expreſſam referens imaginem, tunicam quoque 


albam paragaudiam, aureis pro more regio clauis ador- 
natam, et ipſius etiam Impexratoris elligiem prae ſe 


ferentibus; quas autem ferebat! Tangas, ex regione 
ſua adductas, more perfico. margaritis, uti et zonam, 
diſtinctas habuit. Man bat auch die Kirchen mit ſol⸗ 
chen Tapeten gezieret , auf welchen die Bildniſſe der 


Kaiſer zu ſehen waren. Hiſtor. Epiſeopor. Autiſſido- 


renſium in Noua Bibliotheca MSS, Philippi Labbaei 
IJ. I, n. 457, Cap. LIII: Humbaudus ex Decano 
Epiſc o- 


RS En Te 
16 Seerlewodien n 


„Man ſollte denken, es Rene: bh fünfte 

„ Bilb von der linken zur rechten an dem Saume 
„ der Dalmat ica den Kaiſer Heinrich II vor; weil 
„es an der Politur und an dem Barte demjenigen 
„Bilde Heinrichs II gleich kommt, „ welches auf 
„einem der Lorenzer Kirche in Nuͤrnberg ges 
„ ſchenkten und in den Urkunden nach ſeinem 
„Namen benannten Kelche vorkommt. Es iſt zwar 
„ das Corpus des Kelches nicht mehr vorhanden; 
„s jedoch findet ſich noch der daran geweſene ſilber⸗ 
„vergoldete ſechseckigte, und mit eben ſo vielen 
„Einſchnitten verſehene Knopf, wo er mit der 
„Hand angefaſſet wird. Auf der erſten Rundung 
„ ſtehet der Heiland mit aufgehobener rechten Hand, 
„und mit einem Reichsapfel in der linken; auf der 
»„zwoten iſt ein Bild mit einem herzoglichen Hute, 
„das in der rechten Hand einen alten goldnen 
„Schild haͤlt, in welchem ein ſchwarzer Reichs⸗ 
d f 8 „ adler 


Epiſeo pus temporibus Vrbani II et Pafchalis II Pentifi. 
cum, dedit Ecelefiae fuae lineam cortinam ‚"alterum 
parletem Ecclefiae feſtiuis diebus decorantem, Regum 
et Imperatorum imaginibus de pictam, ſupra quam 
poſuit tria pretiofifima pallia, mille ſolidorum pretii 
conſtantia, quorum unum uiridis coloris leonibus multi- 

coloribus eirdumrotatis fulget, ſecundum imaginibus 

- Regum fimiliter eireumrotatis modo equitantium pol« 
let, tertium quoque leonibus auricoloribus cireumro- 
tatis afpieientibus arride, 


Be * . 
1 Die andere Datmatin. az 


„adler iſt; auf der dritten Rundung iſt eine geit 
„liche Ordensperſon mit einem Reltqulario und in 
„der linken mit einem zugemachten Buche; auf der 
„ bierten ſieht man einen Biſchof mit einer kleinen 
„Mitra, in der rechten mit einem Biſchofsſtabe, 
„und in der linken mit einem zugemachten Buche; 
„auf der fünften if ein Kaiſer mit einem ſpitzigen 
„Barte, in der rechten mit einem Scepter, und 
„in der linken mit einem Reichsapfel; auf der 
„ ſechſten iſt eine Figur mit bloßem Kopfe, oben an 
„ dem Kleide mit Hermelin, mit erhobenem rechten 
10 Arme und zween vorderſten ausgeſtreckten Fingern, 
„und in der linken mit einem Neichsapfel ohne 
„Kreuz. „ ö . 


Die Stickerey auf dieſer viel laͤngern Dal⸗ 
matica, deren Aermel kurz und weit ſind, hat viel 
ähnliches mit den Figuren auf dem ſeidenen hin⸗ 
melblauen Mantel des heiligen Heinrichs im Dom⸗ 
ſchatze zu Bamberg. S. Mantum Bambergenſe 
S. Henrici Caeſaris, notis illuſtratum a. P. Hen- 
rico Schüz, S. I. Ingolſtadii, 1754. 4. fig. Acta 
Sanctor. d. 14 Iulii. Eben daſelbſt iſt auch eine 
Dalmatica dieſes Kaiſers. 


O 3 7. St. 


1 7. St. Karls rothe Gugel 
(Wird nicht want) ei 
Einer. Kupfers Tab. VI. ö RR 11 0 


0 In den latelniſchen und deutschen Juſie nien · 
matrikeln 1350. beißt es davon alſo: et unus glo- 
bus; und ein Gugel; 1424 Sand rarlo 9 
gugel. Sie iſt ven eben der Arbeit, wie die etztere 
Dalmatica. Sie ſieht faſt einer Kapuzine fie 
gleich, und kann unter dem Kinne mit einem goldnen 
chnuͤrchen durch dr— y Loͤcher zugeſchnuͤret werden *), 
Sie iſt mit firben ſchwarzen einfachen Adlern. in gol⸗ 
denen Rundungen beſetzt, und unten, wo ſie auf 
den Schultern aufliegt, mit ſieben gekroͤnten Bruſt⸗ 
bildern von Kaiſern und Kaiſerinnen gezieret, wech 
che aber kleiner ſind, als an der Dalmatica. Hinten 
gehet fie ſehr ſpitzig aus. An dem voͤrdern Theile, 
ſo weit er an dem Geſichte offen ſteht, iſt eine 
ſchmale ſimple golden e Saumtreſſe. Uebrigens iſt fie 


6) Deraltichen Gugel Kapuze / Reiſebut, 0% war Mb 
ſonſt bey Geiſtlichen und U Weltlichen. gebräuchlich, wie 1 
man häufig auf alten Gemälden ſiebt. Wachteri Sleſfar. Se 

in notis ad Scriptor. rer. Germ. 77 I, P. L pag, 197 : 
Cappa — — capitis tegmen, 2 tunica ſe paratum, 

eceucullus, Gugel, Capello Italis, Gesmanis Kappen. 
Du Freſne Cloſlar. graec. 
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171 AR; ga 1 
St. Karls rot he Gigel. 2555 


fö wohl a an der hintern Spitze, als an ber babe 
Rundung 7 ganz glatt. 


Eine ſolche Gugel iſt 15 Be Sanduri ,. in 
feinen Numiſmatibus inferioris aeui zu ſehen ). 
Man hat auch dergleichen bey den Kroͤnungsſtüͤcken 
Koͤnigs Richards 1, **) und bey dem Vermaͤchtniſſe 
des Grafen Eberhards Kelunden 


8 Die Al ba. 
Ebner. Kupfertaf. Tab. V. 


Sie wird uͤber die Dalmatica angeleget, und 
bat ihren Namen von der Farbe. Denn ſie iſt 
von weißem ſeidenen Zeuge, von einer Art guten 
dicken Taffent, oder in der Sprache des Mittelalters 
zu. reden 25 de ſamito. (Sciamito). 


Tom. II, pag. 756. Deipara fedens, ante eam ſtant 


tres figurae uiriles; fupplicum, ritu ri cueullis * 
pileis. 


*), Matth. Paris in Hiſt. Angl. ad A. 1188: poſito poſt 
unetionem, ‚ab Archiepiſeopo in capite, ſcapulis et in 
‚brachio, dextro factam, ſuper caput eius panno, lineo 
ſacrato pileum deſuper poſuit. 


ae) apud Miraeum in Cod. donationum piarum, pag. 212. 
inter paramenta ecclefiae planetae duae, una. Tiata. 
(rhyata gewaͤſſert) altera de Cendalo, Ä 


F 


8 . 
Deicheklinsdien e 


In der uralten deutſchen ueberſetzung der uekunde 
Königs Konrads IV vom Jahre 124 16 * heißt ſie 
ein Albe von wiſſem Sammet; in den beyden 
Matrikeln von 1350 : candida toga S. Caroli in 


manicis contexta lapidibus et unionibus; ein 
weiſer Rock St. Karls an den Armen ger 


worcht mit Edelſtein und mit Perlen. K. Sieg⸗ 
mund nennt ſie ein wiſſe dialmatica mit perlen 
an den ermelein vnd vnden zu ringevmb. 


Sie ſtellet ein chorhend vor, das 28 Ellen lang, 
und unten ſehr weit iſt. Die Aermel laufen etwas ſpitzig 
zu/ und ſind ſo wohl oben nahe an der Achſel, als auch 
vorne bey den Händen, mit breiten Einfaffungen von 
Gold und Perlen gezieret; fo auch vorne am Halſe, wo 
zwey goldene Schnuͤrchen zu feben find act! 
unterſt iſt ein uͤberaus breiter Saum, der eigentlich 

fuͤnffach iſt. Der erſte und vierte hat allerhand Zuͤge, 
die wie gewaͤſſert (rhyata) ausſehen, und die man 


dem erſten Anſehen nach fuͤr kufiſche, oder altarabis 


ſche Schritfzuͤge anfehen. ſollte. Ich habe fie im 


zehnten Theile dieſes Journals, auf der Schrift ER 


tafel 
*) Im Kite Theile dleſes Jeurnals, a. d. 3 ſten Seite. 


%) Auf der Ebneriſchen Kupfertafel if der eine halbe Theil 
vorgeſtellt; dieſem iſt der andere halbe Theil in allem gleich, 

auſſer daß ich an deſſelben Ende, gegen die Haͤnde zu, 
ein kleiner Unterſchied befindet / der auch deswegen beſon⸗ 
ders bepgeſtochen iſt. 


e Bi: EU * 
Die De, er 


safel Num. VI abgezeichnet 7 iind usch letzthin „ als 
man 1786 Sr. Hochfuͤrſtl. Gnaden dem Herrn Er 
biſchoffe von Salzburg den Ornat zeigte, genau 
unterſucht. Es ſind bloße Zuͤge vom Seidengewebe. 
Im zweyten und unterſten ſchmaleſten Saume lieſet 
man oben und unten eine breite Schrift, zwiſchen 
welcher in einem ſehr breiten Saume eingenaͤhete 
Zierrathen von unterſchiedenen Zügen erſcheinen, 
welche auch auf der andern Seite wied erhohlet, 
aber umgewandt zuſamm engenaͤhet ſind 9 .— Die 
Schrift heißet alſo: 5 


+ OPERATV: FELICI- VRBE- PANORMI- XV. 
ANNO REGNI DNI- W- DI: GRA- REGIS- 
SICILIE DVCAT9 APVLIE ET. PRINCIPATS 
CAP. FILI- REGIS - W. INDICTIONE- 
XIIII. 0 


Aus dieſer Aufſchrift erhellet zur Genlhe⸗ b 
dieſe Alba im Jahre 1181 von Wilhelm dem II, 
(T 1189) der Wilhelms des I Sohn, und Nachfol, 
ger in dem Koͤnigreiche Seilen war, herkbmmt, 
und vermuthlich durch Kaiſer Heinrich VI, der die 
Conſtantia, Wilhelms des zweyten Vaters ‚Schwer 
ſter, zur Gemahlinn gehabt, und mit ihr Sicilien 
bekom⸗ 
„) Beym Wagenſeil S. 240 itt dieſer untere Saum der 
Alba völlig falſch mit geflügelten Greifen abgebildet. 
0) Es if diefe Zahl vielmehr zu leſen / als XIII. 


Meichskleinodien. 


bekommen, unter die Reichskleinodien gelanget ſey *), 
RT bal. We II den Wa der rise 
2 u, 


75 


0 Arasldus Lubecenfis in Suren Seren N wm 
x Cap. 30, T. II Scriptor. Rer. Brunfuie. Leibnit. 
pag. 699: Imperator (Henricus VI ) mortuo Tancredo, 

dustrie ſuo, omne regnum Wilhelmi ad uolunta- 


et menſas ex auro inuenit puriflimas , reperit etiam 
kheſauros abſconditos; et omnem lapidum pretioſorum 
et gemmarum gloriam , ita, ut oneratis centum et 
quinquaginta fomariis auro et argento, lapidibus pre- 
tioſis et ueſtibus Tericis glorioſe ad terram ſuam redie- 
rit. Otto de S. Plaſio in ‘Append. Cap XC, ad 
A. 1194 Imperator Henricus VI (tradita urbe Pa- 
lermo) ineftimabili pecunia, in theſcu is, reglis auri ar- 
gentique reperta, aerarium publicum Trifels confertif- 


Siciliae, quae feraciſſimae metallorum ſunt; ; patriae in- 
uehens, lapidum pretioſorum ac e gemma- 


Cala, Duca di Diana, Hiſtoria de’ Suevi nel congus, 2 
de“ Regni di Napoli e di Sicilia, per D- auhertüre Ent ico 


‚seflo. Bere; 1660. fol, 8 


Auriferas omnes claues et ferinia portant, 
Adfignant quaſquas fiſcus habebat opes. 
} Theſauros numerant, quos uermis araneus ille 
Hlauſerat, et fruftra retia neuit apris, | 
a Primus 


5 


| tem obtinuit, cuius aulam ingreffus lectos et Tedilia, | 
\ 


ſimum reddidit aliaque imperialia trielinia ex his ad. 
modum ditauit. Nam diuitias Apuliae, Calabriae et 


rum gloriam cum infinitis theſauris congelſit. Carlo 


7 


n 


ul 


Alba, die en der bey Bbetoria 1249 bealoren, 
oder durch die Zeit zu ſtark abgenutzet worden ſeyn, 
5 aus dem Sicilianiſchen Ace mit der jetzigen 
| erſitzet. 


Koͤnig Wilhelm der RR ber iR; Alba 
verfertigen ließ, brachte vorzuͤglich die Seidenmanu⸗ 


fakturen in Aufnahme. Indeſſen iſt es doch zuver— 


laͤßig, daß die Araber, oder fo genannte Sarace- 
nen in Sicilien, ſchon vor den Zeiten Koͤnigs Nos 
gers 1 Seidenarbeit verfertigten, obgleich nicht ſo 
Häufig, als in Griechenland und Spanien, allwo 
damals die haͤufigſten Seidenſtoffe verfertiget wur— 
den 5). Es if bekannt, daß die n 

Muſel⸗ 


Primus neutrorum claues efcriniat omnes, 
Alter Apodixas explicat, alter opes, 

Miratur Gazas, quas anti quiſſimus ardor 
Sortis in incertae grande redegit honus. 


Petri d' Ebulo Carmen de Motibus Siculis et rebus inter 
Henricum VI et Tancredum Sec. XII geftis, 
dente Sam. Engel Bafıl. 1746, 4. fig. Lib. II, u. 201. 


6) Juſtinian errichtete nach Ankunft siöccher Mönche aus 
Indien zu Konſtantinopel die erſten Seideumanufakturen, 
welche ſich in Griechenland ausbreiteten. Sie hatten 

+ Seidenwürmer und die Ener derſelben, nebſt der Art / fie 

zu ziehen / mitgebracht. Procop, de Bello Goth. L. IV, 
Cap, 17. Hiſtor, dteana, cap. 253. Zonaras Annal. 
ö a | Lib 


€ ; 


0 
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Deinen, 
With ſchon ſeit dem Jahre 97 ſich in 


Sicilien ausbreiteten, bis Wee get A ur 


Beſitzungen entrieß 0 Be a 
Der Peirefe Siciliens, Wenner A 


Airoldi / Erzbiſchof von Heraklea, und Richter des 
vorderſten Tribunals der Monarchie von Sicilien, A 
welcher nebſt meinem Goͤ oͤnner, dem Fuͤrſten von 


* 


Torremuzza, Gabbriello Lancillotto Caſtellt „und 
dem 1786 für die gelehrte Welt zu fruͤh verſtorbe⸗ 
nen Fuͤrſten von Biſcari, Ignazio Paterno Caſtello, 
das gelehrte vornehme Triumvirat Siciliens aus⸗ 
machte, laͤßt jetzt zur Geſchichte der Araber in 
Sicilien, verſchiedene arabiſche Haudſchriften übers 
ſetzen, die bisher unbenutzt in den daſigen Buͤcher⸗ 
ſammlungen lagen **). Wir haben alſo hierüber 
noch viele Aufklaͤrungen zu hoffen. ee 


Roger, Koͤnig von Sicilien, nahm im 
J. 1135 den Griechen n „Theben, Athen, 
Negro: 


Lib. XV. ai: 9” Corp; Hit, Byzant. T. XIII, 
edit. Pariſ. pag. 69. Godofr. Dan, Hoff manni obſeruatt. 
eirea Bombyces, Sericum et Moros. ein 1757: 4. 


$. XVIII. 


*) Ich. Bapt. Caruſi Biblioth. hiſt. regni Sieilae, T. I. 
pag. 5. Cardonne Geſchichte der Araber in Afrika und 
Spanien / 2 Th. S. 16, 29 und 84. 


0 51 regali Se poleri etc, pag. 114. 
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Negropont und andere: Städte weg, machte viele 
Beute, und bekam einige tauſend Griechen gefan⸗ 
gen, unter welchen viele Seidenfabrikanten waren, 

wodurch Roger den Seidenbau und die Verferti⸗ 
gung vielfärbiger feidenen Stoffe ſehr befoͤrderte, 
und zu einem neuen Handlungszweige machte. 


Vincenzo Auria *) fuͤhret die bekannte Stelle 
Otto von Freiſingen an, vermoͤge welcher zuvor 
die Seidenwirkerey in Italien und andern Laͤndern 
Europens ganz und gar unbekannt geweſen ſeyn 
fol *. Allein die Jahrzahl auf dem kaiſerlichen 

Mantel, 


) La Sicilia inventriee, overo le Invenzioni lodevoli 
nate in Sicilia, opera del Dottor D. Vincenzo Auria, 
Palermitano. Con li Divertimenti geniali , Offerva- 

Zioni, e Giunte all’ iſteſſa di D. Antonio Nase 
In Palermo, 1704. gr. 8. S. 222. 


es) Otto Frifingenf. de rebus geftis Frideriei I Lib. I, 
cap. 33 ap. Vrftif. Seript. ret. Germ. T. I, pag. 426 
um in Muratorii Corp. hift. Ital. T. VI, pag 668: 
Circa idem tempus Rogerius Siculus claffem in Grae- 
eiam deftinat, praefectis eis dueibus ſtrenuis et in nauali 
praelio gnauis. — — Maxima ibidem praeda di- 
repta, opifices etiam. qui fericos pannos texete ſolent, 
ob ignominiam Im peratoris illius Manuelis Co nneni), 
ſuique prineipis gloriam, captiuos dedueunt : quos 
Rogerius in Panormo Sieiliae metropoli collocans, 
artem illam texendi ſuos edocere praeee pit; et ex 

Journ. zur Zunft u. Listerat, XV ud, P dine 
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Mantel, der im sasſten Jahre der r Flucht des Pro⸗ 
pheten, oder im Jahre Chriſti 1133 in Palermo 


verfertiget worden, widerlegt ihn ſattſam ). So 
viel iſt richtig, daß ſeit 1147 dieſe Seidenmanu⸗ 
fakturen ſehr hoch gebracht wurden, und haͤufiger 
waren, als zuvor, ſo daß im J. 1166, da Hugo 
e **) ſeine ea. ferieh N Rogers IR 
N Sohn, 6 


mine pragdltta ars ine „ prius à Graeeis tantum inter 
Chriſtianos habita, Romanis patere coepit ingeniis. 
Nicetas Acominatus Choniates in hiſt. et rebus geftis 
Impp. ſui ſaeculi Conſtantinopolitanorum, in T. XVII | 
Corp, Hiftoriae Byzantinae. Parif. Lib. II, cap. I, 
Pag. 50 Rogerius Theba capta — — opifices ex- 
hauſit et primoribus, delectu ex optimatibus habi- 
to: 5 comprehenfi is et mlatronis pulcherrimis. ac ditifi- 
mis „et texendi peritiſſimis lelectis, inde difeefät. i 


e) Man ſehe den Xten Th. dieſes Journals, S. 342, 944 
und das was ich naten, bey Beſchreibung ‚niefes Mate 
tels / davon ſage. 


0 Hugo Falcandus in hiftoria calamitatum Siciliae fub 
Wilhelmo I et II Regibus, ab anno 11854 ad annum 
1169, Pariſſis, 1558. 4 Pag. 639. Biblioth. hift. regni 
Siciliae, T. I. P. I, num. 17. Muratorii Rex. Ital. 
Scriptor. T. VII, pag. 256: Nec uero nobiles illas 
palatio adhaerentes ſilentio praeterire cenuenit offici- 
nas, ubi in fila uariis diſtincta coloribus Serum uellera 
tenuantur, et ſibi inuicem multipliei texendi genere 
coaptantur. Hine enim uideas amita, dimitaque et 

N trimita 
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Sobn, Wilhelm I; nahe an ſeinem Palaſte viele 
Seidenweber hatte. Er zierte die Kirchen und 
Wel mit Gold und Silber aus, und ſchafte 

5 4 „ ö den 


} 


.. tsimita minori peritia ſumptuque perfiei (Muratori ſagt 
5 in feinen Antig. italieis medli àeui, Die. XXV, T. II, 
pag. 405, daß die Alten dieſen Zeug famitum ital. 
ſcidnmo nannten / weil er mit ſechsfachem Eintrage oder 
Faden gearbeitet würde.) Heie diarrhodon (roſenroth) 
igneo fulgore uiſum reuerberat; heie diapifti color 
ſubuiridis intuentium oculis grato blanditur afpectu; 
hine exarentalmata cireulorum uatietatibus inſignita 
maiorem quidem artifieum induſtriam, et materiae uber- 
tatem deſiderat, maiori nihilominus pretio diſtrabenda. 
I regali Sepoleri del Duomo di Palermo, pag. 1I I. 
Exarentaſmata (wofür Catuſo exanthemata ſetzen will) 
bedeuten die goldnen in den Seidenzeug gewedted Schild⸗ 
chen und Fundungen. Nicetas Choniates in hift, et 
teb. geftis Impp. Conſtantinop. in T. XVI Corp. 
Hiſt. Byzant, edit. Parif, Lib. II, cap. VIII, pag. 65: 
Fructum illius qualieunque pacificationis (inter Manue- 
lem Comnenum, et Gulielmum I) tulerunt taptiui, gra- 
is ſoluti, non tantum nobiles, et regia ftirpe orti, ſed 
etiam gregarii miſites: ‚Eorinthils tantum et Thebanis 
ignobilioribus exceptis, et üs, qui fubtilem telam 
texebant, formofisque et loeuplatibus mulieribus, eiufs 
dem artificii peritis. Ae hodie quoque Thebanos et 
Corinthios in Sieilia texendis pretioſis auratiſque in- 
cumbere uideas, quemadmodum Eretrienfes olim apud 
Perſas, quod prmeipes Dario regi, Graeciae bellum 
inferenti, xeſtitiſlent. 


2s Neichskleinodien. 
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den Prieſtern fehr prächtige Meßgewaͤnder an. Es 
war alſo noch mehr unter ſeinem Sohne Wilhelm II 
die Seidenweberey in hohem Flor. Falcando ge⸗ 
denket auch der Straſſe zu Palermo, Amalfitano- 
rum uicus, *) allwo die koſtbaren fremden 
MWacren, und fo wohl allerhand Gattungen feides 
ner Zeuge, als auch ueſtes ex gallico uellere 
eontextae, zu verkaufen flunder» _ ER 


Die Koͤnige von Sicilien kommen häufig auf 
ihren Muͤnzen und Siegeln, in der Alba vor. 
Roger hat beym Paruta *) eine Krone, Stole, 
worauf Kreuze ſtehen, und eine Alba, an welcher 
ſich unten am Saume Zuͤge oder Zierrathen befinden, 
welche vielleicht im Originale arabiſche Schriftzuͤge 
find, die im Kupferſtiche als bloße runde Füge dar⸗ 
geſtellt werden. Wilhelm I und II nannten ſich auf 
N ihren Siegeln und Münzen W. Dl - GRA' REX- 
N ey sie; 


) Auch in Capua war eine folche Gaſſe der Kaufleute aus 
Amalff ; wie aus zwo Urkunden vom J. 1249 und 1301 
erbellet / in Ottavie Rinaldi Memorie iftoriche di 

Capua. in Napoli, 1753. 4. T. II, pag. 118. Die 
N Amalfer waren ſehr fleißige Lente / welche ihre Handlung 
U überall ans breiteten. Panfa Iftoria dell' antica Republies 
| ö d' Amalfi. 


| ee) Phil. Parutae Sicilia numifmat. ed. Havercamp. in 
. Burmanni Theſauro Antiquit. et Hiftor. Siciliae, Lugd. 
: Bat. 1723. fol. Vol. VIII, Tab. 187, num. 8. 
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sic. DVCAT- APVL: ET PRINCIP- CAP- ) 
Wilhelm der erſte ift in einer Alba vorgeſtellt, 
daran der Saum geſtickt iſt, und mit einer Stola, 
welche kreuzweiſe zu ſehen iſt; Wilhelm II aber haͤlt 
den Reichsapfel und Scepter. Die Alba K. Heim 
richs VI hat unten einen breiten geſtickten Saum in 
den Codex des Peters von Ebulo **). An der 
leinenen Alba; mit welcher der Leichnam K. Fried- 


richs II angethan iſt, ) ſah man am Halfe und 


an den Aermeln verſchiedene Zierrathen, und auf 
dem Saume der letztern eine mit Gold geſtickte arabi⸗ 
ſche Aufſchrift, ) (wovon ich bey Gelegenheit 
des kaiſerlichen Mantels mehr ſagen werde) welche 

3 3 an 


4 


®‘ Ghendafelßft / Tab. 188 und 189. n. 3. De Vita et 


rebus geſtis Guilelmi II Sieiliae Regis, Monrega- 
jenſis Ecclefiae Fundatoris, Libri quatuor. Auétore 
F. anciſco Ieſta, eiuſdem Eccleſiae Archie piſcopo etc. 
Monregali, excudebat Cajetanus Maria Bentivenga 
Impreffor Cameralis. 1769. in fol. | 


% Petri d' Ebulo Carmen de motibus Siculis ete. 
Tab. I. 


%%) I regali Sepoleri del Duomo di Palermo, 
Pag. 103. i 


esse) ſ. den Xten Theil dieſes Journals, S. 272 und oben 
E. 284. 


230 Keicekleinobien. 


an beyden Aermeln einerley iſt ). Ich muß hier 


eines beſondern Umſtandes bey dieſer Alba K. Friede⸗ 


richs II erwaͤhnen. Unter der linken Achſel iſt ein 

Kreuz mit hellrother Seide geſtickt. Mein verehrte⸗ 

ſter Freund, Herr Franceſco Daniele, macht hieben 

die richtige Bemerkung. „daß dieſes Kreuz, welches 
man auf keiner andern Alba antreffen wird, 
als ein Zeichen von K. Friederichs Kreuzzuge anzu 
ſehen ſey. Urban II verordnete jedem Kreuzfahrer, 
Signum dominicae crucis in fronte ſua, ſiue in 
pectore praeferat; qui uero inde uoti compos in- 
gredi uoluerit, inter ſcapulas retro ponat **). Die 
drey Kleidungen dieſes Kaiſers, nämlich die Dal⸗ 
matica, Alba und der Mantel, zeugen von der 
feinften Arbeit und von großem Fortſchricke der 

Kunſt in Seide zu arbeiten, **) welche feit Frieder 

richs II Zeit vorzüglich Palermo Aue war ). 

Die 

) Die bellrothe ſeidene Dalmatica dieſes Kailſers bat 

weite Aermel, welche vorne mit einer vier Finger breiten 
Goldtreſſe beſetzet find, b i 

) Geſta Dei per Francos, T. I, p 32. 

. 98°) Franc. Daniele Saggio intorno allo ſtato delle arti 
ſotto dell' Imperador Federigo II, in zen Lettere Sa- 
neſi di un Socio dell' Accad, di Foſſano; in Venezia, 
T. I, pag. 198 feq. N 

ase) De. Vita et rebus geſtis Federici IT Siciliae Regis, 
AucTtore Franciſto Tea, Archie p. Montis Regalis. Pan- 
hormi per Cajetanum M. Bentivenga etc. 1775, 4 max. 
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Die roͤmiſchen Kaiſer hatten prächtige Albas, ) 
welche / fo wie die Dalmaticas, Cf. oben, S. 209) 
auch die griechiſchen Kaiſer trugen, denen die beuts 
ſchen nachahmten. Auch die Alben der Diakonen 
waren oͤfters von Seiden und geſtickt **). 


; Die Griechen pflegen. die Alba, wegen ihrer 
Laͤnge, odngus. zu nennen, weil fie bis auf die 
Fuͤſſe geht. 


5 N 4. Ye Die 
\ | 


) Valerianus in. Epiſtola ad Zoſimionem procuratorem 
Syrlae, apud Trebellium Pollionem in Claudio, cap. 
14: Albam fubfericam. unam , eum purpura ſuccubi- 
tanea. Gallienus in epift. ad Venuſtum, ibid. cap. 17: 
Albam fubſericam, paragaudem triuncem unam, — 
einciliones Dalmatenſes decem. Du Fresne in Gloſſa- 
rio, ſub voce Alba. Montſaucon ſchreibt der Cpbele 
fchou die ganze geiſtliche Kleidung zu T. I Antiquit. 
p. 15, num. 2. Mater Deorum fedet. epiſcopalemque 

mitram geftat — — fubtili tuniea induitur, quae 

Albam Preſbyteri uel Epiſcopi omnino refert; altera 
tunica, fimbriis decorata, priori tunicae talari ſuper- 
additur et ad mediam uſque tibiam defluit. His impo- 
nitur pallium ſeu cappa epiſcopalis. 


200) Ekkehardus de caſibus S. Galli, cap. 10: inter quae, 


praeter caſulas ſericas, cappas et ſtolas, Alba eit illa, 
Philologlae nuptiis inſignis, 
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Die gewaͤſſerten ſeidenen Zeuge hießen telae 1 a 

| rhyatae, fericum rhyatum. Phrygiae, Phriſi, Fri- 

| fſiones, hießen die Stickereyen auf ae Klei⸗ 4 
| dern 9 ae wor 


N 
i 


ug 9 Die 5 


\ ©) Acta Sanctor. T. III Menf. Mart. ad diem XXI, 
j pag. 297: Henricus II Imperator doloribus caleuli, 
interceſſione S. Benedicti, liberatus, mox, ut domum 
‘ zediit, planetam diarrhodinam, phrygiis aureis ‚pulcher« 
sime ornatam , una cum Alba, Cingulo, et Stola, 
atque manipulo, regium omnino munus, Caſſinum ad 
S. Benedictum eum maximis gratiarum actionibus mit- 
tere ſtuduit. Auctor Vitae 8. Henrici. Diarrhodinus 
eſt ſubroſeus color, nam poco roſeus: phrygiae uero 
dicuntur limbi ex aureis ſerieisque filis, inſtar flocco- 
rum de pendentibus, contexti. Sie apud Leonem Marſi- 
canum, in Chronieo Caſinenſi, L. III, c. 57 Planeta 
aurea cum phriſo legitur, et cum aquila ex margari- 
tis contexta: quae fruftra Voflius de Vitiis Sermonis, 
pag. 542 ad tiaram fignificandam torquet; quis enim 
hane planetae iunxit umquam? At limbum gemmeum 
eireum circa textum aeque atque aquilam intextam 
medio planetae purpureae conuenire, nemo non uidet. 
Non itaque ex Phrygia repetendi ſunt locutionis huius 
natales; ſed a franeico Frife , quod limbus eſt potiſſi- 
mum eriſpatus feu undoſus: unde friſer, eriſpare. 
Indidem Friſiones dieti, quos alii perperam Phrygiones 
feribunt, Sie Belgae a bord, limbus , dicunt bordu. 
e. Franci ab cadem radice per metathefin prima- 
1 Tum 
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9. Die zwo Stolen. 
Ebner. Kupfertaf. Tab. VI. | 


Von derjenigen, welche bey den Kroͤnungen 
gebrauchet wird, und von der andern heißt es in 
den Matrikeln von 1350: Adeſt etiam una ſtola 
contexta auro, lapidibus et unionibus, et altera | 
ſimplex ſtola. Auch ift da ein Stoll ge⸗ 
worcht mit Golde und gutem Geſtein und 
mit Perlen und ein ander Stol ohne Geſteine. 
In der dritten und vierten Matrikel, oder in den 
beyden Uebergabsurkunden K. Siegmunds 1423 und 
1424 heißt die erſtere Stole eine lange ſtole, 
guldein, mit adler vnd perlen. Die zwote 
wurde damals noch nicht nach Nuͤrnberg mitge⸗ 
ſchickt. 


Sie iſt gelb gebluͤmt, ſechs und einen halben 
Zoll breit, mit einfachen Adlern, wie die oben 
S. 212 beſchriebene braune Dalmatica, beſetzet, 
nur mit dem Unterſchiede, daß hier die Rundungen 
eine doppelte Einfaſſung kleiner Perlen haben, ſo 
wie die übrigen acht⸗ wund viereckigten Zierrathen, 
welche darauf geſticket und mit Edelſteinen beſetzet 
ſind. Sie hat nach der Fänge von unten binauf in 

P 5 der 
rum litterarum, dicunt broder , broderie, tum ipſum 


friſium opus, ſiue plumarium, tum Sack operis 
faciendi exercitium. 
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der erſten Reihe zwo runde Zierrathen auf rechter und 

linker Seite, zwiſchen denſelben aber eine Rundung 
mit einem einfachen ſchwarzen Adler; in der andern 
zwo Rundungen mit ſchwarzen Adlern auf beyden Sei⸗ 
ten, und dazwiſchen eine rundlichte Zierrath, und 
ſo fort wechſelsweiſe; auſſer daß ſich in der vierten 
Reihe eine 0 ablängliche Sauen ie | 


Auch hier iſt die Muthmaſſung 196 ungezihndet, 
daß dieſe Stole aus dem Sicilianiſchen Kronſchatze 
entweder unter Heinrich VI, oder Friederich II, unter 
die kaiſerlichen Inſignien moͤchte gekommen ſeyn. 
Die Adler auf dieſer Stole ſehen denen auf der 
braunen Dalmatica ſehr aͤhnlich; auch iſt bekannt, 
daß die Koͤnige Roger und Wilhelm I auf ihren 
Muͤnzen Stolen haben ). Die Stcole des letztern 


iſt kreuzweiſe gelegt; Reger hat auf feiner Stole 


Kreuze. In der pergamen Handſchrift der Buͤcher 
Friederichs des zweyten von der Reigerbeize, *) 
welche der beruͤhmte Marcus Welſer heraus gab, ſtel⸗ 


let die le Figur den Kaiſer Friedrich auf dem 


Throne 


e) The. Antiq. Sieil. T. VIII, Tab. 137 und 188. 


) Reliqua. Librorum Frideriei II Imperatoris, de arte 

uenandi cum auibus, eum Manfegdi Regis additioni- 
bus. Ex membranis uetuſtis nune primum edita. 
Auguſtae Vindel. 1596 8. Welſer Hält die Figur für 
Manfreds Bildniß. 
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Throne mit einer gerade herabhangenden geßtickten 
Hels vor, die ein Guͤrtel umfaßt. 


Wenn man die verſchiedenen Kleidungsſtuͤcke 


des kaiſerlichen Ornats mit denen vergleichet, weh 


che in den 1781 aufgedeckten Saͤrgen in der Dom⸗ 
kirche zu Palermo gefunden worden, fo ift die Aehn⸗ 
lichkeit auffallend. In Anſehung des Geſchmacks 


faͤllt die zunehmende feinere Zeichnung der Figuren, 


und Ausarbeitung des Riſſes und der Stickerey von 
Rogers Zeit an bis auf Friederich II ſehr ſtark in 
die Augen. An dem hellrothen ſeidenen Mantel Kai⸗ 
ſers Friederichs iſt die Stickerey (fo wie auch am 
Kleide feiner Gemahlinn Conſtantia II) hoͤchſt nied⸗ 
lich und geſchmackvoll. An dem Saume herab ſind 
auf beyden Seiten Adler, welche paarweiſe die 
Schnaͤbel gegen einander kehren, in zierlichen Run⸗ 


dungen geſtickt ). 


Der Saum iſt „ wie an der Dalmatica, Alba, 
und am Mantel, mit einer Doppelreihe von Perlen 
beſetzt. Vorne gehen von den beyden uͤbereinander 
liegenden Stuͤcken dreymal d kleine Quaſten 
herab. 


Dieſe Stole wird dem zu kroͤnenden Kaiſer 
in der Sakriſtey uͤber die Alba um den Hals gege⸗ 
bi ben, 


) regali Sepoleni etc. Tav, Mund O. 


e 
5 1 


236 Reichkleinodien. 


ben, uͤber die Bruſt kreuzweiſe gelegt / und mit dem 
Guͤrtel feſt gemacht. a | 5 


4 


Die andere iſt eine goldene Stole, ſebenzehn 
Schuhe, und 61 Zoll lang, (ohne die gruͤnen 
Franzen *) oder Quaſten an den beyden Enden) 
und 42 Zoll breit. K. Siegmund uͤberſchickte fie 


mit der Beſtaͤttigung ſeiner Uebergabe der Reichs⸗ 


kleinodien, gegeben zu Ofen, 1424 am Freytage 
nach Himmelfahrt, *) nebſt einem Empfehlungs - 
ſchreiben an Papſt Martin V, durch Paul Vorchtel 
und Ulrich Ortlieb nach Nuͤrnberg, nebſt noch zweyen 
Stuͤcken, naͤmlich K. Karls Mie ee und 
Handſchuhen. 

In dem ae Fol. XVII wird 
ſie genannt: 


Ein Stol König Barls mit porten ge ⸗ 
wurckt in golde. 

Sie hat keine Perlen, „daher Müllner in ſei⸗ 
nen Annalen irret, wenn er fie eine lange Stolam 
K. Karls mit Perlen nennet. 


Sie beſtehet aus einem puren filber uͤbergol⸗ 

deten Drate, mit einem blauen und rothen Striche 

1 | | | a an 
©) Diefe find zween und einen drittels Zoll lang. 


6% ſ. im XIIten Theile dieſes Journals, S. 89 und 
19 ri 
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an dem Ende der Opern auf einem carmoſinrothen 

Boden. Der Laͤnge nach ſind die Ende auf beyden 
Seiten roth, an welche erſt nach der Hand grüne 

ungedrehete Franzen von der klaͤrſten Seide ange, 

naͤhet worden. Die Zierrathen ſtehen einen und 

einen viertels Zoll von einander ab. In deren 

Mitte iſt allemal ein Baum, und zu jeder Seite ein 

Schwan, und ein Löwe. An den Baͤumen find die 

blauen Puͤnktchen, und an den Loͤwen die weißen „ 

Halsbaͤnder hineingenaͤhet. 


Weil dieſe Stole, wenn ſie auch walhpeſſe 
getragen wuͤrde, noch viel zu lange iſt: ſo kann 
man billig muthmaſſen, daß ſie auch als ein Guͤrtel 
um den Leib ſey herumgeſchlungen worden. Man 
ſieht dergleichen haͤufig auf den Siegeln der Schwaͤ⸗ 
biſchen Kaiſer, inſonderheit auf goldenen Bullen 
Heinrichs VI und Friederichs II *). 


Daß auch die Geistlichen mit Gold gewirkte, 
und geſtickte Stolen getragen haben, iſt aus unten 


angeführten Schrifſtellern zu erſehen 0). 
10. Das 


„) Auch in Vredii Olivarii Genealogia Comitum Flan- 

driae, Brugis, 1642. fol. iſt dergleichen zu ſehen / To 
wie auch an dem Bildniſſe K. Michaels Paläologus in 
Iac. Goar Euchologio, ſiue Rituali Graecorum, Pariſ. 
1647. fol. 


%) Du Fresne in Gloflario, ſub uace Stola, Orariam, 


und Mani pu. Ioh. Bapt, Thiers de Stola, in Archidia- 
Ono. 


in an 
N 5 
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Das Plubiale, 1 
oder der e ebormantel. ae N 


Ebner. Kupfertaf. Tab. V. Diaſelbſt hat 
in der kufiſchen N der Kupferſtecher 
das Wort waddewali , et pro uitae dure. 
tione, zweymal geſtochen. 6 Nürnbergiſche Merk 
wuͤrdigkeiten, S. 1778. 8. S. 241 und dieſes 
Journals Xten Theil, S. 345, XIV Th. S. 150. 
Ich habe fie daher am 13 May 1774 als der 
| ganze kaiſerliche Kroͤnungsornat Sr. koͤnigl. Hoheit 
dem Erzherzog Maximilian gezeiget wurde, aufs ger 
naueſte auf dem Mantel ſelbſt durchgezeichnet, und 
1777 durch den geſchickten hieſigen Formſchneider 
Sebaſtian Roland (T 1786) auf dreyzehn Holy 
ſtoͤcke ſchneiden laſſen, deren Abdruͤcke befagten 
Merkwuͤrdigkeiten Nuͤrnbergs, und meiner ſo gleich 
| anzufuͤhrenden lateiniſchen Abhandlung beygefuͤgt 
N find 


‚ ednorum Viſitationibus geſtanda à Paroeeis, Difeepta. 
| io. Parifiis, apud Anton. Dezallier, 1679. 12. Adtus 
Pontifieum Cenomannis in urbe degentium, in uet. 
Analektis, Parif. 1723. fol, cap. 44; pag. 335 in geſtis 
\ Gaufredi de Loduno Epiſcopi: Dedit ecclefiae aliam 
quoque Stolam et manipulum tertium auro intexta, 
cum imaginibus beſtiarum et àrborum ſubtiliter intexe 
22 
tarum. 


N. MET NE. 


hi Das Plubviale. ee 


In meiner Beſchreibung der vornehmſten 
Merkwuͤrdigkeiten Nuͤrnbergs habe ich am ers 
ſten eine hiſtoriſche Erklaͤrung biefer Saumſchrift, 
S. 235 — 335 geliefert. 


Ertläsung der arabifchen Schrift auf dem 
Roͤmiſch⸗ Kaiſerlichen Kroͤnungs Mantel, von Diuf 
Gerhard Tychſen, Hofrath und Profeſſor zu Buͤtzow. 
In dem àaſten bis Asften Stuͤcke der gelehrten Bey⸗ 
traͤge zu den Mecklenburgiſchen Schwerinſchen Nach⸗ 
richten vom October 1780. 8. und in dem erſten 
Bande der unpartheyiſchen Nachrichten und Urtheile 
von Religions / und gelehrten Sachen; Ait t 
1780, 8. S. 321 — 338, 


Erläuterung der drabiſchen Umſchrift, welche 
in goldenen karmatiſchen Schriftzuͤgen auf den untern 
Saum des kaiſerlichen Mantels geſticket iſt, der in 
Nuͤrnberg unter den Reichsinſignien aufbewahret 
wird; nebſt nebſt Herrn Hofraths Tychſens neuer 
Dechiffrirung derſelben. Im zehnten Theile dieſes 0 
Journals, S. 318 bis zu Ende. Mit eiuer Schrift, 
tafel. 


Inſeriptio arabica, litteris cuficis auro textili 
acu picta in infima fimbria Pallii imperialis, inter 
S. Rom. Imp. Germ. Klinodia Norimbergae ad- 
ſeruati. Delineata et explicata a Chriſtophoro 

f Theo- 
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Theophilo de Murr. Cum XIV ennie goes, in 


et una aenea. Norimbergae 2, 1757. fol. By; 


Dieser Mantel heißt auch Plauiale, und wird 
als ein Chormantel, bey der Kroͤnung von den 
beeden Nuͤrnbergiſchen Krongeſandten in der Sakri⸗ 
ſtey dem Kaiſer, oder Roͤmiſchen Koͤnige übergeftürs 
jet, vorne an der Bruſt zuſammen gehalten, und 


der goldene Stift in die Schließung geſtecket. 


Dieſes Pluviale wird in der uralten Ueber 
fegung des von K. Konrad IV über die Reichs, 
inſignien im J. 1246 feria D. Lamberti (in Schlaf 
orat. de Caſtro Trifels, Biponti, 1726. 4. pag. 30) 
ausgeſtellten Reverſes der kaiſerliche mantel 
genennet. 8 8 


In Kuhrfuͤrſt eudwigs ate e 1350 
gabsurkunde vom J. 1350 heißt es: Pallium S. 
Caroli cum duobus leonibus, contextum ex uro, 
lapidibus et unionibus, i Ä 


In der deutſchen von K. Karl IV able 
ausgeſtellten Urkunde in eben dieſem Jahre: Ein 
rother Mantel Sant Carls mit zween loeben 
gewuͤrkt von guten Geſtein, Design und 
Golde. 


In den beyden W? Koͤnigs 


e vom J. 1423 und 1424: Ein rote 
Fapı 


Das Pluviale. ar 


rappen ) mit einem guldein lewen, und 
einem camel, mit perlen geſtept. Weil hier 
nur eines Loͤwen gedacht iſt, da ihrer doch zween 

find, ſo ruͤhret der Fehler mancher bisherigen 
Beschreibungen daher. | 


Dieſes Pluviale iſt ein wirklicher Mantel / der 
bis an die Fuͤße reichet “*). Er iſt vorne offen, 
und oben mit einer goldenen Spange, und Schlieſ⸗ 
fung mit edlen Steinen verſehen, welche durch 
einen eingeſteckten Stifft zuſammen gehalten wird. 
Er beſteht aus einem rothen ſeidenen Zeuge, der 
unten mit allerhand figurirten Taffent inwendig ge⸗ 
füttert iſt. Eine mit Perlen eingefaßte baumfoͤrmige 
Zierrath „ von ale zwey Blaͤtter herabhaͤngen, 

theilet 


e) d. I. Mantel, Cbormantel. Cay heißt noch jetzt im Par 
tugeſiſchen und Spaniſchen ein Mantel, ein Regenmantel / 
Pluuiale, Capa Pluvial, Capa de Choro, 


* Die Paula au den Koͤnigen auf der Krone find kürzer, 
als die Pallia an den Katſern auf dem Mauritioulſchen 
Schwerte, und find auf der Achſel zuſammen gefüget. 
ſ. den XIViea Teil, S. 176 und 17% Dieſes lange 
Pallium , welches blos in Ceremonien gedrauchet wird, 
fiehet man uur an den Kaiſern, wenn fle auf dem Throne 

--  figend vorgefiellet werden, wie an dem Katſer Friederich X 
auf einem Siegel beym Jplles in delin. Sig zillor. und 1 
mehrern zu erſehen it. E,. 


Joesen. zer Zunft u. Kietetat. XV Aen. 2 
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theilet ihn nach der Länge in zwo Abthelungen 
in deren jeder ein großer aus Perlen und Gold⸗ 
ſtickerey gebildeter Loͤbe 2 ein Kameel unter ſich 
hat, und es eben zerreißen will An den beyden 
von den Loͤwen zu Boden gedruckten Kamelen hat 
der Sticker fo gar die Prachtbecken angezeiget. Die 
beeden koͤwen kehren einander den Ruͤcken. Oben 
am Halſe iſt der Mantel ausgeſchnitten, und mit 
einer goldnen Borke um: und zufammen genähet, 
ſo daß er Aber d den Kopf senürzer werden Wa N 

Die 


00 Gn Loͤwen, auf Mänteln geſtickr | fus die Stellen 
in Hiſt. Epiſco por. Autifidorenfium in Nou Biblio- 
theca MSS. Philippi Labbei, T. I, pag. 443° merkwuͤr⸗ 
dig: in eadem aula Dei erat pretioſſimum Pallium eum 
leonum imaginibus, in quo erat feriptum XPICTOC 
AECHOTKHC ; und pag. 457: Humbaudus dedit Eccle- 
ſiae fuae lineam cortinam, Regum et Imperatorum 
imaginibus de pictam, ſupra duam poſuit tria pretioſiſ. 
fima pallia, mille ſolidorum pretii conſtantia, quorum 
unum uiridis coloris leonibus multicoloribus circum- 

krotatis fulget, ſecundum imaginibus Regum ſimiliter 
circumrotatis modo equitantium pollet, tertium quo 
que leonibus auricoloribus cireumrotatis aſpicientibus 
axxidet. seh 2 ae 


250 Dieſes geſchab ſchon zu den Zeiten Kalſers Heinrichs II 
conf. Gloſſarium operibus Matthael Paxiſ. adiectum; 
edit. Parif. pag. 182: quum Rex nouam robam de 
Scarleto ſumens Cappam conaretur induere, inuenit 
Me | introi- 


Die mit emaillirten Steinen ı ud Perlen einfaſſungen 
gezierte goldene Borte gehet fo wohl um den Hals 


ausſchnitt herum, als auch ganz hinunter. Sie iſt 
drey und einen viertels Zoll breit, wie die untere 
Einfaffung. In den Winkeln, welche dieſe Borte 


oben am Halſe macht, iſt auf beyden Seiten eine 


artige roſenfoͤrmige Zierrath geſticket, die auch mit 
kleinen Steinen beſetzt, und mit Perlen eingefaſſet 


iſt. Von der oben gedachten goldenen S Schlieſſung 


an, bis unten hinaus iſt der Mantel vier Schuhe, 
und eilf und einen halben Zell lang. Der untere 


Rand dieſes kaiserlichen Mantels betragt im um 
fange ſechszehn Schuhe, und neun Zolle. | 


Auf diefen drey und einen viertels Zolle 
breiten Rand, iſt zwiſchen zwo gedoppelten 
| MN Q2 2 Perlen⸗ 


introitum Capuen, qui guleſum uulgariter Galliae ap- 
pellatur, nimis arctum; unde ait, haec cappa defera- 
tur danda fratri meo duei „ qui argutius me eaput habet. 
Vade apparet, cap pam tune indui, quomodo ſu per- 
pellieium nune dierum , feilitet inferendo ſeu immit- 
tendo capur per foramen collatis, quod hie uocat in- 
troitum eaputii. Dem ſel. Herrn von Ebner wurde es / 
wie er ſelbſt bezeuget / ber der Krönung Sr. lalſerlich en 
Meajeſtät Karls VII fehr ſauer, bis er deſſen ſchöne 
Haare, mit welchen er behutſam umgehen mußte, unter 
dem Mantel heraus brachte / wodep der guͤtige Kaiſer 
die gemachte Entſchuldigung huldreichſt aufnahm. 


ah  Keichötleinodien. 
Berlenenfaliınag sine aeahifäe, unh ift in a, | 


von die hoͤchſten zween 0 drebviertels gel 1 b 
ſind. Sie faͤngt zu unterſt auf der rechten Seite | 
des Mantels an. Ich werde ſogleich mehrers da⸗ a 
von ſagen, und vorher noch einige Bemerkungen 
uͤber den Mantel beyfügen. N 


Karl der Große bat auf Be Ful. 
denfi *) einen ſoſchen Mantel der auch eine 
* Schſteſ | 
95 Browerus in Agtigultstibub a et Rn 
Papebroch T. I Adtor. S8. Menf. Iun. pag. 945 · 
Jac, Sponii Mifcellanea eruditae Antiquitatis, Sekt, 8, 
Pag. 284 und C. J. Toleri Hift. palatina „ nb. V. 
Fag. 137. 


Eben da ich dieſes ſchrülbe, erbätte 100 ei Sao: be⸗ 
titelt: Die tentfche Wahl uns Cröunng des Kaiſers und 
roͤmiſchen Koͤnigs ꝛc. von Christoph Ludwig Pftiffet 
Conſul. und Adrok. zu Hellbronn am Neckar Fraukf. 
am Maon, 1787. 8. S. 152 u. f. werden die Reichs. 
infigulen und Reichskleinobien beſchrieben, ab er ſo unrich⸗ 
tig , daß man fih uicht genug wundern kaun, wie ein 
ſolches Buch in Oeutſchland kann im Jahr 787 heraus. 

gegeben werden, in welchem ſteht: ein Degen des heil. 
Mauritius; ein Säbel, vermuthlich der womit petrus 
dem Malchus das Ohr abgehauen bat! ein Dolch und 
Gurten von Karin dem Großen heiligen Andenkens! Rach 
S. 154 wird weder der Sabel / noch das Evangellum. 
duch 
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ſung hat. Auth berichtet der bekannte Eginr 
hard, er dieſer Kaiſer habe einen Mantel, oder 
Sagum; wie er es 0 75 mit einer geldenen 
Saen ann a re HIER 0 
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buch gebraucht. Die Kaiferfrone wiegt 14 Pfund ſchwer; 
auf dem Degen, oder Sabel Karls des Großen ſteben 
dle Worte: Ohriſtus uincit, Chriſtus regnat, Chriſtus 
are imperat; auf dem Mantel hade ein gewiſſer Oelebrter 
neuerer Zeiten fo gar auch eine mit goldnen Bychftaben 
deingewirkte altſpaniſche Schrift entdecken wollen; die 
Alba pftegt dem Kaiſer aber den Mantel umgebaͤngt zu 
werden; Scandalia ftatt Sandalia ift doch wohl ein Druck. 
febler; ; die kaiſerliche Ringe; da doch dieſe 2 Ringe ſchon 
1414 nicht mehr bey den Reichskleinodsien waren. Denn 
der Ring, welchen Kuhr Mepnz dem Kaiſer an den Finger 
leckt / iſt annulus noui Caafaris-, non Imperlii. 


*) De Vita Caroli M. Cap. XXIII, pag. 112 edit. 
Ioh, Herm Schminckii: Peregrina indumenta, quam- 
ulis pulcherrimaà, reſpuebat; nec unquam eis indui 
patiebatur, excepto quod Romas ſemel Adriano Pon- 
tifice petente, 7 iterum Leone, ſucceſſore Blur, fup- 
plicante, longa tuntea et chlamy de amiktus, et cal- 
ceis quoque romano more formatis , induebatur, In 
feftiuitatibus uefte auro texta, et ealeeauientis gemma- 
tis, et fibula aurea ſagum adſtringente, dlademate quo- 
que ex àuro et gemmis ornatus incedebat, 5 


* 


24 Rebe lobten. 


Dieſe Schließung 57 iſt bald viertckigt, bald 
rund, bald eyfoͤrmig , bald auf der rechten, und 
bald auf der linken Achſel, bald auf der Bruſt an 
den Maͤnteln der Kaiſer, auf den Siegeln, be E. 1 
beym Zolleſius , u. a. m. Der Mantel K. Friede 
richs des zweyten hat eine goldene ovale Schlieſ⸗ 
ſung, welche in der Witte mit einem Amethyſt, 
und rings heram mir zwanzig kleinen Smaragden, 
und mit vier großen Wee an den vier e 5 
gezieret iſt *. 


Von der Schließe oder Fidel, welche den Man⸗ 
tel der Kaiſer zuſommen bielt, ſarelbt Ger. 
Pr er 


Aurea iunfuras morfu rieten adunco. 
Fibula, et a ſummis gemmae nituere catenis. 


Von 

) Chiflet. in. Anaſtaſi Childerici, cap. 16. Salmaf, ad 

Tertull. pall, pag. 42. Du Cange ſub uoce Fibalato. 
rium. Goari Euchologium in A, Pag. 927. 


209 1 regali Sepeie del bueno di Palermo ete, 
Fes. 106. 


er) De hudibus Iuſtini Lib. II, u- 31 Pe be 
Scholaft, de imper. et rebus geſtis luſtiniani Imp. 
Lib. III, pag. 81: Regia autem fibula chlamydis 
(Arrois Te enugeimiss) lapillis etiam aureis inde pen- 
dulis alioque apparatu eſt infignis, 
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Von Karln pi Großen finget infondereit d der 
Dichter 72 9 


Vius ueſtitu petrig, fempe er Detenrinnm 9 
Reſpuerat, quamuis pulcer et ipſe foret. 
Bis tantum Romae, ſummis rogantibus ipſum 
Praeſulibus, longa uſus erat tunica. (.Dalmatica) 
3 etiam chlamydis ſpecioſae fumfit amictum, 
Moreque romano tegmina facta pedum 
Regalis habitus tantum geſtabat honorem, 
Quam eelebraretur ualde facrata dies; 
Aut quoties aderant miſſi mandata ferentes 
Ex longe poſitis gentibus et ducibus. 
unc auro textam nectebat fibula weftene 
Aurea, comebat gemma pedes uaria. 


Letellus **) ſchreibt davon alſo: 
Fibula, quam chlamydis quaſi comtior imperialis 
Fert locus imperii ſpecialis. 
| Q Kr 2 1 


De) Poeta Saxo Annal. de Geftis Caroli Magni ad A. 814 
Ind. 6 apud Schilter. L. VI, pag. 40. 


e) Dieſes beſtaͤtigt die oben S. 245 ae Stelle 
Egluhards. 


a Metellus Tegerſeenſi s Monachus A, 1160 in Qulri- 
nalibus £ Vita S. Quirini Martyris; in T. III Santor. 
Ord. Bened. et in Canifii Lett, antig. 


1 . N 
N 5 8 


0 N Reith. 


„ Derjeniae Mantel deſſen Monachus I | 
„ lenſis gedenket, wenn er ſchreibt: Carolus ad 


„ nocturnas laudes pendulo et profundiſſimo . 
65 „lio utebatur, iſt, wie ſchon aus der Bef 
bs bung erhellet, von dem daſttihen ebe e 


„tel unterſchieden geweſen *). Wenn auch Pr 


„fen. bey dem Maätthaeo Weftmonafterienfi , 


„Floribus hiftorieis, pag. 144 und iſt Epiſt. ca 
„roli M. ad Offam, ) gemeldet wird, es habe 
„Karl der Große dieſem Koͤnige duo pallia ſerica 
„geſchicket: fo ſtehet es dahin, ob nicht hierunter 
„Tuͤcher über die Altaͤre verſtanden werden, =) 
„dergleichen Schenkung von K, Ludwig dem zwey⸗ 
„ten bekannt iſt *). Manche Kalſer und Koͤnige 
z ſtifteten ibre koſtbare ie 2 die A ſelbſt getra⸗ 

9 gen, | 


„) Du Freſne in Gloffar. ſub uoce Pallium, 


“+, Capitular. Reg. Francor. Steph. Baluzü, T. I. 
pag. 274. g % 


) Vielleicht war 36 ſo gevauüte Mantum 8. Hearie 0 
zu gleichem Gebrauche deſtimmt. 


% Hiſt. Fundationis Cafaurienfis Monafteri T. III 
du Chefne, pag 54s: Rex Ludouicus II dedit ad 
honorem eiufdem Eccleſiae — — et fuerunt in eius 
dono diuerſa paſſia, auro et gemmis radiantia, quibus 
parietes Ecclefiae ornabantur, et fratres induebantur, 
quoties magna feſtiuitas in Ecclefia celebrabatur, 


| # 
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5 gen „ aus Devotion an die Kirche; 10 wie Kaiser f 
37 Oito 111 a und Heinrich II 9 gethan haben, 4 


Die Benennung des kaiſerlichen Mantels, 


| Pluulale, und Capa, oder Chorkappe, iſt aus den a, 


Schriftſtellern der mittlern Zeiten bekannt 156 
as N ne 80 


9 Ak SS, Menf. ul. d, 17 T W. eg. 259 in mira- 
eul. S. Alexii : diuae memoriae III Otto Rom. Imper. 
13 templum S. Alexii Romae toto mentis diligebat affe ctu, 
eui multa dona largitus eſt — — inter quae manium, 
(ſeu pallium) quo tegebatur coronatus, in quo omnis 
Apocalypſis erat auro inſignita, fupplex obtulit, et 
altari S, Alexii decentiſſime cooptauit. N 


| 


) Schattenius in Annal. Paderborn L. V, pag. 448 
ex Vita Meinwerci, Epitcopi Paderbernenfis: aulam 
aliquando Imperatoris Henxici II ingreſſus Meinwercus 
uidit pallium Auguftale mirifici operis et decoris fus- 
penſum haerere, quod Epiſcopus, Imperatore aliis 
occupato, clam füftulit, et in ornatum fäcrörum con- 
uertit. Tanta inter utrumque erat amoris fiducia , ut 
nec Imperator aliter offenfus fit, quam quod diceret, 
eum hutus furti aliquando poenas daturum; nec Mein- 
wereus aliter excuſare neceſſe habuerit, quam quod 

x sefponderet , haee dignius in facrorum ufum , quam 
uanitatis ornatum, impendi. 


%%) Autor de morte Ottonis IV: regale pallium ſeu 
chlamyda, pluuiali ecclefiaftico non abfimilein longe, 
| Ger. 
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Ä Die Shift, n weise 1 den unten Saum 
dieſes Pluvials geſticket iſt bielt man lange für 
bloße Zierrathen⸗ Zuͤge. Als der ſel. Herr Loſunger 
von Ebner die vom Jazello * angefuͤhrte Schrift⸗ 


züge ſah fand er, daß die Schrift auf dem kaiſer⸗ 


lichen Talar dieſen Schriftzuͤgen ähnlich And, und 
entdeckte 1727 dem berühmten Hrn. Prof. Johann 
Heinrich Schulze (deſſen vortreflichen Herrn Sohn 
in Halle ich unter meine wertheſten Freunde zu 
zaͤhlen / das Glück habe) in Altdorf feine Muth⸗ 


maſſung hieruͤber, uͤberſchickte ihm auch die Abs 


zeichnung der ganzen Schrift, der ſie dann ſo gleich 
für arabiſch » Eufifche Buchſtaben erklaͤrte, wozu 
ihm gar leicht fo. wohl Adrian Relands Dill. de 
Marmoribus Arabicis Puteolanis, als auch Georg 
Meg 17 Movarchia Aſiatico dee 
+ (Lipf. 


Germanorum Imperatores ornare Een Aneny- 
mus de miraculis S. Hugonis Abbatis Cluniacenſis: 
tune mifit Rex domino Abbati et S. Conuentui capam 
paene auream totem, in qua uix niſi aurum apparet, 
uel electrum, uel margaritarum textus et gemmarum 
ſeries. Petrus Damianus, Lib. I, Er» 20. 


% De Reb. Sic. Decadis * L. VII, pag. 323 edit. 
Viti Mariae de Amico, Catanae, 1749. fol. Fazello 
bielt fie für chalaͤiſch. Sie fehen en eivem alten Thur⸗ 
me, Daych oder Baith genonut. Der Fuͤrſt von Torre. 
muzza ließ fie in feiner Colleck. nous Inſexiption. Sici- 
liae, pag. 288 gccurat in Kupfer flech en. 
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de 1724. 4. max.) Veranlaſſung geben 21 & 


ſchrieb am 25 Febr. 1728 an den g Hrn. von Ebner: j Non 


male caleulos ponemus, fi vel Syriacam , uel Arabi- 


cam, vel Perfieam eſſe fupponemus ; guia ductus 


litterarum manifefto a dextra ad ſiniſtram tendunt. 


Character Syrorum, Arabum et Perſarum, quo 
hoodie uulgo utuntur, eſt recentior, Arabes, 
(eredo etiam Perfae) olim utebantur charactere 


rudiori, qui Cuficus dieitur , et demum mutatus 
eilt anno Hegirae cireiter 325 (A. C. 956). Etiam 


Turei. utuntur communi charactere cum Arabibus 
et Perfis. Eſt autem praefens ſeriptura Arabica, 
charactere Cufico exarata. Sed diflicilis eſt lectio- 


nis, quoniam notae diacriticae, feu punda, qui- 


bus iidem ductus unice diſtinguuntur, omiſſae 
ſunt. Herr D. Schulze uͤberſchickte dem Hrn. von 
Ebner folgende Erafferuag, *) und ſchrieb die 
arabiſchen Worte alſo: 


| Mimma omila bilgajati - Imalkati - Imamurati 
| biffaft waliglal, walmagd walkimal, walgimal wa- 
lifdal, walfuiul walakiel, wajlamachat walgilal, 
walfache walgimal. Haialuch elamair ma - lamal, 

watalfel 


„) Herr Prof. Will ließ fie am erſten in feinen Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Muͤnzbtluſtigungen 1 Th. S. 147, ich aber in 
meinen Nürubergiſchen Merkwürdigkeiten mit wenigen 
Veraͤuderuugen, S. 239 mlt arabiſchen Lettern ab» 
drucken. 


eitprteinebin 


A elaiam walaial , Aeg wala a 
bilafh waddaaiat , 2 wal bimaiat vaſſaſt 
vuaſſalamat k wannafr walkafat. Soul la bun 
maklat fi nnibi bimarafı alehrin wichanifamiab, 15 
Wen en een 1 Fr 
Ex is, quae elaborata ſunt 1 tri ibutum 
regni, quod a ‚longilfimo tempore inclaruit hu- 
manitate et magnitudine et gloria et integritate 
et ueltibus coloratis uel monilibus et excellentia 
et „elephantis et tegibus ) et beneficentia et 
maieſtate et gloria et decore. Intueatur autem 
(Rex uel Inperalor) obfeguii bromtitudinem, non 
ſpem ( Jperandum e pretio luer um) et gaudeat 
diebus et noctibus fine defectu et fine uieiflitu- 
/ dine cum ‚robore et iurium profecutione et (eorum) 
cuſtodia et praelidio et liberali uſu et pace et 


victoria et ſufficientia. N hg Für nem | 


a 4 at 


1 
150 


9 a O. Schule ſchrieb: way, quam Ne regdidt 
regibus fignificat preprie Reges Arabum et peculiariter 
Himiaritarum, qui Arabiam felicem inhabitant, Hi 
etiam quum reli quae Orientis gentes Cuficum ſeribendi 
genus cum recentioribus characteribus permutarent, 
u tenaces priſtini moris in feribendo manfe- 
runt. Coe pit autem haec mutatio eirca Hegitam 190 
id eſt, A. C. 390, (uel potius 912) peife&ta ulterius 
eirca Hegiram 316 id eſt, A. C. 928 (ſeu 938) abfo- 
Juta circa Hegiram 413, id eft, A. C. 1022 (ſeu 
10350. 
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aetatis. eius ad terminum uiginti et gain anten 
(annorum)., 


7 


(Oteſer Wente) 95 endet z den Geschenken, 
v die da find verfertigt, und ſtatt eines Tributes 
| uͤberreichet worden von einem Reiche, das von 
», langen Zeiten her wegen der Leutſeligkeit, Größer 
. „ Herrlichkeit, Gluͤckſeligkeit, ſchoͤn gefaͤrbten Klei⸗ 
„der, Perlengehaͤnge, Vortreflichkeit, Elephanten, 
„Könige, Wohlthaͤtigkeit, Majeſtaͤt, Ehre und 
„Zierde, beruͤhmt geweſen. Er wolle aber (der 
„ Koͤnig oder Kaiſer) den willigen Gehorſam, und 
„nicht den Werth des Geſchenkes, anſehen; er 
„ wolle ſich freuen und froͤlich ſeyn Tag und Nacht, 
„ohne Mangel und Wechſel mit Kraft, Vertheidigung, 
„ Beſchuͤtzung und Verwahrung der Gerechtſame, 
„mit Freygebigkeit, Frieden, Sieg und Genuͤg⸗ 
I, ſamkeit. Gott verlaͤngere fein Alter bis auf das 
„Ziel fuͤnfhundert und zwanzig Jahre ). „ 


Herr 


) Herr D. Schulze glaubte / daß dieſe Zahl in das 114aſte 
Jahr der chriſtlichen Zeitrechnung verwandelt werden könne; 
allein es kaͤme das Jahr 1126 beraus, wie bekannt iſt. 
Dieſe Schulziſche Erklarung iſt etwas verändert meinen 
Rürnbergifchen Merkwürdigkeiten, und aus dieſen von 
dem gelehrten k. k. Hofrathe, Herten Bernhard von Jeniſch \ 
feiner Commentationi de fatis Linguar, Oriental. pag. 
XXIX bepgefuͤget worden alwo auch auf der erſten 
Kupfer. 


Rieichskleinodlen. 
Herr D. Schulze ſchrieb drey Jahre nachher 


alſo hievon: „Unter den koſtbaren Kleidern, womit 


„en roͤmiſcher Kaiſer bey ſeiner Inauguration be⸗ 
„ kleidet wird, befindet ſich auch das pluuiale, oder 


„ Oberkleid, in deſſen Margine inferiori eine Schrift 


„ iſt / mit alten kufiſchen Charakteren, in arabiſcher 
„Sprache. Dieſelbe hat D. Schulze bereits vor 
„brey Jahren dechiffriret, und in die Haͤnde eines bo 
„hen Patrons, (von weichem ihm eine uralte accurate 
„Abzeichnung derſelben communiciret worden war) 
„nebſt einer Verfione litterali, paraphraſi pleniore, 
„und kurzen Annötationibus, ad uberiorem decla- 
„rationem inſcriptionis et datae interpretationis 
„pertinentibus, ſub dato 25 Febr. 1728 überger 


„ben. Es wurde gleich damals deliberirct, dieſelbe 
„dem Drucke zu uͤberlaſſen: weil aber keine arabiſche 


„Schriften in hieſigen Druckerepen find, hat ſich 
„das Werk verzogen: ohngeachtet die Zeichnungen 
„zu den Kupferſtuͤcken, ſchon wirklich oerfertiget 

| „find 


Kupfertafel/ Num. 3 die arabiſche Originalſchrift vrr. 
kleinert zu ſeben. Das 3fſlt Wort der Aufſchrift) wel⸗ 
che aus 41 Wörtern beffeht / las Herr Schulze, bima- 
rat, ad terminum; und Herr Köhler im gaſten Bande 

der allgem. deutſchen Bibliothek, S. 3e bimareb, zu 
Mareb, einer Stadt des gluͤcklichen Arab ſens; allein es 
ift jetzt klar, daß die Herren Tychſen und Casi! mit 
Recht dafür leſen ibſaman, octauo, wie wir unten ſehen 


werden. 
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„fl nd. Man hat deſſen allhier deswegen erwähnen 
„ wollen, weil neulich Herr M. Kehr, Lector Lin- 
„ guarum orientalium in Leipzig, dieſe Inſe. ription 
„in einer Schrift zu erklaͤren, durch die gelehrte 
„Zeitungen (Neue Zeitungen von gel. Sachen 
35 1730 n. 96, p. 841) verſprochen hat; weiches 
„gelehrten Mannes Arbeit man ganz gerne ſehen, 
55 deswegen aber auch von hier aus das Angefan⸗ 
Pr gene. mit guter Gelegenheit fortzuſetzen und heraus 
„zu geben nicht unterlaſſen wird. „„ *) | 
Unter. den hinterlaſſenen Handſchriften des ſel. 
Schulze befand ſich Introductio ad feribendi ratio- 
nem Arabico-Cuficam, cum conſpicuis fragmen- 
tis Alcorani , uariiſque obſeruationibus hiſtorieis 
et exiticis. 
Von des ſel. Kehrs Muth maſſungen habe ich 
im Xten Theile dieſes Journals, S. 322 u. f. ge⸗ 
handelt, ſo wie auch S. 332 von Hen. Hofraths 
Tychſens vortreflichen Erklaͤrung, die ich daſelbſt 
arabiſch drucken ließ. Sie lautet alle: 


D/u omila bilbbarati -’Imalakiati ’Imakmurati 
biflaft waledjhlal wölmad/hid walcamal des 
walefdjal walkobul walakbal waffamahhat waldfhalal 
walfachr wald/bamal waholubbi lamir walamal 

Ki watalibi 


) Fraͤnkiſche Acta eh dite et curioſa, XXII Sa 
1731 / 8. ©, 874. 


Bere ar —— 


 Keicäfleingdien. | 


wataiibi ’laiam wallaial hela djawal. wala entekali 
bellads waddaiat walhheft walhbemaiat l 2570 / 
Jalamat wannajr walofat bimadinat Stil 5 85 
ihjaman waälchrin wacham/ameiat, W e 


Hocce (pluuiale) uhr 00 . 8 
regia, quae illuſtretur benignitate, comitate, 
fama, perfectione, auctoritate, beneficentia, af- 
fabilitate, facilitate „ clementia, humanitate, 
magnificentia, decore, maieſtate imperatoria, di- | 
uitiis, fauftis diebus ac noctibus, fine imminu- 
tione et uiciſſitudine, nec non uirtute, uotorum 
complemento, conſeruatione, tutela, benelicen- 
tia, ſalute, uictoria, rerumque copia in me- 
tropoli Siciliae, anno quinquagelimo vicelimo 
octauo. | a 


Saluis reflioribus explicauit et transſcripſit 
Olaus Gerardus Tychfen. e XIII. 
Aug. 1790. b 


„Dieſer (Mantel) iſt verſekttger tothe für 
„die königliche Würde, welche fich auszeichnen 
„ moͤge durch Gnade, Huld, Anſehen, Vollkom— 
„menheit, Gewalt, Vortrefüchkeit, Freundlichkeit, 
„ freyen Zutritt, Guͤtigkeit, Herablaſſung, Ehre, 
„Pracht, und fuͤrſtlichen Glanz, Reichihum, gluͤck⸗ 
„liche Tage und Nächte, ohne Abnahme und Wech⸗ 
„ſel, durch Macht, Wunſch⸗ E Erfüllung, Erhaltung, 
le eee Schub, 


Das Pluie. 


55 Saut, Wohlfahrt, Sieg und ueberfluß! in uber Haupt 
55 ſtadt Sieiliens. Im Jahre 528 Chriſti 1133. ) “ 


| Diefe ibn) des Herrn Hofraths Tych⸗ 
ſens iſt auch in zwey großen Werken Italiens ges 
druckt 3 ſo wie in 5 Prof. Jakob Georg 

e 55 


) In des Fuͤrten von Torremutza neuen Ausgabe der Vet; 
Inſeriptionum Siciliae, Panormi, 1784 fol. pag. 315 
und in den Regali Sepoleri del Duomo di Palermo, 
Pag. 105. Der guͤtige Fuͤrſt ſchrieb mir ſchon den 15 Au- 
guſt 1782 davon alſo: Ho rieevuto la voftra veneratit- 
ſima lettera in rifpofta alla mia ferittavi nelb Ottobre 
dell’ anno paſſato, ed in eſſa ho trovato le Stampe 
da voi fatte ineidere delle Iſerizioni Arabe Cufenfi, 
trovatefi nelle veſti, e Corona dei Cadaveri degl 
Imperadori Enrico VI; e Federico II, che fono nella 
Metropolitana Bafılica di quefta CittA ; ho vedute le 
verſioni fatte à tall Iſerizioni dal Signore Tychſen, 
Profeflore in Butzow, ed ho letto con ſommo piacere 
voſtre eruditiſſime note ſu di eſſe. Dovraſſi qui pre- 
ſto ftampare per ordine del noftro Sovrano la rela- 
zione delle ſcoverte delle Tombe dei fudetti Impera- 
dori, e di altri noftri antichi Regnanti, fattefi nell’ 
oecaſione della nuova fabrica, che fi & cominciata di 
queſta Metropolitana Baſilica; ed in tale Relazione 
ſLarà il tutto riportato. 4 
Io ebbi lettera dallo ſteſſo Signore T'ychfen , nella 
quale mi fi. mahdano le verfioni ſudette, ed altre fue 


urn, zur Funſt v. Litterar, XV Theil. Rx tifleſ⸗ 


Weacherlemodien. 

RR 

Ehriſtian Adlers Mufeo Cufico Borglano, (önde 
1782. 3. max. fig.) pag. 83. Ich hatte fe ihm 1789, 
als er durch Nürnberg nach Italien reißte / und 
mich beſuchte, nebſt der Aufſchrift *) ſelbſt „ zuge— 
ö 5 Felle. Da ihm in Nom der Prälat Cajetan Marini, 


„ Vorſteher der Archive des Vaticans, eint Abzeich⸗ 
* nung dieſer Umſchrift ſehen ließ, in welcher alles 
! mit der meinigen uͤbereinſtimmte , bis auf zwey Woͤr⸗ 
ter, welche mehr darinn ſtunden: fo ſchrieb Here 
1 Adler a. d. 167 ſten Seite: Aliud huius tituli ex- 
emplum, antiquitus et bene quidem deſcriptum, 
1 mecum communicauit el. Abbas Cajetanus Mari- 
al ’ ira 

1 VV nius. 
6 Tifleſſioni „ ho ripoſto allo ſteſſo con quel ſingola re 
1 piacere, che s’ incontra quando fi guadagna la corri- 
‚N {pondenza di un letterato di tale rango. 


Io fto difponendo una feconda Edizione dell Opera 
1 Sigiliae Veteres In ſcriptiones nella quale pubblichere varj 


ö Monumenti Arabi Cufenſi d' aleuni dei quali ſono ſori- 
g | gate le incifioni ; qui per prevenire la voſtia dotta 
‚ euriofitä ve ne acchiudo |’ efemplari. Anche queſti ho 
0 | rimeſſo al Signore Tychſen, defiderandone I inter- 
5 pretazioni. Die eine niigeſaudte kufiſche Aufſchrift wur⸗ 


2 | de zu Siracuſa 1773, die andern beyden aber in der Kire 
che des Nonnenkloſters St. Mariens zu Palermo entdecket. 


7) Er gedachte ibrer zuvor in ſeiner Deferiptione Codicum 
quorumdam cuficorum etc, Altonae, 1780. 4 mai. fig. 
Pag. 13 und 14. 
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nius. Prima uox non eſt Dfu, 0 (hocce) fed 
bo Mimma, de co, uod dedicatum fuit regiae 


uel, ut latine reddenda ſunt Arabica, dedica- 
tum regiae cee, cet. Sed haec laeuia ſunt. 
Deinde autem duas uoces integras ob d HAνunνν%“ 
omiſit cl. de Murr, qui illud tituli exemplum, 
quo uſi ſumus, ligneis formis inciſum publicauit. 
Poſt verba: Wabohuhhi lamir walamal 1 (ſplendore 
principis, et diuitiis) inſerit exemplum cl. Ma- 
rinii DN ) mwataiibi lama, (et feli- 
citate Oopum.) Deilde fequitur watalihi ’laiam 
(et ere rn) 


Ich war e daß ich richtig abgezeichnet 
hatte, und daß derjenige, welcher die Mariniſche Abs 
zeichnung verfertiget hat, die zwey Woͤrter wataiib 
elamal, wegen Gleichfoͤrmigkeit der Buchſtaben der 

. Woͤr⸗ 


7 fo las es Herr Hofrath Tychſen. In der Umſchrift auf dem 
Mantel ſelbſt it der erſte Buchſtabe Mim etwas verwetzet / 
aber als die Abzeichnung des Herren Abbate Marini verſerti⸗ 
get worden, muß dieſes Mim noch deutlicher geweſen ſeyn. 
Ich habe es in meinen Schriftkafeln fo abgezeichnet, wie 
es jetzt ausfiebt , und eben To iſt es auch auf der fünften 
Ebneriſchen Kupfertafel, wo dieſe Umſchrift im kleinen abe 
gezeichnet iſt. 


v* 


| 260 8 Nec tensden 


Woͤrter wälamal wateiibi lalam wwallaial, diuitüis, 


fauftis diebus ac noctibus, irrige Weiſer verdop⸗ 
pelt babe ; fo wie der Kupferſtecher der fuͤnften 
Ebneriſchen Kupfertafel das zehnte Wort wadde- 
wall, et uitae duratione, auch zweymal geſetzet hat. 
Solche Fehler eraͤugen ſich oͤfters, wenn man blos 
die Zuͤge nachmalet, ohne von der Schrift ur 
einige ape zu haben. 1 


— 


Weil das Schiff 15 Altante, mit welchen 


ich meinem Freunde Don Miguel Caſiri dieſe 
Saumſchrift uͤbermacht hatte, “) von einem engli⸗ 


ſchen Caper weggenommen worden: ſo hatte ich 


ſie ihm, nebſt andern arabiſchen in Palermo gefun⸗ 
denen Saumſchriften auf den Aermeln der Alba 


K. Friederichs II, und den Schriftzuͤgen auf den 


Struͤmpfen des Reichsornates, den 13 Jun. 1782 
durch Herrn Johann Georg Wilhelm Günther, der 


* 


wegen Handlungsgeſchaͤfte zum andermale nach 


Spanien reißte, uͤberſchickt. Der gefaͤllige achtzig. 


jaͤhrige Greis gab dieſem Freunde bey ſeiner Abreiſe 


aus Madrid folgendes Schreiben, mit feiner 
Dechifrirung dieſer Saumſchrift: 


Genui- 


9 ben Xten Theil dieſes Journals, S. 332, 


n 
u... 
2 


* r * * 
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Genuina et accurata Inferiptionis Enfieo- Ara- 
Pfeae lectio „ ac Titteris Afiaticis i punetifgue dia- 


r 7 
* PR. A, 


eritiois animatis proponitur. 


4 18 0 5 een 
4 12187774 


Hierauf folgt Teine Erklarung, die ich hier 
g nebſt lateiniſcher und deutſcher Ueberſetzung, mit ſchoͤ⸗ 
nen arabiſchen Typen drucken laſſe. Herr Breit⸗ 
kopf in Leipzig hatte die Freundſchaft mir den 
5 Bleyſatz zu verehren, nachdem zuvor Herr Doctor 
RER bann Auguſt Dathe ſo guͤtig war , die 
1 Correctur deſſelben bach meiner Abſchrift zu be 
forgen.. 2 


Sodann faͤhrt Herr Caſiri fort: 


Latinam interpretstionem non tibi mitto, 
; guum fit facilis et obuia uiro cuique linguae Arabi- 
cae perito. Reliquas Inferiptiones Arabicas ob te- 
nuem oculorum ehr lucem legere impar ſum, 
quas aliis melioris lucis legendas relinquo. Man- 
R 3 data 


7 


ze eibeftinobien. | Er 


1 8 tua enn, ad tuae epifolae, benorem exfe- ** 


quutus fum. Te amo et maxime diligo n 5 


ames uelim, uiue diu et usle, ut Kempubli- 1 


* 
8 


cam litterariam magis magiſque locupletes > 
ällufires. \ Dabam. AR die 28, Nouerbris, 4 
1782. 


REIT DE, 
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Michael Caſiri 1 
Salutem Domino Chrifke | 
phoro de Murr e 
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Inſeriptio arabica in infima fimbria Pallii 
Imperialis, litteris cuficis, auro textili 
acu picta. 


öl HUT Si e lo 
Ju asus Wies, N 


St, , Nes, „l, 
N N. uf, u 15. edle 85 


et 3 UI, SUN EA 


. JU Ya Jar Ms Ni, 
1 Aula , eu, ele, 
Vis Sli. eech 8. . 3% 
N N 83.85 [Or ya 0 N N 


Ita legit Cel. Michael Caſiri. Matriti, d. 28 
Nou. 1782. 


Mimma omila bhilchieſanati "Imalakiati Imamu- 
rati hiſſadi maldſbalali walmad/hid walcamal wad- 
demali waleſdſal m allobul walalbal waſſamaſiliat 
wald/halal walfachr waldſaamal wabolughi lama- 
nat walamal watalibi lacam wallalal hela dfawal 
wala entekali bellads. waddaiat walhheft walhhe- 
maiat wajladi wafalamat wanno/rati  walcofiati 
bimadinat Sikilia ſanat th/aman waäjfchrin wacham- 
> fameiat. 


N 4 (Hoc 


Meichtleinodien. | 1 
(bt eſt W de eo. 8 confectum eſt 
pro gazophylacio regio, inſtrutto, cum (uoto 
ut rex illuſtretur) felicitate, magnitudine, fama, 
perfectionę, vitae duratione 5 beneficentia , 5 ‚affabi- 12 
1 8 facilitate, clementia, e wien 


fauflis djebus ac be 15 En. imminutione et 
fine uiciſſitudine, nee non uirtute, uotorum com- 
plemento, conſeruatione 5 tutela 5 et fortuna, 
ſalute, uictoria, rerumque copia; in Metropoli 
Siciliae, anno octauo et uicelimo et ee 

mo. (528. A. 11330 A er 


(Dieſer Mantel ift etwag) von demjenigen, 1 
‚ welches it verfertiget worden für die königliche 
reich verſebene Schatzkammer , mit dem Wunjche | 
der (königlichen) Glück/eligkeit „ Größe, Anfe- 
liens, Vollfommenbeit, Lebensdauer, Guithätig- - 
keit, Freundlichkeit, freien Zutritts, Gutigteit, 
Herablaſſung, Pracht, Zierde, Erlangung ‘der 
Sicherheit , des Reichthums, glücklicher Tage und | 
Nächte , ohne Abnahme und obne Wechfel, durch 
Macht, Wunjcherfüllung , Erhaltung, Schutz und 
‚Glück, Wohlfahrt, Sieg und Ueberfluß ; in der Haupi- 
ſtadt Siciliens. Im Jahre acht und zwanzig und fünf- 
hundert, (528 der Hedſchrah, Chriſti 1133.) 
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Man ſieht, daß Herr Caſiri nur in neun Wir 
ten von Herrn Tychſen abweicht. Denn bey den 
Woͤrtern wannofrati, et uictoria, und aalcoffati, 
et rerum copia, f. abundantia, hat Herr Caſiri | 
nur andere Formen angenommen. Die Bedeutung 
it einerlev. Me 


. Herr Caſi ri las das erſte Wort fa Hadfa, 
Hoc, weil dag Mim des erſten Wortes auf dem 
Mantel nicht mehr deutlich iſt, wie ich ſchon oben 
S. 259 ſagte. Es ſah vermuthlich alſo aus: 


Nc 


Er. RR UNTER 


Reichs kleinodien. N 


e 


So et es die Schulzi che Abzeichn ing, die mir Herr 


Profeſſor Schulze aus Halle übe ſchickte. So hat 


es auch die Mariniſche a. d. 23 8ſten Seite ge⸗ 


dachte, wie mir der freundſchaͤftliche Herr Hofrath 
Tychſen ſchon am ı6ten Sept. 1782 ſchrieb da er 
in Altona bey ſeinem Freunde, Herrn Paſtor Adler, 
das Vergnuͤgen hatte, deſſen fünf Tage vorher 
von ſeiner gelehrten Neife zurück gekommenen Herrn 
Sohn in der Naͤhe zu ſehen, und ein Augenzeuge 
ſeiner erworbenen treflichen Kenntniſſe „und mitge⸗ 
brachten zahlreichen orientaliſchen Schaͤtze zu ſeyn. 
Er ward nunmehr uͤberzeugt, daß (wie ich allemal 
behauptet habe) das erſtt Wort dieſer Saumſchrift 
Mimma geleſen werden muͤſſe. In einem andern 
ſeiner lehrreichen Briefe, aus Buͤtzow, vom 
7 Sept. 1783 meldete er mir noch folgendes: 
„Unter mehr, als 30 mir vom Fuͤrſten von Torres 
„ämuzza und andern geſandten ſicillaniſchen, zum 
„Theile wegen ihres Inhalts, und ihrer ſeltenen 
„Schriftzuͤge hoͤchſt merkwuͤrdigen Inſchriften, ba 
„be ich zwo gefunden, die zur Berichtigung und 
„Beſtaͤtigung meiner Ueberſetzung der Saumſchrift 


„auf dem kaiſerlichen Kroͤnungsmantel dienen. Die 


„eine, welche im Rathhauſe der nahe bey Palermo 
„liegenden Stadt Thermae Himerenſes, jetzt Ter⸗ 
„mini genannt, hat in dem Anfangsworte Mimma 
5 FOR ein ſolches offenes Mim, wie das Anfangs; 

„wort 


. 
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„wort auf dem Pluviale, und daher finde ich jetzt 


„ kein Bedenken weiter, ſolches Mimma zu leſen. 
„„Die andere, welche vor dem Thore des Tempels 
„ des heil. Peters im koͤniglichen Palaſte zu Paler⸗ 
v mo zu ſehen iſt, und Fazello in Erinnerung 
„ bringt, *) entſcheidet, daß Medinat Sakliah (Sikliah) 
„die Stadt Palermo ſey. Denn auf dieſer mit der 
„ jetzigen Neschiſchrift geſchrlebenen Inſchrift ſtehet 
„ausdruͤcklich bimadinat Sikilia im J. 536, 


„Chriſti 1141 oder 1142. Nunmehr halte ich 


„meine Ueberſetzung des Pluvials fuͤr voͤllig ge⸗ 
„rechtfertigt, und zuverlaͤßig. Auch glaube ich 
„ jetzt nachdem ich eine Menge alter arabiſcher 
„Juſchriften und Münzen ſorgfaͤltig ſtudirt habe, 
„nicht zu irren, wenn ich behaupte, daß ſich die 
„Araber von Muhammed an, und vielleicht noch 
7 fruͤher ſo wie die Hebraͤer und Griechen, *) 
„einer Uncial -und Curſipſchrift, jener gewoͤhnlich 
„zu gottesdienſtlichen Buͤchern und Inſchriften, 
„und dieſer im gemeinen Leben, bedienet haben, 
a „ welche 

*) Rogerius in extrema Panormi parte mirifico opere 
arcem, iam uetuſtate collabentem, inftaurat , — — 
aedem quoque „ diuo Petre Apoſtolo ſacram, muſiuo 


opere in ea 2 fundamentis erexit. etc. Dec. II, 
iR VII, cap. 3. 1 M. 


%) Von griechlſcher Curſvſchrift in Pompeji habe ich vor 


etlichen Jahren Abzeichuungen erhalten, die ich naͤchſtens 
bekannt machen und erlaͤutern werde. un. 


— 


8 — nn Henn 


— 
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en 
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Pe 


| „welche beyde oft von dieſem und 1 Kaligra⸗ f 


„ phen gekuͤnſtelte Züge erhalten haben mögen, ohne 
„ doch allgemeinen Beyfall erhalten zu hoben. Die 


* jetzige Marokkaniſche Currentſchrift N ſcheinet die 


55 naͤmiche zu ſeyn die ihre Vorfahren aus Aegyp⸗ 
„ten mit ſich fuhrten, als ſie das Land im ſteben⸗ 
„ten Jahrhunderte eroberten. Sie harmonirt vol 


„lig mit der oben angefuͤhrten Aufſchrift im Nath⸗ | 


„hauſe zu Termine, oder Termini, die aus dem 
„zwölften Jahrhunderte nach Chriſti Geburt iſt. 
„Aus den ſchon in Haͤnden habenden ſteilianſchen 
„Inſchriften koͤnnte leicht ein ganz neues kufij ſches 


, Alphabet gemacht werden; fo ſehr weichen die 


„Buchſtabenzuͤge auf einigen Inſchriften von allen 


„ bis jetzt bekannten ab. Auf einer Inſchrift zu 


„ Meſſina auf einer Säule vom J. 3734 (Ehr. 983) 
an | Ken 


e) z. E. auf „ 28 / 29 und 30 / Sr altf 
verſchiedenen ingen Taf. 33 in Herrn Jul graths 

f Georg Hoͤſts Nachrichten von Marokos und Fes. Koven⸗ 
penhagen / 1781. gr 4. S 228 und 282 f. f. Mein 
Freund, Herr Tochſen, bemerktt / daß iu der Ueberſetzung , 
ob gleich Herr Hoͤſt in der arabiſchen Sprache erfahren. 
war, doch Fehler in nicht geringer Anzahl begangen, 
und verſchiedene Wörter, weil ſie der Dolmetſcher nicht 
zu leſen vermochte / uͤberſchlagen worden ſind. Selbſt die 
geüuͤbteſten Dolmetfcher der Pforte werden oft durch die 
ſchwere arablſche Curreutſchrift in Briefen zu groben 

Fehlern verleitet. 
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„ der aͤlteſten, bie ich kenne, iſt nicht nur die Schrift 
„ der mauriſchen Currentſchrift ähnlich, ſondern auch 
„mit punctis uocalibus et diacriticis , und fo gar 
„mit der Nunnation, hin und wieder verſehen. 
„„Dies iſt ein ſchlimmer Umſtand für die Verfechter 
„ der Neuheit der Vocalen in den orientaliſchen 
„Schriften. Denn nun gilt die kahle Ausflucht 
„nicht mehr, daß die colorirten Punkte in den 
„kufiſchen Handſchriften von neuern Händen ſeyn 
„ koͤnnten und waͤren, da fie ſchon auf fleinernen 
„Oenkmaͤlern vorkommen, die ein achthundertjaͤhri⸗ 
„ges Alter haben, an welches die bis jetzt be⸗ 
„kannte kufiſche Handſchriften ſchwerlich mit Ge⸗ 
„ wis heit en * 


In einem andern Schreiben vom 29 May und 
30 Jun. 1782 meldete mir Herr Tychſen: „Daß 
„ die Stadt Palermo von den Arabern auch 
„ſchlechtweg Medinat Sikilia genannt wird „lerne 


„ich aus dem Geogtapho Nubienfi, p. 119, 551 


„Zeile 12 u. f. wodurch folglich Palermo, und nicht 
„die ohnehin der arabiſchen Rechtſchreibung wider— 


„ ſprechende Staͤdte Sevilla, Meſſina, und Mas 


„reb, die Ehre erhaͤlt, das unſtreitige "Waters 
„land dieſes Mantels zu ſeyn. Denn Sevilla 
} „ wird 


2) Das arabiſche Exemplar hat keine Seitenzahlen; ich 
babe aber das meinige paginirt. . 


270 Meichskleinodien. 
„wird b iον ; 3 M ſſina pin. (welche weder 
„ mit mon Sikilia noch mit 7979 Medina ı überein: 
Hennen geſchrieben, und 2 NMareb iſt als 
„eine unnoͤthige Correctur ohnehin ſchon verwerf⸗ 
„lich. — Hier iſt, die Palermo betreffende Stelle 
„im Original *) und in der Ueberſetzung. Zu Ba 
„leichterer Vergleichung habe ich uerlionem inter- 
„ linearem uerbalem einer zierlichern vorgezogen, 


„ welche Gabriel Sionita und Johann Heſronita 
„ in 


55 Aus Mangel arabiſcher Typen in den biefigen Otucke⸗ 
repen, muß ich mieh bebräifcher Lettern bedienen. 


Möchte dech ein wohlhabender Mann in Nürnberg das 
Gute mit ſchönen arabiſchen Typen ſtiften , was der vor⸗ 
trefliche Herr Rector Georg Wilbelm Kirſch in Hof mit 
netten ſpriſchen ſtiftete / da er vor kurzem den ſpriſchen 
Pentatevchus nach der ſogenannten peſchito (wörtlichen, 
treuen) Ueberſetzung aus der engliſchen Polpglotte aufs 

accurateſte auf feine Koſten, mit feinen eigenen dazu an⸗ 
gefchaften Typen drucken lies! Es find zwar arabiſche 
Topen (wozu auch die Matrigen da find) in Altdorf 
auf der Univerfitätde Bibliothek ; allein die Typen find 
ſehr roh und unzierlich. Beſſer find die ſpriſchen / 
und rabbiniſchen Tppen , wozu gleichfalls auch die 
Matritzen vorhanden find, Man bat dieſe Typen der 
Frepgebigkeit des verdienſtvollen Herrn Johann Jobſt 
Schmidmaiers von Schwarzenbruck zu verdanken, welche 
e Hackſpan zu ehre des Stifters in erſt 1639 
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„in 15 Ueberſetzung geliefert haben, die FR 
„nachfolgen laſſee / b 
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Dy Röhr d P nis. noch 


trefluit n Vıbis erben ommibssex ten Au, 


DIOR A 
Ne largiser le Rares per es 


Nach 1 75 Ueberſetzung Gabriels Sionita! 
Harum 130 Siciliae urbium prima eſt urbs lere i 
MUS nobilitate, ac magnitudine praecellens , fita 
ad oras maritimas in latere oceidentali, et monti- 
bus circumfepta. Diftinguitur haec partes in duas, 5 
in caſtellum ſcilicet, et in ſuburbia. Caſtellum 
eſt antiquum illud atque celebre, quod in tres 
ordines ſubdiuiſum continet fub primo Aedes; 
licet in reliquis duobus aliquot etiam ſint aedes, 
Suburbia uero componunt alteram ciuitatem pri- 
mae urbi undique circumiacentem: nam in medio 


illorum exftat urbs antiqua Chaleſa uworata ‚in 


qua olim, ac praefertim tempore Moſlemanorum; 
erat ſedes Regia, oſtium maris atque officina ad 
ſtruendas naues. Ex omnibus huins (non eft in 
textu arabico) Vrbis .. netropoleos ‚Siculae partibus 
aquae erumpuntl, quae uarios in fontes huic illue 
excurrentes deductae, large eam irrigant. 


Auf einer Goldmuͤnze K. Wilhelms II, der 
den Beynamen des Guten hatte, lieſet man auf 


dem aͤuſern Umkreiſe auf beyden Seiten, daß ſie 
| geſchla ⸗ A 


1˙ 


a Dos Dlnvialer 5 


| geſchlagen fen Dh Fahne in der Hauptſtadt 
Sieiliens im J. 370 (112003 *) wobey Herr Adler 


bemerket, nomen urbis non indicari, eamque uel 


| eodem nomine, quo inſulam, Siciliam nominari, 
nel, fi mauis yen in unbe, mendoſe feriptum 
effe pro Wa in terra, in regno. Dieſes kann 
nun aus der oben S. 271 angeführten Stelle des 
1 Geographi Nubienſis berichtiget werden. Auf einer 
ſilbernen Muͤnze K. Wilhelms II lieſet man wieder 
|, MODS rn in urbe Siciliae ; **) da hingegen 
auf andern Münzen dieſes Koͤniges fl er: OPE- 
RATA IN VRBE MESSANE yon. 


Er u 


Herr Francesco Daniele bat italienifche Aus, 


zuͤge aus meiner Abhandlung uͤber dieſes Pluviale 
im zehnten Theile dieſes Journals ſeinem gelehrten 
Werke beygefuͤgt, und haͤlt das Jahr Chriſti 1133 
fuͤr ein anno imaginario, da er alſo ſchreibt **): 


Weit, ci ſaremo arditi di proporre un noſtro ſenti- 
N | mento; 


) Muſeum Cufieum Borgianum Velitris. IIluſtravit 
Is. Georg. Chriftianus Adler. Romae, 1782. gr. 3. 
S. 85. Tab. VIII, Num. 80. 


*) Adler e. 1. p. 35, 86. Tab. VIII, num. 82 und 83 
Opuſcoli di Autori Sieiliani T. XVI, p. 285, 686. 


20%) J tegali Se poleri, pag. 103, 104, Iiß, 113. 


Joern. zur Kunftn, Listerar, KV Chetl, S 
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mento; ed è che’l'manto di Norimberga ne ſia ſtato N 
fatto per uſo del Re Ruggieri „ nè dia ſtato dal ‚Sala- 
dino mandato in dono a qualcheduno degli Impe- 
radori di Germania, come ſoſpetto il Sig. Caſiri, 
(in dieſes Journals Xten Th. S. 295) quel bravo 
Spagnuolo, a cui debbe la repubblica delle lettere 
il catslogo de’ codici MSS. arabi della regia 
biblioteca dell' Eſcoriale: ma piuttoſto che ſia 
ſtato a bella poſta ordinato in Sicilia per gl Impe- 
radori di oceidente; come par, che 1 dican. chia- 
10 le parole maieflate imperatoria 5 e potrö 
anche francamente affermare, che ci fu nel 1130 
fempreche ſia uero leggerfi nell' iſcrizione l' anno 
5285 che dee fenza fallo eſſer quello dell era 
maomettana, oſſia dell’ egira; la quale, come 


ognun fa, ebbe cominciamento il 622. Allein es 


es iſt unwiderſprechlich, daß das Jahr der Hedſch⸗ 


rah 528 das 1133ſte der chriſtlichen Zeitrechnung 


iſt. Auch gehet der Ausdruck maieſtas impera- 


toria, wenn man naͤmlich mit Herrn Tychſen 


waboludfhi lamir ließt blos auf ſeden Befehls- 
haber, (Emir) welchen Namen das Imperator 
genau ausdrückt, und nicht juſt einen Kaiſer be⸗ 
deutet, wie wir ihn jetzt uns vorſtellen. Roger, 

b als 


e) dafür lieſet Herr Caßri, wie oben S, 263 zu erſehen 
iſt / adſeeutione ſecuritatis. 


5 4 R 
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als tt heißt ja tor auf feinen ehen 
* Emir N. a 0 


Nach Herrn Caſitbs Oechifrirung faͤllt dieſes 
ohnehin weg. weil er wabolughi lamunati, et adſe- 
cutione ſecuritatis, ließt **). Zuvor nannten die 
| Araber die Grafen Roger Lund II (der als König von 
| Sicitien der erſte heißt) Saheb, Herr, oder nur 
\ al Komes (Comes), als Graf von Calabrien. Auf 
zwoen Münzen von ihm lieſet man Mater Domini 
Maria; auf der Ruͤckſeite aber: KOGERIVS 
F COMES ”. Emir nannten ſie e ihn als Herzog 
RR von 


* Adleri Muf. Cuf, Borg. Tab, Vn. num. 655 6 0 
Pag. 80. | 

* Als Herr Caſi iri 1774 vermutete, d der Mantel tönnte 
vom Salabaddin einem deulſchen Kaifer verehret worden fen, 102 
10 er die Ding eee der Br: noch nicht 


4 EZ 


weis nunmehr / daß Herr Lalri mit Herrn Tyochſen in 
Ruͤckſicht auf den Ort, wo der Maukel perſertiget wor⸗ 
den / völlig übereintttumt. Ich babe auch im Erben 
Saladins das Schulteng berausgegeben N wegen 
dieſes Mautels nachgeſehen; abir nicht das mindefte 
gefunden, wie ganz naturlich if. 


* Cardonne Geſch, der Araber in Africa und Spanien, 
2 Th. S. 85. 


de) Theſaur. Antig. et Hiſtor. Sicil. Vol. von, Tob 
u, num, I et 2. 
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von Apulien. Nachdem der Afterpapſt Auafle 11 
in einer Bulle vom 27 September 1130 *) ihm die 
koͤnigliche Wuͤrde verliehen hatte, wurde er am 
asften December zu Palermo vom Cardinal Conti 
geſelbet „und vom Fürfen von Capila⸗ Robert Ir 
gekroͤnet J worauf er 1131 uͤberall als König N 
ausgerufen wurde. N Die Sarace nen W 14 5 
| alle 


1 h a / u‘ 4 * * 
44 k * 4 7 rr 
9 115 n 10 Jenn 


*) Baron. Annal. Tom XII, ann. 1 30. be 207. Pirri 
Chronolog. pag. 55 et 6. Girol. Settimo Mareheſe di 
\ Oilarratana della Soxranitä de' Sereniſimi Be dell' An 
„Hola di Sicilia; in den @pufeoli di Autom Siciliani, 
Tomo XV. ag 233 feg, (in ar 78,698 
De EVER eee 
er) Bis coronationis celebritatem Nor ‚habuifte, 
perperam non nulü tradunt, Idibus Mali nempe 1129, 
N et die Natali Domini 1130. Verum enim dero illa 
x non Kiſi Procerum Aceclamatio dicenda: Vnttis Vere 
BE bleme „et Coronatio VIII Kal. Tanuarli celebra- 
, 6 Gabi iel Moufinus de Nermannor Triumph. 
Lid VI, Sum. IM, Cardina atem Caravellum Regi coro- 
nam impoſuiſſe ſeribit, quod uetuftimmae Sieulerum 
traditi oni "aduerfatur. Me BE aragr Robertum 
"Opus Principe Regel feito caput illius einxiſle, 
Caldinalen db Comiäbus 15 Anaclei Pſeudopontificis 
legatum, tegiam praebuiſle uirgam Vitus M. Ami- 
Beus et Statel a ad Fazell T. II, pag, 333 . 
) Die Araber der Saraeenen Kelen ſchon 68s in Sicilien 
ein, und eroberten es ganz dis 332. Im J. 70 kamen 


N 


* nn; Das Prubiae ? e 


alle Aifeche o von der Welt, ihm ihre eines 
keit zu bezeugen »). Er ließ 1149, nach dem Zeug⸗ 
niſſe des Inveges, *) folgende Worte auf die 
Klinge ſeines Degens eingraben: 5 


Apulus et J Siculus mihi ſeruit et Ater. 


iz » 25 Ant 


die nach Spanien; 731 drangen fie durch Languedoe in 
Frankreich ein bis nach Arles; 342 kamen fie aus Sich, 
lien nach Calabrien / wo fie ſich zu Bari an der Kuͤſte 
feſt ſeßten. Nach Ende ihrer Herrſchaft in Sicilien 189 

behandelte fie Graf Roger I aufs lentſeligſte. Sie dien 
ten den Beßbereſchern von Sieilien in ihren pielen Kriegen; 
und man. überiteg ibnen / da fie ein beſonters Corps ande 

| machten gemeiniglich den größten Theil der Beute, die 

fie eroberten, und fie bereicherten ſich ſehr in den Feld⸗ 
zügen Rogers in Calabrien und Apulien. Von Zeit zu 
Zeit geſellten ſich auch afrikaniſche Mubammedauer zu ih. 
nen. Kaiſer Friederich der zwepte ließ 1221 die gefangene 
Araber wieder nach Apulien bringen, und wieß ihuen 
1243 Nocera zur Wohnung an. 4 


) Rogerius, Rex Sichliae — — tantis Saraeenos in- 
commodis cladibuſque afflixit, ut Tuneti queque Rex 
ingenti tributo, in fingulos annos ei promiſſo „ annif- 
que plus quam triginta perfoluto, pacem ab eo impe- 
trare eoactus fit. Th. Fazelli de reb, Sie, Dec. II, 
Lib. VII, cap. III. 


2% Annali della Cite di Palermo; ; in Palermo, 1651. 
‚ol T. III. 
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02. An ſtatt des Herrn Tochfens ale, 
pro 8c te welches das dritte Wort der Saum 
ſchrift iſt, lieſet Herr Kafiet bilchefanati, pro gazo- 
phylacio, adparatu. Hiedurch wird noch mehr be; 
ſtaͤtiget, daß dieſer Mantel für König Roger ver- 
fertiget ſey; zumal da die in Palermo gefundenen 
Saumſchriſten an K. Otto IV viel neuer und in 
einander geſchlungener ſinde, als dieſe auf dem 


Mantel, weil faſt 80 Jahre dazwiſchen When 


waren, wie wir unten ſehen werden. | 

3. Das fünfte Wort lieſet Herr Eafri- n 
murati, inſtructo; comparato. Herr Tychſen las 
ilmakmurati, illuftretur, Er glaubte, hier an ſtatt 


des Ain ein Kaf zu finden, weil das Ain im 


28ſten Worte bellads, uirtute, con virtd, durch 


macht, Kraft, anders ausſteht. Allein es ſieht 


auch anders und höher aus im gaſten Worte wal-. 


ſadi, et fortuna, und im yoflen, wo es doch un⸗ 


ſtreitig ein Ain iſt. Der arabiſche Zeichner und Sti, 
cker oder Stickerinn dieſer Schrift banden fl dr a 
an die Gleichheit der Buchſtaben. 


4. Das ſechſte Wort laſen die Herren Schulze 


und Tychſen 5 aft, benignitate, humanitate. 


Herr Caſiri ließt es Y adi, felicitate, 

5. Das fiebente heißt bey Herrn Caſiri wal- 
d/halali , et magnitudine. Die Herren Schulze 
und Tych ſen leſen, eee e et comitate. 

6. Der 
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8. PR, er ri ließt dieſes zehnte Wort 
waddewali, et pro. uitae duratione. Herr Tychſen 
las es anfangs waflaul , et auktoritate , wie im 
N Theile. dieſes Journals, S. 333 und oben 
a. d. 255flen. Seite zu erſehen if. Aber am 
4 29 „ May 1782, ehe ich noch die Abzeichnung der 
Saumſchrift dem Herrn Caſiri uͤberſchickt hatte, 
ſchrieh er mir: „Der vierte Buchſtabe in 
„dem zehnten Worte oN wallaul ,_ aucto- 
„ritate, koͤnnte auch ein Ta ſeyn, und das Wort 
55 obs) Wattual „ ſenectute, uitae duratione, 
„gegeben werden, weil das Ta in den Woͤrtern 
„21 und 30 eine faſt ahnliche Figur hat.,, Ich 
ſehe auch aus ſeinem Schreiben an den Fuͤrſten von 
Torremuzza vom 16 Junius 1782, *) daß er daſelbſt 
duratione uͤberſetzte, welches mit Herrn Caſiri's wad- 
dewali ubereinkommt. Ueberhaupt gebuͤhret Herrn 
Tychſen der groͤtzte Dank für feine gluͤckliche Dechifri⸗ 
rung. Die Herren Nagel und Dathe erkannten ſie 
fuͤr vortreflich. Ich glaube nicht, daß ihm leicht 
in Leſung ſolcher Schriften jemand gleich kommt, 
und es wäre ſchlimm für den Ruhm deutſcher 
Orientaliſten, wenn Herr Caſiri der einzige wäre, 
der hier erklaͤren koͤnnte , wie Herr Michaelis 
133 8 4 meinte, 


) I regali Sepoleri del Duomo di Palermo etc: 
Pag los. 5 


einer andern Gelegenheit mit den! groen Männern 
Caſti und Reiske beweiſen, 5 es auch bey 


ihnen hieß: Quandoque bonus dormitat Home- 0 


rus, in Erklarung lufiſcher Siegel und rigen, 


Was wuͤrde Reiske aber haben leiſten koͤnnen, | 


wenn ihn nicht ſeine eigene Zeitgenoſſen Erneſti 
an Herausgebung grichhifcher , und Michaelis an 


Bekannt (machung arabif cher Schatze, gehindert hät 
ten, wie leider! 1 bekaunt genug iſt. Ich moͤchte 


weinen, ſo oft ich an mei nen lieben Neisfe denke. 
7. 8. Das 18te und ite Wort wabolughi 


lamanati, et adfecutione, Securitatis ,. gefallt mir, 
nach meiner wenigen 5 rnntniß des Arabisch en, wir 


klich beſſer, als meines Freundes Herrn Tychſens 


waboludfhi (fo muß es oben S. 255 und 259 auch 


Th. 10, S. 334 heißen) lamair 5 et maieltate 
imperatoria. 


9. Das neunte Wort ches Sa Caſi ri 


and ers lieſet, iſt auf dem Pluvial das zaſte: 20. 


ſadi, et fortuna, wofür Herr Tychſen las: wal- 
ſaft, et beneficentia, ſo wie auch oben das ſechſte 


Wort dieſer Saumſchrift bifaft, an ſtatt bifiadi. 


Die Stickerinn hat ‚daß Ain fo wohl bey diefen 


zwey 
*) ſ. ben Keen Th. dieſes Journals, S. 302 / und 335. 


t Ds der ſeſbſt i ſchon ech 992 
bat / daß es nicht auf den bloßen Nuten oder 
Ruhm ankomme. Ich will es inſonderheit bey 
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zwey Wörtern als auch im aöſten und aoſten 
Worte bellads waddaiat, uirtute, uotorumque com- 
plemento, durch Macht und Wunſcherfuͤllung, 
und im aten und goſten bald lang } bald er 9 
1 genaͤhet. f 2 | ji 


Das Sad in der Mitt des al Wortes 
wannofrati, RER uictoria „iſt auf dem Mantel 
etwas ausgefaſet 1 und ſo, wie ich es 1774 abge 
zeichnet habe. Es haben vermuthlich die Zuͤge der 
zween Buchſtaben Sad und Re (fr in dieſem Vor, 
te 2 alfo ausgeſeben. 


4 
PR 


Etwas 
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Etwas gerundeter iſt das Sad im ae Wor⸗ f 
te Sikilia ; weil es zu Aufange ſteht. So, wie 
hier, ſehen alle Eufifche Sad (wenige Abweichungen 
ausgenommen) aus, fo wohl auf Muͤnzen „als 
Inſchriften. Ein Sad wie die jetzige arabiſche 


Neschiſchrift iſt, ſieht man auf der neunten Kupfer 


tafel in Herrn Niebuhrs Beſchreibung von Arabien, 
im letzten Worte der vierten Zeile E der karmatiſchen 
Inſchrift, wenn man anders dieſe, ſo wie auch 
unſere Saumſchrift des kaiſerlichen Mantels, mit 
Recht karmatiſch nennet. Denn ich halte dafuͤr, 
daß dieſer Name gemißbrauchet wird, da das Wort 
karmat nach dem Firuzabad, in ſeinem arabiſchen 
Woͤrterbuche, eine feine, compreſſe, zarte 
Schrift bedeutet. Er kann daher unmoͤglich dieſer 
mit ſo vielen Schnirkeln verſtellten kufiſchen Schrift 
beygeleget werden, wie Herr Adler mit Recht 
ſagt, *) und wovon ich beſſer unten Herrn Tychſens 
Meinung anführen werde. 

Es iſt mir ſehr lieb, daß ich endlich durch 
die Bemühungen der Herren Tychſen und Caſiri 
das Alter des Mautels mit Gewißheit beſtimmen 
kann. Die Herren Schulze und Kehr leiſteten, 
was fie Damals leiſten konnten. Da fie eine vor 
ihnen noch unbetretene Bahn gebrochen haben, iſt 
man ihnen allen Dank ſchuldig. In des rußiſch 

| faiſer⸗ 


*) Muſ. Cuf. Borgian. pag. 33 und 100. 
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tülſerlchen fel. Staatsraths Muͤllers dab banlung 
von den ehemaligen Voͤlkern in Rußland im 
XVI Theile des Buͤſchingiſchen Magazins, wird 
S. 311 vom ſel. Prof. Kehr ſehr unrichtig geſagt, 
„daß er ſich durch die Erklaͤrung der kufiſchen 
» Inſchrift auf dem katſerlichen Mantel zu Frank 
v» furt bey der gelehrten Welt Ruhm erworben 
v habe., Denn es iſt aus meinen im Xten Theile 
dieſes Journals S. 330 u. f. gegebenen Nachrichten 
ziuverlaͤßig / daß Kehrs Schrift weder in Leipzig noch 
in Frankfurt, oder Halle herausgekommen; wie mir 

denn Herr Joh. Jakob Gebauer ſelbſt die Nachricht 
aus der Haͤlliſchen Intelligenz vom Jahre 1731, 
(die ich a. d. 323 u. f. Seiten mitgetheilt habe) 
uͤberſchickt hat. In den neuen Leipziger Zeitungen von 
gelehrten Sachen auf das Jahr 1730 Num. XCVT, 
pag. 841 las man, „daß der Rußiſche Profeſſor, 
„Herr M. Georg Jakob Kehr, geſchrieben, es ſey 
„ Kauf dem kaiſerlichen Mantel eine arabiſche Schrift 
„mit einer Art des uralten arabiſchen Characteris 
„Cufici geſtickt, und ſey darauf eine Sentenz 
„mit einer Jahrzahl, und er habe fie zu erklaren 
„verſprochen. „ Kanzler Ludewig ſagt, in ſeinen 
gel. Anzeigen Th. I, S. 191. „Weil die Araber, 
„wie alle Mahumedaner keine Bilder leiden koͤnnen; 
„fo haben fie dafuͤr die Buchſtaben mit faſt unend⸗ 
„lichen Zuͤgen und Schnirkeln ausgezieret. Dahero 
„kommt 


Verfaſſer, D. Agnethler, theils den Kanzler von 


3 er 


. 
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„komt es auch, daß ſie alle Tapeten und gifßne 


„ Zeuge mit ziergezogenen Buchſtaben angefüllt, 


» und ſolle deswegen der zu Nürnberg in der heil. 4 
ift Kirche verwahrte katſerliche Mantel, der ſo 

viele hundert Jahre ſtumm und fine geſchwiegen, 
5 nun erſt reden lernen, weil unſer Herr Brofefoe 
» Schulze und der Rußiſche Profeſfor Herr Kehr 


„ gezeiget haben, daß deſſen Gebraͤme in arabiſchen 
„Buchſtaben eines Spruchs beſtaͤnde: wer kein 
„ Herz hat / bleibe vom Streit. „ In der Vorrede 


zum zweyten Theile der Beſchreibung des Schulzi⸗ 


ſchen Muͤnzkabinets S. 18 u. f. beſchuldiget der 


Ludewig, Unwahrheiten, als wenn Herr Doctor 
Schulze die von ihm eingelieferte Ueberſetzung nicht 
gemacht habe, ob gleich Schulze fie öffentlich nicht 
verworfen haͤtte; theils verſichert er, eine Apologie, 
nebſt der Aufſchrift auf großen Kupfertafeln, mit 
Schulzens aͤchter Erklärung ꝛc. bey Gebauer naͤch⸗ 
ſtens drucken zu laſſen. Es iſt aber dieſes nicht gefcher 
hen, und wuͤrde auch zur wahren Erklarung der 
Saumſchrift nicht viel geholfen haben, weil damals 
die arabiſche Diplomatik noch in ihrer Kindheit war, 


welche ſeither durch die Herren Reiske, Caſiri, 


Tychſen und Adler fo viel gewonnen hat. 


Als ich im Jahre 1793 am; igten Ockober 
Seiner Majeſtaͤt dem Könige von Schweden, der 
| unter 


unter dem e eines Grafen bon N lin albier 
war, meine franzoͤſiſche Erklärung des Reichsornates 
zu uber reichen das Gluck hatte . uͤbergab ich Ihm | 
auch meine einige Zeit vorher gemachte e 
arabiſcher Schriftzuͤge auf den Wickeln, oder deem ö 
obern breiten Rande der kaiſerlichen Ste uͤmpfe, mit 5 Al 
ihrer Abzeichnung. Der guͤtige Monarch unterhielt 
ſich uͤber dieſe S eltenheiten ſehr gnaͤdig mit mir / 0 
und meine Gedanken über die Saumſchrift des 
kaiſerlichen Kroͤnungsornates, welche ich Ihm auf 
einer Rolle, in deer Laͤnge, wie ſie auf, dem M antel 
iſt, einhaͤndigte, fanden ben dem erhabenen Kenner 
und Liebhaber von Al terthuͤmern Beyfall, Seiner 
Mafeſtaͤt war es bekannt, daß Linné wich mit ſei⸗ 
nen Briefen beehret hatte. Sie erlaubten mir, 
Ihnen von meinen litterariſchen Entdeckungen Nach⸗ 
richt zu geben, und geruheten, mir von Augsburg 
ii er goldene M edallle *) zu überſchicken, 
“ die 
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9255 e 770 ge ee, 
9 ei: wurde auf die etburt. ver Dronprinzen geprägt; 
und, wie mir der ſel. Herr Biſchof von Linköping, ſag te / 
von dem vortreflichen Medoilleur Cinflan Ljungberger, ge⸗ 
ſchnitten, deſſen Name durch G. L. angedeutet iſt. Auf 
der Hauptſeite iſt das Brußbeld des Höniges. CVS TA- 
VVS III. D' G' REX SVECIAE Auf der Kehrſeite 
bält der Monarch im Reichsornate zen neugebohrnen 
Prinzen, und emoffagt die Wlöckwunſche von den vier 
Keichsſtaͤnden, dem Abel, der Geiſtlichleit / dem Die 
gerſtande und den Reichsbauera. Oben ſtehet: DEO 
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die Ak einem hoͤchſt verbindlichen Schreiben des f 
Herrn Grafen von Ferſen begleitet war. Sie erin⸗ 


er Ci * 5 
N 


nerten ſich meiner noch in Rom. Denn im folgen - 


Taube, Biſchof von Linkoͤping, und Grosalmoſenier 


den Jahre ſchrieb mir aus Wien den 23 May, der 
N koͤnigliche Hofprediger, Herr Baron Karl Evert 


von Schweden, *) als er vom Könige zuruck 
nach Stockholm reißte, unter andern alſo: Le 


Comte de Haga, a qui j'ai eu l' honneur de 
prefenter le Portrait du Grand Guftave Adolphe 


de Votre part, m’ a charge de Vous faire mille 
. Som- 


ET PATRIAE- In dem Sd lleſet man: CVS T- 
ADOLFH : PRINC: NAT: D' I. N; BAPT. D' X: 
NOV’ MDCCLXXVI Es iſt eine Al 
Denkmuͤnze. f 
) Et brachte einen halben Tag ſehr vergnügt bey mit 10 / 
als er zu dem Könige nach Rom reißte. Ich bat ibn, 
Sr. Maſeſtät ein ſchönes Bruſtbild Gufan Adolphs in 
Wachs 1632 boſſirt / mitzubringen, welches in Rom eine 


angenehme Seltenheit geweſen. An Herrn Grafen von 


Ferſen hatte ich Guſtavs III Portrait im Reichsornate / 
von meinem Freunde / Herrn Johann Miller, in London, 
in Zeichnungsart geaͤzet / uͤberſendet / welches dem Könige 


noch neu war. Herr Biſchoff von Taube beſaß ſehr viele 


Kennkniße. Er war noch etliche Jahre zuvor Offleter / als 
er ſich auf einmal dem geiſtlichen Stande widmete, dem 
er auch wirklich Ehre machte. Ich verlor an ihm einen 


wahren Freund, als er in einem Alter von 44 Jahren 


den es Map 3755 zu Stockholm mit Tode abgieng. 
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Complimens fur Votre attention, et a été tres 


enchanté du prefent que Vous Lui avés fait, 
comme auſſi des Livres qui Lui ont été remis 


par le Comte de Ferſen, qui Vous eſtime beau- 
coup. Pour ce qui me regarde en mon particu- 
lier, je prens la liberté de Vous envoyer les 
. deux Eſtampes, qui preſentent des vu&s de Stock- 
| holm. J’y joins la collection complette des 
| monnoiss en cuivre faites dans les malheureux 
tems de Charles XII, nommès ch&s nous ‚Mynte- 
tecken. — — Vous aures affarement la bonte 
ö d' accepter ce petit ſouvenir de ma part: une 
ſois rendu dans ma patrie, je tacherai de Vous 
procurer des choſes plus dignes de Votre atten- 


tion. 


Wenn ich durch einige bisherige Aufllaͤ⸗ 


rungen die Liebhaber der Wahrheit naͤher mit der 


Geſchichte dieſes Mantels bekannt gemacht habe, 
und dadurch zu fernern Croͤrterungen Gelegen⸗ 
beit gebe; fo habe ich das Ziel meiner Wünsche 
erreichet. 

Man kann bey dergleichen alten arabiſchen 
Schriften, ſo zu ſagen, nicht genug Augen haben. 
Dies diem docet. Herr Hofrath Tychſen iſt in 
Dechifrirung derſelben ſehr weit gekommen, und 
man kann dieſem derdienſtvollen Gelehrten ſeine 
Bemüpungen nicht genug verdanken. Selbſt in 

Rom 


N 
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Rom in: wenige Aufklaͤrer ſolcher tufiſchen Denk⸗ 
maͤler; auch nicht bey den Maroniten. Diese 
Herren pflegen mit der alten arabiſchen Schrift 
wenig oder gar nicht bekannt zu ſeyn. Selbſt 
Herr Joſeph Aſſemani *) fand in der kufiſchen 
Inſchrift **) des Patriarchenſtuhls in der Patei⸗ 
archalkirche zu Venedig, den achten Vers des ae 
und den ſiebenten des asften Pſalms welches Herr 
Norberg fo nachſchrieb **). Denn in der Inschrift 
iſt keine Spur vom zweyten Pfalme wie mich de 
Tochſen verſichert. RER u 
Vielleicht erhält bald aus Kara en Monu⸗ 
menten und Schriftſtellern, ſo wohl aus Saen 
als Italien, unſer Mantel noch mehr e 9 
e 5 
Herr Caſiri hat vier wichtige Werke zul arabi⸗ 1 
ſchen Litteratur zum Drucke bereits fertig liegen. 
f Collectio Canonum Eecleſiae Hitpanae, x 
antiquo Codice Arabico Efeurialenfi , cum kala 3 
interpretation et Notis. N 


i 


* Nümifimata 
. 900 Flaminii Cornelli, Senatofis Veneti, Bectefibtm 
Venetarum antiqua monumenta, (Venet. 1735. fol.) 


1 Dee: XVI, F. II, pag. a9 1 . ya ak „ 


) Sie itt der Sauſchriſt des blende, wee | 
ahnlich. 575 


%) J, J. Ofoͤrnſtohls Reifen vi Band / E. 288 / 289. 
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Numiſmata Arabica, nec non uariae Inſeriptio- 
nes ex Muſeo Regiae Academiae Hiſtoricae. 


N 


Arabicae Inferiptiones „quae ſpectantur in 
Templo Cordubenſi, ac in Aede, uulgo Albambra, 
fede Arabum Granadae Regum, cum Notis. 


Arabicae Inferiptiones, quae in Aede Regia 
Hiſpalis (Sevilla) exftant, cum Notis, 


| Alle dieſe Werke find mit Zeichnungen verſehen, 
und die Aufſchriften werden mit neu W 
Schrift gedruckt. 


2 Auch Herr Tychſen hat ſehr alte, ſchoͤne, und 
fuͤr die arabiſche Palaͤographie wichtige kufiſche 
Inſchriften aus Spanien erhalten, welche zu 
Toledo, ») auch in der ehemaligen Moſchee zu 
Cordova, gefunden worden. Die in P. Eſtevan 
de Terreros v9 Pando **) Faleografia Efpanola 

ſub- 


) Abulfeda nennt Toledo Thokithelah, Badaſoz Bathal- 
jus, Granada Garnathah, Sevilla Ifhbilijah , Jaen 
Dfhaijan, Valtucia Balanſijah, Barcelona / Barſhanu- 
nah, oder Barfhalunah, u. f. f. 


*) Der wahre Verfaſſer war der gelehrte Jeſuit P. Andres 
Marcos Burriel / der 1762 im Junius aus Gram über 
die ungerechte Verfolgung ſeines Ordens Farb, ſ. Plüers 
Keifen, S. 927 93, und 115. Dieſes nützliche Buch 

| muß nicht mit zwep andern verwechſelt werden, mit 

| Toren, zur Runft 1, Littergt. XV Then, T Biblio- 


290 
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ſubſtituida en la Obra del Eſpectaculo de la Natu- 


leza (de Pluche) en vez de la Paleogtafia France- 


za, (En Madrid, 1788. klein 4. mit 18 ſchoͤnen 
Kupfertafein) Tab. 13, Num. 4 und Tab. 18, 


Num. 1 — 6 abgezeichneten und pag. 107 und 144 
erklaͤrten Inſchriften ſind, nach Herrn Tychſens 
Urtheil, nicht ſehr zuverlaͤßig. Zu bedauren iſt es, 


daß der Verfaſſer blos einige wenige Woͤrter, > 


und nicht die ganzen kufiſchen Denkmäler hat ab— 


ſtechen laſſen. Auch fehlet bey einigen die Ueber: 


ſetzung, bey andern iſt ſie nicht unverbeſſerlich. 


Herrn Caſiri's vortrefliche Bibliotheca Arabico- 


Hifpana Eſcurialenſis iſt ſaltſum bekannt. Der 
windige Geſchmack, der jetzt in Deutſchland herrſcht, 


5 hat 


Bibliotheca univerfal de la Polygrafia Efpaniola ; por 
Don Criſtoval Rodriguez; con el Prologo de D. 
Blas Antonio Naſarre. En Madrid, 1738. mit vielen 


Kupfertafeln groß Folio. Ein herrliches und ſehr ſeltenes 


Werk, das mir der P. Le Fevre in der Bibliothek der 
Jeſuiten 1757 zu Strasburg zeigte, der es von der 
Königinn in Sraſien, deren Beichtpater er war, ven 
ehrt bekommen hatte. Das andere Buch hat den Titel: 
Palaeografia eſpaflola, o cien Alfabetos de Letres 
“ufitadas desde los tiempos de los Gothos. Por el 
Padre Andres Merino, 1784. fol, mit 52 Kupfer⸗ 
tafelu. | | | 
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hat bisher den Nachdruck davon verhindert „). 

Es iſt Schade, daß Herr Caſiri nicht von den aͤlte— 
1 ſten Handſchriften Proben in Kupfer geliefert hat. 
Haͤtte ich dieſes Werk zu meinem Cardonne gehabt, 
ſo haͤtte ich ihn ſehr bereichern koͤnnen. Ich bekam 
es 1777 von Sr. katholiſchen Mafeſtaͤt zum Ge 
ſchenke. 


Im May 1787 erhielten zween Maroniten, 
oder ſyriſche Prieſter, vom Könige den Auftrag, 
dieſe arabiſchen Handſchriften der Eſcurialbibliothek 
nach und nach zu uͤberſetzen, und mit den nichtig: 
ſten den Anfang zu machen. Moͤchte dieſes doch 
auch in Wien bey der k. k. Bibliothek geſchehen! 


Ein gleiches geſchieht in Sicilien von Monſignor 
Airoldi. Dieſer wuͤrdige Praͤlat veranſtaltet jetzt 
Ueberſetzungen vieler arabiſchen Handſchriften der 
daſigen Bibliotheken “). 


T 2 Der 


) f. den Xten Theil S. 313 u. f. Der Kubrfuͤrſt von 
Sachſen hat auf die uͤberfluͤßige Concordienformul über 
80500 Thaler gewendet; f. Haͤberlins neueſte deutſche 
Reichsgeſchichte, XIV Band, S. 355. Was hat die ent⸗ 
behrliche Kennicottiſche Unternehmung nicht aefofiet ? Hätte 
man fuͤr dieſe Summen nicht alle gute arabifche Schrift⸗ 
ſteller konnen drucken laſſen? Sed mundus regitur opis 


nionibus | 


9e) ſ. oben S. 224. 


—— 
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Der gelehrte Fuͤrſt von Torremuzze Het 
auch von Zeit zu Zeit Herrn Tychſens Abzeichnun⸗ 
gen von kufiſchen Inſchriften uͤberſandt. 


Inſonderheit bin ich ſehr begierig auf Erkla, 
rung folgenden Aiterthums. 


Nicht weit von Palermo ſieht man an einem 


viereckigten Thurme, der drey Stockwerke hoch iſt, 


la Torre Zizza *) genannt. Auf jedem Steine der 


Zinne ſind kufiſche Buchſtaben eingehauen, wie ehe⸗ 
mals an dem Thurme Baith an dem Stadthore de' 
Patitelli in Palermo, (ſ. oben S. 280) oder wie 
die beym Sarnelli, *“) Reland ***) und Nie⸗ 
buhr in). Thomas Fazello ) ſchreibt alſo 

| dadon: 


) Es war ein großes Landbaus der Araber. Dieſes Wort 

bedeutet blumigt, bunt, geſchwuͤckt, daher die Sieilia- 
ger noch jetzt von einem wohlgekleideten Frauenzimmer ſa⸗ 
gen: ella & azizzata. Heinr. Swinburne's Efa, Reifen 
durch beypde Sieilten in den Jabren 1777 bis 1780. 
Hamburg / 1787. zter Theil, S. 274. u. f. 

*) Guida de’ Foreſtieri per Pozzoli, Baja, Miſeno etc. 
di Pompeo Sarnelli. Nap. 1697. 12. pag. 64. Tab. 6. 

eee) De Marmoribus Arab. Puteolanis, P. 153. etc. 
Traiecti ad Rhen. 1709, 8. Lab: VII. Er nahm fie 
aus dem Sarnelli. N 

et) Beſchreib. von Arabien, Tab. 9. 

renn) De Rebüs Sieulis, Decade I, Lab. VIII, cap. I, 
Pag. 331 und 360. Catanae, 1749. fol. cum animad- 
verfionibus Viti Mariae Amici et Statellae. 
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davon: Pomario huic, quod Cubam (uid. Boe- 
caccio Decam. Giornata V, Nov. 6.) ut olim, ita 
et nunc, Sarracenice Panormitani uocant, in ſepten- 
trionem ad quingentos circiter paſſus hortus alter 
regius erat proximus, cui Sarracenice Zifa 
nomen adhuc eſt, domeſticarum arborum fructi- 
bus, et aquarum etiam perpetuis featuriginibus 
irriguus. Quo loco aedes etiamnum regiae la- 
pide quadrato, candidogue marmore ; ac por- 
phyrete „ uermiculatoque 5 et mufiuo fuperbo ni- 
mis opere tument: Sarracenorum opus, guantum 
ex Sarracenica ſuperius inferiptione, et ipfa quo- 
que ſtructura iudicari poteſt, ad Regum feceflus 
latebraſque uoluptuarias exſtructum, omnibus, 
quae in Italia hodie funt, regiis- ſtructuris facile 
com parandum. Memorant Sarraceni, rerum uete- 
rum peritiores, Cubam, et Azifam Sarraceni 
cuiufdam Siciliae Regis filiarum olim fuiſſe nomi- 
na; a quibus duabus his Regum Pomariis cogno- 
menta deſumta ſunt; penes quos ſit eius rei 
fides. Plures aetatis illius auctores Palatii huius 
magnificentia ac pulchritudinem ſeriptis illuſtra- 
runt. Quarum unum, et quidem uetuſtiſſimum, 
cui titulus Guiſcarda erat, anno fal, 1551 pri- 
mum legi. | 


Es wird alſo in Anſehung der Geſchichte von 
Sieilien, inſonderheit von Palermo, das vollſtaͤn⸗ 
T 3 dig 


dig gemacht werden., was bereits in unten ver 
Went Werken angefangen worden ift N 


Der Erzbiſchof von Monreale, oder Monte, 
tele **) Monſignor Franceſco e der 1774 ſtarb, ni | 
bat | 


) Joh. Bapt. Carufii Bibliotheca hiftoriea Ba Stel. 
liae. Panormi „ 1723. fol. Tomi I. Deſſen Memorie 
Iſtoriche di Sicilia. ib. 1742 — 45. fol. Tomi III. 

Agoſtino Inveges Annali della Citta di Palermo. ib. 
1651. fol. Tomi III. 

P. Ioh. Mariae Amati e S. I. de prineipe Templo 
Pano mitano Libri XIII, in quibus oftenditur Panor- 
mitana cathedra a S. Petra Apoftolo inftituta ; deferi- 
bitur maxima ecclefia prima, fecunda, tertia, quarta 
hodierna ; quarum referuntur fitus , maieftas , archi- 
tectura, forma, titulus, altaria, icones, lipfana, ſimu- 
lacra, marmora, maufolea, caeſarea, regia, pontifi- 
cia etc. Pänormi, 1722. fol. N 

Antenini Mengitori Bullae, Dre „et Inftru- 
menta Panorinitanae Metropolitanae Ecclefiae. Panor- 
mi, 733 fol. 5 

Rocchi Pirri Sicilia Sacra, ib. 1733. fol, Tomi II. 

Michele del Giudice Defcrizione del Real Tempio, 
e Monafterio di S. Maria Nuova in Monreale, Pa- 
lermo, 1702. fol. | 

Wiarch. di Vil ee la Sieilia 9 Palermo, 
1754 — 1759. fol, Tomi IV. 


e) Einige Schriftſteller ſcheinen zu glauben, daß der Berg 
| vor der Zeit ſchon unter der arabiſchen Benennung Monrae 
hal 


r 
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hat in ſeinem Werke vom Leben K. Friederichs II *) 
ſehr viele noch ungedruckte Urkunden aus fpanifchen 
Archiven benutzet. 


Der Fuͤrſt von Torremuzza hat die neue Aus⸗ 
gabe ſeiner ueterum Inferiptionum Siciliae mit ſel r 


vielen kufiſchen Inſchriften bereichert. BU 


Einzelne Werke von Cefalu haben auch viel 
diplomatiſches **). Inſonderheit iſt aus dem Archive 
des koͤniglichen Kloſters von der Dreyfaltigkeit zu 
Cava im Koͤnigreiche Napoli ſehr viel wichtiges, 
une auch auf unfre Gegenſtaͤnde ſich erſtreckendes 

T 4. zu 


hal bekannt geweſen; fo daß der Name Montereale nicht 
von dem Könige Wilbelm II dem Guͤtigen herkaͤme / der 
die Beuedietiner-Abtey daſelbſt 1174 ſtiftete , und nache 
her 1182 zu einem Erzbisthume erhob. Heinrich Swin⸗ 
burne's Reiſen durch degde, Sieilien / II Theil, S. 273 
und 274. 

) De Vita et rebus geſtis Federici II Siciliae regis, 
auctore Franciſco Teſta, Archie piſcopo Montis rega- 
lis. Panormi, 1775. 4 Eben dieſem vortreflichen Praͤla⸗ 
ten hat man Libri quatuor de Vita et rebus geſtis 
Guilelmi II, Siciliae Regis, Monregalenfis Eecleſiae 
Fundatoris; 1769. fol. zu verdanken. . 


*) Bartholom. de Paſſaflumine de origine Ecclef, Ce- 
Phalienſis Venet. 1645. 4. 
Vincenzo Auria Notizie iftoriche di Cefalü, Paler- 
mo, 1656. 4. 


deln verſchiedene Alterthumsforſcher ). 


F 
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zu erwarten. Es iſt faſt unglaublich aber es iſt 


gewiß, daß das Kloſter zwanzig tauſend Hand: 
ſchriften, und vierzig tauſend Urkunden beſttzet. 
Es iſt von dem Abte Don Raphael Paſca, und 
deſſen geſchickten Archivar „), ſehr viel zu hoffen, 
wodurch auch des Peregrini u Werk ergaͤnzet 
wird. 


Es iſt noch udrig, von ebene 
kufiſchen Stich reyſchriften, wegen ihrer auſſer⸗ 


ordentlichen Seltenheit, Nachricht zu geben. 


Von dergleichen Aufſchriften auf Kleidern han ⸗ 


Die 

4) Series Prineipum „qui Langobardorum aetate impe- 
rarunt, ex uetuftis Sacrii Coenobii Trinitatis Cauae 

\ tabularii membranis eruta, eorum annis ad annos aerae 
Chriftianae relatis, à uulgari anno 840 ad annum 1077, 
per D Saluatorem Mariam de Blaſio, Panormitanum 
Cafinatem, eidem Archiuo Praefectum. Neapoli, 1785. 
fol. Mit orep Kupfertafeln. 


) Camilli Peregrini Hiftoria Prineipum Langobardo- 
rum, euranie Franeifco Maria Pratiflo. Neapoli, 
1749. 4. Tomi V. 


) z. B. Cajetano Maria Capece Erzhiſchof von Trani, 
(Capyeius} in Opufeulis, Neapoli, 1785. 4. De 
uetuſto altaris pallio; T. I, pag. 13. Loh. Ciampini 
vet, monimenta, Romse, 1690. fol. Tom. I, cap. 
In pag. 9 fe, Mauri Sartii de caſula diptye. 
Fauentae, 1753. 4. Cap. III, $. VI. 
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Die Morgenlaͤnder hielten überhaupt viel auf 
koſtbare Mäntel, und legten ihnen als Geſchenke 
einen auſſerordentlichen Werth bey. So beſchenkte 
der Prophet den Joanna Ebn Rawba, Herrn von 
Ailah, einer Seeſtadt am Meere al Kolzom, mit 
einem koſtbaren grünen Mantel, den nachher Abul 
Abbas as Saffah um 3000 Dinars (4500 Ducas 
ten, den Dinar zu 14 Ducaten gerechnet) an ſich 
handelte. Nach dem Berichte des Achmed Ebn 
Juſef *) fiel er in die Haͤnde der tuͤrkiſchen Kaiſer. 
Sultan Morad Chan ließ 1575 einen goidenen 
Kaſten dazu verfertigen. Er wird in der Schatz 
kammer, als ein großes Heiligthum verwahret. 
Noch jaͤhrlich wird am ſechszehnten Tage des 
Ramadhan, oder der Faſten, in Ala des 
Großveziers, des Mufti, und aller hohen geiſt— 
lichen und weltlichen Beamten, vom Kaiſer ein 
Stück dieſes Mantels (Chirkai Sherif) in Waſſer 
getaucht. Dieſes Weihwaſſer wird alsdann in Fla⸗ 
ſchen und kleinen Bouteillen an die Vornehmen ge— 
ſchickt, welche es mit vieler Andacht trinken *). 
Die Perſer pflegten ſo wohl Figuren als 
Schrift auf ihre Kleider zu wuͤrken. Homigher, 
5 ſur⸗ 
) Reland. Defeript, Palaeſt. L. III, pag. 554. Allgem. 
Weltelſt. 19 Th. S. 182. Abulfedae Deſeript. Ara- 
biae, pag. 41. 
%) Jak. Jonas Bjöôrnſtohls Brieſe / 4ten Band, S. 270. 


333. - 0 _ Beihleinedie den. 


ſurnom d'un Poete Baihenı fort illaftre. 1% on dit, 


que I’ Atabek Sal gar ſchah lui ay ant fait e 


d'une de ſes veſtes les plus precieuſes, mais qui 
etant fort vieille, ſur laquelle les paroles de la 


profeſſion de foi des Mufulmans étoient brodees 


en or, on en liſoit feulement le commencement, 
qui porte: il n' y a point de Dieu fi non Dien 
La elah el’ allab. Quelques - uns étonnés de 
n' y voir point ce qui fuit toujours immediate- 
ment apres: Mahometh eft J Envoye de Dieu, 


Mohammed raſſoul allah , que les vers appare- 


ment avoient ronge, Hemigher leur dit agreab- 
lement, c’eft que cette veſte e été fait avant le 
tems de Mabomed. Dieses geſchah in der Mitte 
des eee *. i 
Dieſe Stelle dienet zugleich zu einem Beweiſe, 


daß der kaiſerliche Kroͤnungsmantel zur Ehre eines 


chriſtlichen Potentaten gemacht worden ſey, weil 
in der ganzen Aufſchrift weder der Name Gottes, 
noch Muhammeds , oder das gewoͤhnliche Glaus 
bekenntuiß, noch ſonſtige Lieblingsſentenzen aus 
dem Koran vorkommen, worau es, wie Herr 
Tychſen **) mit Recht urtheilet, nicht gefehlet 

haben 


*) d' Herbelot Biblioth, orientale, pag. 447 der erſten 
Ausgabe. | 
) Ugpartepiſche Nachrichten und Urtheile von Religions, 
und gelehrten Sachen. I Band / gig Stuͤck, 7780. 

S. 330. N 


\ 


n N 


1 
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haben wuͤrde, wenn der Mantel einem muhamme. 
daniſchen Fuͤrſten gewidmet geweſen wäre Für 
Chriſten halten die Muhammedaner dieſe Namen 
und Sentenzen viel zu heilig. Auch von chriſtlichen 
Arabern kann dieſer Mantel nicht herkommen, weil 
alsdann die Inſchrift wenigſtens einige Spuren 
chriſtlicher Geſinnungen und Ausdruͤcke aufweiſen, 
am wenigſten aber die arabiſche Jahrzahl 528, die 
ſich von der Flucht des Propheten im J. C. 622 
anfängt, enthalten würde, | 


== — een seen 


Durch die Löwen, deren jeder ein Kameel 
zerreiſen will, wird wahrſcheinlich Roger, der 
mächtige Bezwinger der ſicilianiſchen Araber, vors 
geſtellt, und die dem Zerfleiſchen ſo nahe Kameele 
allerdings die dem Untergange nahen Araber in 
Sictlien bedeuten. Das Kameel war fuͤr ihre Vor: 
fahren, die afrikaniſchen Araber, das nuͤtzlichſte 
Thier. Roger beguͤnſtigte die Araber, noch mehr 
aber fein Sohn Wilhelm 1, oder Boͤſe. 


Eine laͤcherliche Beſchreibung der Figuren die 
ſes Mantels hat Limnaͤus, *) die er aus Mamerani 
Lucemburgenſis Inueſtitura Regalium Electoralis 


Dignitatis (1548) nahm. Cappam choralem, man- 
tum, feu mantellum, five Paludamentum Caefa- 
reum Caroli M. cui phrygio opere intextae ſunt 

aquilae 


®) Iur. Publ. Lib, VII, S. 35 n. 13. 
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aquilae aurenge; habet praeterea duas grandes 


aquilas intertextas ex nigro ſerico. Oras illius 
ambit bene lata fimbria gemmario opere texta 
fuperbiſſimo rutilante, ubi ſmaragdi „ adamantes, 


fapphiri, chryſolithi ete. grandiores videntur. In 


pluuialis illius few paludamenti poſteriore parte 
inter fcapulas a ceruice ad ufque baltheum capu- 


cium feu ricinium eſt dependulum, in quo ruti- 


lantiſſimi lapides feriatim poſiti et cumprimis 
Caroli M. facies, cui caeleftis patris imago incum- 
bit. A latere utriuſque imaginis geminae colum- 
nae Herculis in montibus Calpe et Abyla conli- 
ſtunt, intra quas fe Oceanus Atlanticus in mare 
mediterraneum anguſto freto ac faucibus con- 


tractis inſundit; ubi balenae affabre expreflae ſma- 


ragdos et uniones eructant, inter undoſas tumul- 


tuofi maris procellas. Pendet ex illo capitio 


“modus aureus fllamentis aureis fparfus,, uſque 
quaque fluidus ac ingenti faphiro corrufcus etc, 
Iſt es daher ein Wunder, daß fo viele fehlerhafte 
Beſchreibungen des Reichsornates immer fortge⸗ 
pflanzet worden ſind? Die Leute muͤſſen ja gar 
keine Augen gehabt haben. 


Der ungariſche himmelblaue ſeidene Kroͤnungs ⸗ 
mantel iſt eben ſo getheilt, wie dieſer. Man ſieht 
auf der einen Haͤlfte Gott den Vater auf einem 
Throne nebſt den Apoſteln, auf der andern aber 

den 


— 


hi den Heiland mit der Siegesfahne in einer ſchoͤnen 
Goldſtickerey „). 


Ich komme nun auf ähnliche kufiſche Sticke— 
reyen, die ſich nach ſo vielen Jahrhunderten noch 
wunderbar erhalten haben, und nebſt dem 654 
Jahre alten kaiſerlichen Mantel, koͤſtliche und zuver⸗ 
laͤßige Denkmale der arabiſchen „ und 
Stickereykunſt ſind. 


Zuerſt nenne und beſchreibe ich hier die zur 
Erlaͤuterung dieſes Mantels unmittelbar gehoͤrigen 
Inſchriften auf der gelben ſeidenen Krone Hein— 
richs VI, und auf der leinenen Alba Friederichs II in 
Palermo, welche ich im zehnten Theile dieſes Jour— 
nals in Holzſchnitt dargelegt habe. 


Num. I ſtehet auf dem Saume der Krone 
K. Heinrichs VI. 


Num. II, III, IV und V find auf dem vor⸗ 
derſten Theile beeder Aermel der leinenen Alba 


K. Friederichs IT mit Gold ſchoͤn geſticket, ) 


welche eigentlich K. Otto IV, feinem Hauptfeinde, 


zugehoͤret hatte. Die Stickerey iſt in allem fuͤnf 


pariſer 


#) Mart. Schmeizel de Infignibus uulgo Clenodiis Regni 
Hungariae, pag. 16. 


) Num. IV ift auf dem andern Aermel zu leſen, mit 


einigen Veraͤnderungen. 
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A arise Zoll hoch, und fobmttel ſechs zierlich Sa N 
me oder Leiſten, zwiſchen den vier ſchmalen, (auf 
w che geſchlungenes Laubwerk geſtickt iſt) ſtehen 
die arabiſchen Aufſchriften, naͤmlich oben zwiſchen 
zwo Linien Num. V, und unten zwiſchen den andern 
zwo Leiſten oder Einfaſſungen Can welchen oben 
und unten zwey kleine Knoͤpfchen und zwey Schleifs 
chen zu ſehen) ſtehen gegen die Hand zu die Num⸗ 
mern II, III und IV. Auf der Kupfertafel 
meines verehrteſten Freundes, Herrn Daniele! «), 
ſieht Num. II nicht ganz; ſo dann folgt 
Num. III, und dann ſieht man blos das Nun von 
Worte Otan, (Otto) welches der letzte Buchſtabe 
auf Num. IV iſt. An jeder Spitze des Feldchens 
Num. III ſieht man eine Rundung mit Sternzier⸗ 
rathen. 

Da ich 1781 im October die Abzeichnungen 
dieſer Stickereyſchriften vom Fuͤrſten von Torre— 
muzza erhielt, ſaͤumte ich nicht, fie durch den ges 
ſchickten Formſchneider Sebaſtian Roland in Holz 
ſchneiden zu laſſen, dem zehnten Theile dieſes Jour⸗ 
nals beyzufuͤgen, Herrn Hofrath Tychſen zu 
uͤberſenden, und mir feine Dechifrirung auszubit⸗ 
ten, die er mir auch uͤberſchickte. Der vortref— 

| liche 


Sale an 


> 


5 N 
r 


. l.. ˙—˙‚WW ⁵ÜLltIʃ r ̃ a tn 


) J regali Sepoleri ete. Tavola R. Ich bitte / im Xten 
Theile die Schriftafel hiebey nachzuſehen / auf welche ich 
mich hier allemal beziehe. | 


Er nr ni 


„ 1 
liche und EN Gelehrte ſchrieb mir unter 
„ andern den 4 Jun. 1783 *) alfo RS „Em. — 
I" „finden meine Erklärungen mit jetzigen arabiſchen 
„Charakteren geſchrieben. Nach al tmalidoe ſorg 
„faͤltiger Ueberſicht glaube ich den Sinn uͤberhaupt 
„richtig getroffe n zu haben, wiewohl ich nicht eben 
„in Abrede ſeyn will, daß ich nicht bey einen 
„und dem andern Worte, beſonders auf Num. V, 
„koͤnne geirret haben. Habe ich aber geirret, ſo 
»iſt es nicht ohne mir einleuchtende Gründe geſche— 
„hen, wie Kenner einſehen werden. Ich bin nun 
„auf die Auslegungen anderer Gelehrten begierig, 
„deren Mittheilung Ew. — hoffentlich dem Publi⸗ 
„cum nicht vorenthalten werden, im Fall es nicht 
„damit gehet, wie es mit der Schrift des kaiſer⸗ 
55 lichen Kroͤnungsmantel ergangen iſt, an welche 
„ſeit ihrer Bekanntmachung ſich ſo wenige gewagt 
„haben **). Die Schrift ſo wohl, als der Inhalt 
| | diejer 

) Au 16 Jun. eben dieſes Jahres üͤberſchickte er auch 
dieſe Dechifrirungen nach Palermo an den Fuͤrſten von 
Torremuzza. 

e) Deſto mehr Dank iſt jeder Freund der Gelehrſamkeit 
dem würdigen Herrn Tychſen ſchuldig, der nun alle kuſt⸗ 
ſche Inſchriften, welche der gelehrte Fuͤrſt von Torre 
muzza nur hat auftreiben können, etwann so an der Zahl, 
uͤberſetzt hat. Sie find zum Theil ſehr merkwürdig. Auch 
aus Malta bat Herr Tychſen eine Copey der beruͤhmten 

phoͤniziſche 


\ 
* 5 
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„dieſer Alterthuͤmer, if von großer Merfmrbigfeit, 
„Denn was die Schrift, ſelbſt betrift ſo haben die 
„Buchſtaben auf Num. II — V, und VII zum 
„Theile ihre Unterſcheidungspunkte, und ſelbſt die 
„Vocale find hin und wieder auf kufiſche Manier 
„ausgedruckt. Die Buchſtabenzuͤge, befonders auf 
„Num. V, find kuͤnſtlich in einander geſchlun⸗ 
„gen, *) und Hair im die Hoͤbe ſteigende Striche 
„ find 


phöniziſchen Inſchrift erbalten, und ihre Erklarung ver⸗ 
ſucht / die auch Kennern viel beſſer / als die zu kuͤnſtliche 
Swinkonſche und Barthelemiſche gefallen wird. Er har 
fie dem Fuͤrſten von Torremuzza zugeſandt, um folche in 
der zwoten Ausgabe feiner Sicilia etc, den uͤbrigen Er 
klaͤrungen bepzufuͤgen. AT, 


„) Es iſt zu wundern / daß ſich dieſe prächtige Kleivuugen 

und Saumſchriften ſo viele Jahrhunderte ſo ſchön erhalten 
haben. Man findet öfter ſolche Beyſpiele in Steilten. 
Als man 1514 an den Kerkern zu Palermo arbeitete, in 
welche Friederich im J. 1246 die Weiber und Kinder der 
Aufwiegler in Napoli bringen und verhungern laſſen; fand 
man noch zween Leichname von Weibern, deren Kleider 
noch naverſehrt gen eſen. Fazell. Dec II, Lib VIII, 
Cap. II, pag. 11. T. III Catanae, 1753, fol. Vxores 
Fridericus eum infantibus in Palatio Panormitano fub- 
terraneis latebris deuotas inedia conteri, ac exinaniri 
mandauit. Vnde ad aetatem ufque meam uernaculum 
ibi adagium inoleuit: Maliercs, quae male Pau sum we- 


ntrunt. Quarum duo eadauera anno ſalutis 1514 a foſ- 
l foribus, 
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„ſind wie Schwerter, der Vorbedeutung wegen, 
„gebildet. Weil die Figur gewiſſer Buchſtaben in 
„Num. II, III, IV und V ſaͤbelfoͤrmig iſt, die 
„jenigen Buchſtaben aber in Num. II, III und IV 
„viel kleiner und weniger zuſammengedraͤngt gezeich⸗ 
„net worden; fo muͤſſen fie theils von einem Zeich⸗ 
„ner vorgezeichnet ſeyn, theils muß dieſer Unter⸗ 
„ſchied blos dem Mangel oder Ueberfluſſe am Rau⸗ 
„me zugeſchrieben werden, der bey Beurtheilung 
„kufiſcher Buchſtaben gleichfalls in Anſchlag zu 
„bringen iſt, da er hier auf die Buchſtabenfiguren 
„großen Einfluß gehabt hat. Daher hatten Num. 
„II, III und IV in der Breite, nicht aber in der 
„Hoͤhe, Raum. Bey Num. v aber war es gerade 
„umgekehrt. „ | 


„Fuͤr den Hiſtoriker iſt der Inhalt wichtig , 

5 weil er lehret, daß Kaiſer Otto der vierte, dem 
„dieſer Ornat von den Arabern verehret worden 
„iſt, und den fie ihren Alliirten nennen, mit ihnen 
„ein genaues Verſtaͤndniß unterhalten, und viel⸗ 
„leicht ſich ihrer bey Eroberung Apuliens und Ca⸗ 
„labriens mit Nutzen bedienet habe. Vermuthlich 
; „ Ders 
foribus, qui in ea ad carceres in arce reficiendos forte 
inciderant, reperta, integra prope cum ueſtibus etiam 


incorruptis , maximo cum ftupore nobifcum concur- 
rens tota Panormitana ciuitas ſpedtauit. 


Jovsn. ur Run v. Ristsrar, XV Aen. u 


„verehrten ihm die ſicilianiſchen Araber dieſen 
„Kleidungsornat, als fie ihn zur Verkreibung 
„Koͤnigs Friederichs 11 einluden weil die 
„Araber nie ohne Geſchenke Geſandten abſchit⸗ 
„ken. Vielleicht ſchreibt ſich auch davon der Ge⸗ 
„bralich des Mondes in feinem Siegel her, um die 
„Mauren deſto mehr an ſich zu locken und ſich 
„bey ihnen beliebt zu machen? Das Alter dieſer 
0 Alba duͤrfte alſo in das Jahr 1211 zu fegen 
» ſeyn. „ 

Die Geſchichte tom wirklich Herr n Tychſen 
vollkommen zu ſtatten. Otto IV unterwarf ſich im 
Sommer 1211 ganz Apulien, das Land Lavoro, 
faft ganz Calabrien, und drang bis nach Taranto 
vor. Er ſtund, weil er Friederichs II Thron durch⸗ 
aus umzuſtuͤrzen ſuchte, mit den Großen Siciliens 
in geheimen Unterhandlungen, *) und die Sarace⸗ 
nen, die auf den Gebirgen die feſteſten Platze inne 
hatten, hatten ihm ſchon verſprochen, daß ſie ihm 
zur Eroberung der ganzen Inſel behülflich ſeyn 
wollten, als er auf einmal, durch das Gegen 
baͤndniß deutſcher Fuͤrſten, und durch die feinen 
Nachſtellungen des Papſtes Innocenz III, der ihn 

mit 


> Albericus ad a. 1210, pag. 455 : Otto tranfiens in 
Apuliam oppugnauit terram Frederiei Regis Apuliae, et 
cepit ciuitates er eaftella in regno Apuliae, quod totum 
eſt de patrimonio et de feudo beati Petri, 
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mit dem Bannfluche belegt hatte, ſich gezwungen ſah, 
im Novenber 21x ſich wieder nach der Lombardie 
zu wenden, und im Maͤrzmonate des folgenden 
Jahres nach Deutſchland zuruͤck zu gehen ). Was 
aber das Zeichen der Sonne und des Mondes auf 
den Siegeln Otto IV und feiner Gemahlinn Maria, 
betrift, fo pflichte ich hierinn meinem unvergeßli⸗ 
chen Lehrer, dem ſel. D. Johann Heumann **) bey, 
welcher glaubte, der Kaiſer habe dem ſaubern 
Aus ſpruche Innocenz III zu folge: Vt, quanta eft 
/ u 2 inter 
* Godefridus Colonienf. ad a. 1211, pag. 280: Quidam 
Principes Siciliae, cum Saracenis, qui fortiſſima caſt ra 
in montanis tenebant, Ottonem inuitantes, totam Sici- 
liam eius ditioni fubdendam promittebant, Ricordano 
Maleſpini Iſtoria Fiorentina, pag. 33 ed. Florent. 
1718. 4. Otto paſſis in Puglia, e prefe gras parte de! 
Rego; il quale la Chiefa gu ardava, ficcome turrice, 
e madre di Federigo il gio vane, e fgliuolo d Arrigo quinto 
Imperadore, e di G0 Inperadrice, per Ia qual cofa il 
Papa Fomunicò it deito Otto, e diſpuoſelo dello 'mzerio in 
uno grande Concılin, «he fe n Roma, e mandò nella Magna 
per Federigo il ievane, e colla forza della Chieſa vaquiftö 
il Regno e Cicilia. E ' detto Otto fi rornò nella Magna, etc. 
Henr. Meibomii Apologia pro Ottone IV, (Helmae- 
ſtadii, 1624. 4.) Pag. 63. Heren Kanzlers le Bret 
Geſchichte Itallens, im Arsen Theile der allgem. Welt. 
bil. S. 572. 


0% Diff, de Inſigni Germaniae, eiuſque Regis titulo, 
$, VII. | 


{ 
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inter ſolem et lunam, tanta inter bike et 
reges differentia cognoſcatur, *) dieſe beyden Zei⸗ 
chen gewaͤhlet. Denn auf die Saracenen kann der 
wachſende Mond nicht gedeutet werden, weil ber 


Kaiſer erſt im J. 1214 ſich mit der Brabenti‘ hen. 


Maria vermaͤhlte, da er ſchon lange die Hefnung 
auf Sicilien aufgeben muͤſſen. Heineccius fuͤhret 
eine gar weit geſuchte Meinung diefes Symbols **) 
an, es werde Joſeph mit ſeinen Bruͤdern angedeu⸗ 
tet. Treuer **) führer eine Blechmuͤnze mit zween 
Sternen an, die er K. Otto IV zuſchreibt, und 
eben ſo unwahrſcheinlich dafuͤr haͤlt, Otto habe 
durch den Mond ſich, durch die Sonne aber Friede 
rich II andeuten wollen. 

So viel iſt wohl zuverlaͤßig, daß dieſe gut⸗ 
gemeinte Geſchenke der Araber nie dem Kaiſer 
Otto IV eingehaͤndiget worden ſind, und vielleicht 
hat er gar nichts davon erfahren. 


Ich theile hier die Reſultate der Bemerkungen 


meines gelehrten Freundes aus verſchiedenen feiner 


Schrei⸗ 
*) Cap. VI Deeretal, de maioritate et obedientia, 
(L. I, Tit. 33.) 
% Joh. Mich. Heinece. de Sigillis, Tab. VIII, n. 5 et & 
pag. 104. 
4e) Gottl. Sam, Treueri Hiſtoria Globi ctueigeri, 
$, XVIII. 
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Schreiben vom 29 May, 4 und 30 Junius, 
16 Sept. 1782; vom 7 Sept. 1783; vom 6 Maͤrz 
und 5 Dec. 1784; und vom 7 Febr. 1787, mit. 


Dieſe Aufſchrift Num. T auf dem Saume der 
gelben ſeidenen Krone K. Heinrichs VI ) iſt mit 
Gold in kleinen zwiſchen ſchoͤnen Arabeſken ſtehen⸗ 
den Rundungen geſtickt, und von folgendem 
Inhalte: 


5 idee 
Algana w 


nd 


alimalo w’- 


MON. 


alamız, 


9 


Diuitiae et felix euentus et praerogatiua. 
Reichthum, und Gedeihen, und Vorzug. 


U 3 5 „In 


*) I vegali Sepolcri del Duomo dt Palermo Tavola I. 
Num. 1. pag. 204. In der Anmerkung daſelbſt if unriche 

tig ein Nun ſtatt Gain. Dieſe drep Worte werden auf 
em ſchoͤn geſtickten Eaume wohl ſechsmal wiederbolet. 
Eſſa corona & di drappe di feta color giallo, ed ha 
d' ognintorno inteſſuto ad oro un fregio di varj 
rabeſchi, belli quanto quelli di Raffaello, con certi 
ſeudetti rotondi, ne’ quali fon queſti parole cufi- 
ene — — — e dalla parte di dietro le pendono 
due bendoni di ſeta, lavorati fimilmente a xabefchi, 
da una mano pero diverſa; vedi la tavola H, num, 2. 
J regali Sepolegi etc. pag. 46. 
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„In dieſen Aufſchriften, (naͤmlich Num. T, Num. 
„Il und III, Num. IV, V, und Num. VII, 
„treffe ich viererley Schriftgattungen an. Num. I 
„ iſt eigentlich Fufiich ins kleine gebracht, wie es auf 
„den erſten arabischen Münzen iſt, auf welchen 
„ dieſe Schrift der Nescht ſehr nahe kommt. Num. 
„II — V find eine Gattung der karmatiſchen 
„Schrift, *) die in mehrere Zweige ſich ausgebrei⸗ 
„ tet hat. In der kufiſchen und Neschiſchrift giebt 
„es keine figur irte perpendiculaͤre Striche, welche 
„blos der karmatiſchen eigen find, Die kufiſchen 
„Vocal und diakritiſchen Punkte kennt auch die 
„Neschiſchrift nicht. Num. VII gleicht beynahe 
„der Neschiſchrift. Man lernt daraus, daß es bey 
„ben Arabern eben fo viele Haͤnde, wie bey uns, 
„gegeben habe. Ew. — — Th. 10 S. 352 rc. 
„geſchichtliche Nachrichten von den alten arabiſchen 
„Schriftarten verrathen den thaͤtigen und einſichts⸗ 
„ vollen Gelehrten in die arabiſche Diplomatik. 
„Man wird aber ſchwerlich in Feſtſetzung der 
„Epochen in den arabiſchen Schriftzuͤgen es je 
„zur Gewisheit bringen, bevor man nicht Abs 
„ſchriften 
) Sie iſt am Ende doch nichts anders, als kuftſche ver. 
ſchnoͤrkelte Schrift / bie vorzüglich zu Inſchriften und 
Stickerepen gebraucht wurde; daher ich den Namen karma⸗ 
tiſch nicht gern ſetze / ſondern allemal die Generalbenennung, 
kufiſch. Mir iſt es recht / wenn man oben a. d. 263 ten 
Seite leſen will: litteris carmatieis. M. 
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„ ſchriften von homeritiſchen Inſchriften auftreibet. 
„Die Schrift der Homeriten muß von der vom 
„Moramer angenommenen. gänzlich. verſchieden gei 
„weſen ſeyn, weil die Moramerfche Schrift: die 
„fremde von den Arabern genannt, und Mora: 
„mer *) als Erfinder, nicht als Perbeſſerer der 
„alten Schrift, angeſehen ward, welches Praͤdicat ei⸗ 
„nes Verbeſſerers (nicht aber Erfinders) dem 
„Moclah, Bauab ꝛc. aus dieſem Grunde nur er⸗ 
„theilet worden iſt. Moramer ſchrieb zuerſt das 
„Arabiſche mit ſyriſchen Buchſtaben, welches die 
„an Aſſyrien und Syrien graͤnzende Araber, und 
vs beſonders die Koreiſchiten, nachahmten. So wie 
„die an Aegypten graͤnzende Araber ſich der griechis 
u 4. „ ſchen 


„) Herr Adler behauptete in feiner Diſſertation de ſeriptura 
Cufica, S. 10 daß fein wahrer Name Marar ſep / weit 
er ibn fo in der Kopenhagner Handſchrift geſchrieben fand. 
Aber in ſeiner Ueberſicht feiner bibliſch⸗ kritiſchen Reife 
nach Rom, (Altona, 1783. 8.) S. 18 nahm e ſein 
Wort zuruck. In der Handſchrift iſt ein Fehler. Er 
bat die Stelle in verſchiedenen andern Mannſerivten nach 
geſchlagen, und ihn immer Moramer geſchrieben gefunden. 
Eben dieſes hat auch der Polygraph Ritter Mich gells fl 
ſeiner neuen orlentaliſchen und exegetiſchen Bibllocbet, 
I Th. (Gottingen, 1736. 3.) S. 40 angemerket. Was 
der gute Herr Ritter in Auſehung der diakritiſchen Pause 
S. 42 daſelbſt ſagt, das wird durch Herrn Tock lens 

oben S. 263 angeführte kuſiſche Juſchrift vom J. C. 923 
ſattſam widerleget. . f 
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„ſchen Buchſtaben bedienten; fo ſcheinen auch die 
„Homeriten vor Muhammed ſich der; aͤthiopiſchen, 
„einer gleich falls griechiſchen Schrift, bedienet zu 
„haben, bis die Einführung des mit ſyriſchen 
„ Buchſtaben geſchriebenen Alkorans *) dieſe fo 
„genannte kufiſche Schrift unter den Arabern durch⸗ 
„ gaͤngig beliebt und nothwendig machte. Daß Ebn 
„Motlah und Ebn Vauab die Neschiſchrift erfun⸗ 
„den haͤtten, wird durch die zu und nach ihrer 
„Zeit geprägten Münzen und aufgefundenen In⸗ 
„ſchriften hinlaͤnglich widerleget. Moclah's Ver⸗ 
„ bienſt beſtund darinn, daß er die Schreibroͤhre 
„oder Federn zuerſt ſpalten lehrte, und daher im 
„Stande war, die Buchſtaben zierlicher, als die 
„bisherigen, zu ſchreiben. Wegen dieſer Regel⸗ 
„ maͤßigkeit der Buchſtaben erwarb ſich feine Schrift 
„eben den Beyfall, welchen hebraͤiſche Handſchrif⸗ 
„ken, wegen der durchgaͤngigen Gleichheit und des 
„Ebenmaßes der Buchſtaben, von jeher mit Recht 
„errungen haben, ohne daß hiezu die unnoͤthigen 
„Zierrathen an den Buchſtaben etwas beygetragen 
„haben ſollten, oder erforderlich geweſen waͤren. 
„Da die arabiſchen Schoͤnſchreiber die Buchſtaben⸗ 
„ zuͤge, 
) Daß ich Alkoran / und nicht Koran mit einigen Neuern 
ſchreibe / kommt daber, weil der arabiſche Artikel eben 
fo / wie der lateiniſche End fall, vom Worte unzertrenn⸗ 
lich iſt / und daher nicht darf abgertſſen werden, wenn 
das Wort die arabiſche Form behalten ſoll. T. 


een 
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„ge weil fie nicht, wie die juͤdiſchen Copiſten, 
„ an ſo genaue Vorſchriften gebunden waren, nach 
55 Willkühr bilden konnten; ſo war davon die Folge, 


„ daß ein Jeder nach Belieben ſich entweder die 


„alte ſimple kufiſche Schrift, oder eine der neuern 
„Kalligraphen, oder ſich ſelbſt eigene Züge, um 
„feine geſtiftete Secte, oder Alkoraniſche Abſchrif— 
„ken, deſto leichter von andern zu unterſcheiden, 
„ und feinen Namen zu verewigen, zum Muſter er⸗ 
„waͤhlte. Hierinnen ſcheint auch der wahre Grund 
„zu liegen, warum man auf den Muͤnzen und 
„Denkmaͤlern aus dem ſiebenten bis zum vierzehn⸗ 
„ten Jahrhunderte „bald die ganz ungeluͤnſtelte 
„ alte kufiſche, bald aber eine mehr oder weniger ge⸗ 
„kuͤnſtelte Schrift antrift. Man wird alſo ſchwerlich 
„je es ausmachen koͤnnen, worinn die Verdienſte eines 
„jeden der beruͤhmten Kalligraphen um die kufiſche 
„Schrift eigentlich beſtanden haben. Aber fo viel ers 
„hellet doch aus dem Geſagten, daß die fieben neuern 
„Schriftarten der Araber ohne allen Grund dem 
„Ebn Moclah und Bauab zugeſchrieben werden., 


„Die Schrift, welche Firuzabad Karmati 
„nennet, hat ihren Namen von dem griechiſchen 
„Worte zeu,j,sd (denn das 7) gamma, drucken 
„die Araber durch ihr Kaf aus) erhalten. Ohne 
„Zweifel ahmten die arabiſchen Kalligraphen den 
«griechiſchen darinnen nach, daß ſie, ihrem Bey⸗ 


U 5 „ ſpiele 
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os ſpiele gemäß, ihre Buchſtaben mit uͤberfluͤßigen 
„Zierrathen uͤberhaͤuften, und den Namen dieſer 
„zierlichen Verſalbuchſtaben, welche die Griechen 


„Vorzugsweiſe veννẽ, re. nannten „dann auch 
„noch beybehielten, als die Griechen ihre Current⸗ 
„ ſchrift eingeführt hatten. Da nun dieſe die Rei⸗ 
„hen ungleich näher, als die kufiſche, au einander 
„rückte, und die Buchſtaben feiner bildete „ ſo hat 
„der arabiſche Lexikograph, der die griechiſche Ver⸗ 
„ſalſchrift nicht kannte, wie er es bey mehrern 
„griechiſchen und fremden Woͤrtern gemacht, ein 
„eigenes Zeitwort DD Karmat, oder Garmat, 
„erfunden, und ihm Nr Bedeutung: fein und 
„compreß ſchreiben, gegeben, da es doch das 


„ griechiſche 7, iſt ). Geſetzt alſo, daß 
| | z die 


*) Seit dem achten Jahrhuadertt pflegten die griechiſchen 
Kalligrapben die Anfangsbuchſtaben mit allerhand Zier⸗ 
rathen zu verſchnoͤrkeln, oder ordentliche Figuren hinein 
zu zeichnen / wodurch der Buchſtabe formirt wird. Ihnen 
folgten die arme niſchen Kalligraphen. Montfaucon Pa- 
laeogr. gr. pag. 355. I. I. Schroeder theſ. linguae armen. 
P. 1 — 4. In 


„%) Dergleichen und aͤhnlichen Wörtern aus andern fremden 
Sprachen haben die Araber, juſt fo wie die Engländer, 
eine einbeimiſche Flexion gegeben, und davon WMurzel⸗ 
und abgeleitete Woͤrter in Menge gemacht. Zu dieſer 

Claſſe 
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„die Araber, dieſem zu raſchen Schöpfer einer 
„neuen Bedeutung eines ihm fremden Wortes zu 
„folge, ihre feine Schrift die karmatiſche nach 
„ ſeiner Zeit genannt haͤtten; fo wuͤrde doch die 
„Feinheit ihrer Zuͤge nicht hindern, daß ſie nicht 
„in Inſchriften und Stickereyen zu einer koloſſali⸗ 
„liſchen Groͤße empor ſteigen ſollten. Dies ſieht 
„ man noch an der feinen Neſſich und andern ara 
„biſchen Schriftarten, daß ſie, zu Inſchriften 
„ gebraucht, eine ungeheure Größe annehmen. ;, 


In dem geſchriebenen Schwachheimſchen Ver« 
zeichniſſe muhammedaniſcher Handſchriften in der 
kaiſerlichen Bibliothek in Wien fand der verdienſt⸗ 
volle Herr Adler ) ein Manuſcript unter Nummer 
122 angezeigt, das ihn ſehr aufmerkſam machte, 
aber zum Ungluͤck verloren war. Der Titel iſt: 
DONDAROR .] ui D DοÜQ MN Ai) 
don Entdeckung > er verborgenſten Geheim⸗ 
niſſe in der Auslegung der verſchiednen Züge 
der kuſiſchen Schrift. Quart, 210 Seiten. Von 
der Geſchichte der Handschrift hat Herr Adler fol 

gendes 
Claſſe gehören ißre mehreſte Quadrilittera, die auf Dſhim, 
Ta, Gain, Kaf uns Kef ſich endigen , und gar feine 
ſchickliche Herleitung aus Trilitteris oder Bilitteris ver- 
ſtatten. . 


*) J. G. E. Adlers kurze Ueberſicht feiner bibliſchen Reiſe 
nach Rom, S. 14. U. f. 
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gendes erfahren. Der ſel. Herr le Grand, Inter- 
prete du Roi pour les langues orientales zu 
Paris, hatte bey ſeinem Aufenthalte in Aegypten 


verſchiedene akte Inſchriften an den Moſqueen be 


merkt, und war neugierig, ihren Inhalt zu wiſ⸗ 
ſen. Er erkundigte ſich bey den Arabern verge, 
bens: fie konnten fie fo wenig leſen, als er. Ends 
lich traf er einen Gelehrten zu Kahira mit Namen 

Muhammed Elfatun, Sohn des Muhammed Aden, 
an, der ihn verſicherte, daß er alle Arten der 
aͤlteſten arabiſchen Schrift kenne, und ſich anbot, 
ihm die Zeichnungen derſelben, nebſt einer kurzen 
Beſchreibung, zu verfertigen. Herr le Grand ließ 
alſo das Buch fuͤr gute Bezahlung von dem Araber 
ſchreiben, der aber heimlich weggieng, als er 
zwey Deittel geendigt hatte. Dieſe Handſchrift 
kaufte hernach Herr von Schwachheim, nebſt den 
uͤbrigen morgenlaͤndiſchen Handſchriften, dem Herrn 
le Grand in Conſtantinopel ab, und von da kam 
ſie nach Wien. Herr von Martinez in Wien, 
Cuſtos der k. k. Bibliothek, der fie von dem Beſi⸗ 
tzer eine Zeit lang geliehen hatte, verſicherte Herrn 
Adler, daß die Abbildungen der Buchſtäben ſehr 
ſauber wären. A Adler hat einen Auszug aus 
dem verlornen Manuſcripte in Handen gehabt. 
Lach dem Plane ſollte das Werk 13 Kapitel ent⸗ 
halten, davon nur 9 geendigt find. 


33 Das 
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„ Das erſte handelt von den kufiſchen Charak, 
„teren, Suri, oder Iſmaeli genannt, weil Iſmael, 
„ Abrahams Sohn, ſo ſchreibt der Verfaſſer, fie 
„erfunden hat. Die arabiſchen Staͤmme, Taſme, 
„Kahtan, und Hemiar (oder die Homeriten) be⸗ 
„dienten ſich dieſer Schriftzuͤge, die aus den ſyri— 
„ſchen entſtanden waren, und ihnen ſehr nahe 
52 kamen. 59 


„Das zweyte Kapitel erklaͤret die Schrift 
„Kamari oder Mekki, die Mektiſche, erfunden 
„bon Haitem, einem Dichter und Prieſter aus 
„dem Stamme Komra. Sie ward von den Ara, 
„bern der Stämme Koraiſch, Abs, Gaber, Gaba— 
„liie und Hudeibie gebraucht. Damit waren auch 
„die berühmten ſieben goldnen Gedichte al Moallas 
„kat vor Muhammeds Zeit geſchrieben. „ 


„Die dritte kufiſche Schrift iſt Medeni, die 
„zu Medina gebraͤuchliche, die aus der Suri und 
„Mekkiſchen Schrift zuſammengeſetzt war. Durch 
„mündliche Ueberlieferung weis man, daß Ali, 
„Abutalebs Sohn, dieſe Schrift eingefuͤhrt habe, 
„aus welcher alle neuern arabiſchen Charaktere ent⸗ 
„ ſprungen find. „ f 

„Das vierte Kapitel beſchreibt die Andaluſt 
„oder ſpaniſch arabiſchen Schriftzuͤge, die von 
„Abdallah, Saads Sohns, aus dem Geſchlechte 

„ des 
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„des berühmten Haſſans, Ali Sohns, im Jahre 
„der Flucht 155 (C. 777) erfunden ſeyn ſol⸗ 
„len. Sie wurden von den Arabern in Afrika 
„und Spanien bis auf die Regierung der Fatemi⸗ 
„ten gebraucht, um welche Zeit ein gewiſſer Aſtro⸗ 
„nom aus Cordova, Muhammed Haſſans Sohn 
„el Oluwi, eine andere Schrift bildete, die der 
„ erſten ziemlich nahe kam, nur mehr geziert 
„war. „ in 


„Das fünfte süße handelt von der Schrift 
„Schami, die zu Damaſkus gebraucht wurde. 
„Muhammed el Anſari fuͤhrte ſie ein im Jahre 
„der Flucht 431. (C. 1039) Es giebt Korane in 
„ dieſer Schrift. » | 1 e | 

„Das ſechſte Kapitel erklaͤrt drey verſchiedene 
„Arten der Schrift Iraki. Die erſte erfand 
„Gafar der Gerechte, der ſechſte Imam, und 
„brauchte ſie als eine geheime Schrift. Sie iſt 
„ſchwer zu leſen weil die Buchſtaben als ſenkrechte 
„Striche ausſehen, welche auf einer Horizontal⸗ 
„linie ſtehen, die die Buchſtaben DUFCIHMEIDPF . 

33 Bey 

) Dieß iſt wohl die nämliche, welche Athanaſtus Kircher 
in Prodromo Copto S. 199 Alphabetum Characterum 
Agarenorum, ſeu Saracenorum in Africa nennek. Die 
Randſchutakariſche Schrift iſt ihr in Auſehung der 
Balis ahnlich; bepde von der Mutterſchrift, der Spri⸗ 
ſchen 


7 
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„Bey der zwoten Art wird keine Linie gezogen, 
„und ſie iſt daher leſerlicher. Es giebt eine andere 
„Schriftart, die, wie die erſte, von einer Linie 
„durchſchnitten wird, aber in der Geſtalt der Buch⸗ 
„ſtaben abweicht. Ihr Erfinder war Muhammed 
„Bakir, einer der zwoͤlf Imams, der im Jahre 
„der Flucht 114 (732) ſtarb. Die dritte Schreib⸗ 
„art heißt auch Buchari, und war in Derfien am 
„meiſten gebraͤuchlich. Sie iſt der erſten ſehr ahn, 
„lich, ſteht aber auf keiner Linie., 


„Oer ſiebente Abſchnitt handelt von der 
„Abaſſi, dem Abaſſidiſchen Chalifen Mutewakkel 
„zur Ehre, unter deſſen Regierung fie von Abdul; 
„haſſan, dem Sohne Muhammeds Elezdi, erfunden 
„ward. Sie faͤllt ſchoͤn ins Auge. „ 

„Die achte Schriftart Bagdadi, oder Raimi, 
„oder Gafari, iſt nach ihrem Erfinder benannt, 
„dem Abbaſſidiſchen Chalifen Kaim beamrallah abu 
„ gafar eddewaniki, der fie im Jahre 444 (C. 1052) 
„in feinen geheimen Papieren zu brauchen anfieng. 
„Nach eilf Jahren lehrte er fie dem Abuia Kube: 
„liarbui aus Iſpahan, der ſie in Bagdad, Baſ— 
„ fora, und Indien ausbreitete. Durch geſchickte 

55 Kalli⸗ 
ſchen Eſtrangelo. ſ. Hrn. Sam. Friedr. Günther Wahls 
allgemeine Geſchichte der morgenlaͤndiſchen (beſſer: afiati⸗ 


ſchen) Sprachen und Litteratur. Leipzig / 1784. gr. 8. 
Tab. II. Ni. 


7 
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2 Kalligraphen iſt ſie bern me verzieret wor 
v den. 5 ; * 


„Das neunte Kapitel fe. von ber Schrift 
„muſab, die nach ihrem Erfinder alſo heißt, 
„Dieſer war Abu Ali elhaſſan eſſabi aus Mekka, 

„der im Jahre der Flucht 681 (C. 1282) zu Me 
„dina ſtarb. Sie war die ſchoͤnſte von allen, und 
„ ward in Mekka, Medina und Jemen hochge⸗ 
„ ſchaͤtzt. Die Korane, die mit dieſer Schrift auf 
„Pergament geſchrieben waren, wurden bis um 500 
„Thaler verkauft. Man ſieht zu Kahira noch viele 
„» Aufſchriften an alten Gebaͤuden mit dieſen Cha⸗ 

N „rakteren. — So weit geht bie Handſchrift. Das 

‚iM „zehnte Kapitel ſollte vom Rihani, das eilfte vom 

| „Mudſcheredde, das zwoͤlfte vom Mizri, und 

0 „das letzte von verſchiedenen fremden bey 

„den alten Perſern, den Usbeken, und 

„in der Barbarey gebraͤuchlichen Schriftarten 

„handeln. Es kommt mir verdaͤchtig vor, daß 

„der Verfaſſer um Geld gedungen war, und ſich 

„entfernte, und daß des beruͤhmten Schrifterfinders 

| „Moramers nicht gedacht wird. Aber Herr le Grand 

„war ſehr für die Wahrheit und Authentieitaͤt die 

„ ſer Nachrichten eingenommen. ,, 

Herr Adler beſitzt einige Blätter kufiſcher 
Alphabete, die ſehr aͤcht zu ſeyn ſcheinen, und die 
er durch einige Abſchriften kufiſcher Inſcriptionen, 

die 
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die er geſammlet hat, beſtaͤtiget findet. Die mei⸗ 


ſten dieſer Abſchriften erhielt er durch beſondere 
Ver gun gungen aus dem paͤpſtlichen Archive zu 


Rom. „Shen gedachte Alphabete ſind gleichfalls un⸗ 
end ig. Ein Blatt iſt uberſchrieben Pu ode 
„ n Wonne Sechſte Schriftart, 
9 S ſonſt Aegyptiſche genannt. Die 
„Buchſtaben ſind ſehr geziertt. Ein anders, Sie⸗ 
„bent Schriftart, Rihani, oder Dawudi, und 
„noch eins, Achte Schriftart, Abaſſi. Wären 
„dieſe Nachrichten alle aͤcht, fo würde das Buch 
„ von großer Wichtigkeit für die arabiſche Litteratur⸗ 
„ gefchichte ſen. Es verdient aber bemerkt zu wer⸗ 
„den, daß dieſe verſchiedenen Schriftarten, wie 
30 aus meinen Probeblaͤttern erhellet, nur durch 

„Nebenlinien und Verzierungen von einander ver⸗ 
1 ſeyn, und wer eine geleſen hat, auch die 
5 andern mit leichter Mühe leſen Fönne. „ 


Num. I habe ich ſo abgezeichnet erhalten, wie 
es im Xten Theile auf der Schrifttafel zu ſehen 
iſt. Im Kupferſtiche beym Herrn Daniele (Tav. R) 
iſt es getheilt, weil da der vorderſte Theil des 
Aermels ausgebreitet iſt, und auf dem andern 


Aermel deutlicher und vollkommen erſcheinet, wie | 


auf Num. IV zu ſehen iſt, welche Zeichnung ich 
vom Fuͤrſten von Torremuzza mitgeſchickt bekam. 
Im Kupferſtiche aber iſt auf dem Saume gegen 


Journ. zur Runſt n. litetgt. XV Chun. V die 
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die Hand zu nur Num. III, zwiſchen dem Ende, 
und dem Anfange von Num. II oder vielmehr 
Num. IV zu ſehen. Kurz, Num. II iſt verſtuͤm⸗ 
melt, und ſoll eigentlich das vorſtellen, was auf 
Num. IV ſteht. Denn auf dem einen Aermel hat 
der Schneider dieſes Ganze jaͤmmerlich zerſchnit⸗ 
ten *). Er hat dieſe eingefaßte Schrift in den 
Schlitz des Aermels, wo er zugeknuͤpfet ward, 
gebracht, einen Theil davon, weil der Aermel 
der Alba vorne zugeſpitzet werden mußte, ſchraͤg 
abgeſchnitten, und dadurch die Aufſchrift ſo ver⸗ 
ſtuͤmmelt, daß auf dieſer Num. II blos der Anfaug 
der deutlichern Nummer IV zu leſen iſt; naͤmlich 
die Worte Da id/karat Eſt hoc donum, und der 


letzte Buchſtabe eben dieſer Nummer IV, der | 


ein Nun oder Dad iſt, nachdem man leſen will. 


Num. III lieſet Herr Hofrath Tochſen alſo: 


Fand Iron No 
arrãf Alaman Pala 


Imperium Alemanicum mite dr 


Die Nummern IV und V zeigen deutlich dab, 
jenigen an, fuͤr den die Alba e worden 
if. | 


Num. 


6) Eben das iſt auch mit dem Saume uf den kaiſerlichen 
Struͤmpfen geſchehen. 


Das Pluviale. 32 


Num. IV, welches auf dem andern Aermel der 
Alba deutlicher ſteht, lieſet Herr Tychſen 


ze nd Fe ni 
Dfa idſharato liamiri Ota ſiue O2 . 


Ef boc munus promeritum (gratuitum do- 
num) pro Imperatore Ottone. 


Der letzte Buchſtabe koͤnnte auch ein Dad 
(ſignum numeri IV) ſeyn, ſo daß es hieße Otta 177; 
pro Ottone quarto. Es wird dieſes aus der Auf⸗ 
ſchrift auf einem Tiſche von Aerz in Palermo 7 0 
ſcheinlich 


„Das zweyte Wort, ſchreibt Herr Lochſen 


„den 7 Sept. 1783, las ich zu erſt n udmat, 
„ein Geſchenk, um Zutritt beym Sürften zu 
„erhalten; allein das Kesre beym Elif, das 
„Elif uͤber dem Worte, und die ungewoͤhnliche 
„Zuſammenziehung des Dal und Mim, imgleichen 
„die Figur des Mim ſelbſt, und die Erfahrung, 
„daß das Re in Num. V einigemal fo krumm ge 
„zogen worden, machten mich unſchluͤßig. , 


„Das dritte Wort koͤnnte auch, ohne Ver⸗ 
„aͤnderung der Bedeutung, mit einem Elif vor dem 
„Lam gelefen werden. Weil aber das Elif in die⸗ 
„fen Nummern: nirgends einen folchen Zug hat, 

| € 2 „obgleich 
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„obgleich daſſelbe ſo ſehr oft vorkommt; ſo fand 
55 ich Bedenken, ihn als Buchſtabe anzuſehen. 9 2 


„Der letzte Buchſtabe im letzten Worte kann 
„auch ein Dal ſeyn, und IV bezeichnen; ; Otto 
„quartus. Denn die Araber zählen 1 der alten 
„Ordnung des Alphabets. „ 


„Daß hier der Name Otto vorkommt, und 


zich ſolchen gleich richtig mit der übrigen Schrift 


„ aelefen habe, das kann ich aus einem Abaco 


„ aeneo, in Muſeo Regiae Vniuerſitatis Panormi 


„„ befindlich, beweiſen. Auf dieſem Tiſche ſtehen 
„oben zween mit erhabener Schrift verſehene Zir⸗ 
„kel und unter denſelben zwo Reiben aͤhnlicher 
„Schrift, und am Ende der erſten Reihe gleich» 
„ falls ein kleiner Zirkel mit Schrift. In dem Mit⸗ 
„ telzirkel ſteht ganz deutlich RR Ro uin 
„ Ad/hro limawlana Ota, Donum pro Domino 
„noftro Ottone, und in dem aͤußern großen Zirkel 
„ ähnliche Beynamen, wie in Num. W dieſer Alba, 
„als: dem maͤchtigen, erhabenen, herrſchen⸗ 
„den, kaiſerlichen, vortreflichen, redlichen, 
„Unvergleichlichen, ſtreitbaren, beredten, 
„ ſcharfſinnigen, beneidenswerthen, gütigen, 
„liebreichen, weiſen unermuͤdeten, huͤlfrei⸗ 
„chen, gerechten, reichen Beſchuͤtzer. Eben 
„ dieſe Epitheta ſtehen groͤßtentheils mit einigen 

5 weni⸗ 
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„wenigen Veraͤnderungen in den beyden unterſten 
„Reihen; und in dem Endzirkel der ee dieſer 
55 Reihen ſteht: 
nnn be jup’ W 
Adfhro limamlana al Otan Emir al Ala 


„Donum pro Domino noſtro Ottone Imperatore 


„Ala (vermuthlich Alemanico, denn der kleine 
„Zirkel konnte die letzte Sylbe vom Worte Kla- 
„man nicht faſſen.) Die Schriftzuͤge auf dieſem 
„Tiſche find denen auf der Alba völlig ähnlich. „ 


„Ich habe noch mehrere dergleichen erhabene 
„Inſchriften auf vier ehernen Gefaͤßen, die in den 
„Muſeis der Univerſitaͤt und des Magiſtrats ıc. 
„zu Palermo, und des Fuͤrſten Biſcari zu Catanea, 
„aufbewahret werden in Händen, auf welchen 
„obige Epitheta, mehrere, oder wenigere, mit 


„ähnlichen Scheiftzuͤgen geleſen werden, die ich 


„auch nicht umhin kann für Kaiſer Otto dem IV 
U 


„beſtimmte Geſchenke, und für Auffaͤtze obbeſchrie⸗ 
„nen Tiſches zu halten. Alle mat bleiben alle dieſe 
„ Auffchriften dem deutſchen Staatsrechtslehrer merk⸗ 
„ würdig, und. geben zu manchen Unterſuchungen An⸗ 
| „laß. Jetzt lernt man erſt aus dieſen Schriften, 
„wie ſehr Otto IV mit den Mauren in Feeund⸗ 
„ ſchaft geſtanden, und wie er dazu gekommen ſeyn 
ö „möge, den Mond in fein Siegel aufzunehmen; 
„ imgleichen, warum Kaiſer Friederich II, fein 
2 3: a 9 Todt⸗ 


| 
\ 
1 
| 
N 
A 
| 
N 
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„„Todtfeind, die Saracenen aus Sicilſen gänzlich 
„ habe vertreiben laſſen. Es iſt zu glauben, daß 


„dieſe Geſchenke der Mauren auf der Reiſe zu dem 
„K. Otto, von Königs Friederich Truppen, oder 
„Wachtſchiffen aufgefangen worden, und folglich 
„nie an Otto IV gekommen. Dieſes beſtaͤtigt ihr 
„ bis jetzt daurendes Daſeyn in Sicilien. ; a 


Num. V. Dieſe Schrift gehet rund um bie 
Aermel der Alba, und if auf beyden Aermeln einer⸗ 
ley. Sie wird vom Herrn Tychſen alſo geleſen: 


NOR) 


„) Die guten Araber würden es ſich nicht baben fräumen 
laſſen, daß dieſe Alba ein Sterbekleid eines Kaiſers wer⸗ 
den würde, Weil der kaiſerliche Ornat auch zugleich aus 
geiſtlichen Kleidungsſtuͤcken, der Dalmatica, Alba und 


dem Pluvial beſtehet, To wählten auch ſchon in dieſer 


Rückſſcht viele Kaiſer denſelben zu ihrem Sterbekleide. 
So ließ ſich z. B. Otto IV im Jahre 1218 zu Braune 


ſchweig in einem vollig nach dem Reichsoruate verfertig⸗ 


ten Anzuge begraben. Martene Theſ. Anecdotor. T. III, 
eol. 1378, 


In dem kurfuͤrſtlichen Requiſttorialſchreiben an den Kath 
zu Nürnberg, um die Ueberbringung der Juſignien, beißt 
es daber allemal: wozu wir der Baiſerlichen Sierden , 

als der Rron, Ay fels / Schwert Scepter , ſamt 
andern bey Euch vorhandenen Pontiftcalten, benötkiger 
ſind. Ladenig Noriberga Inſignum Imperialium tutela- 
ris, in Sylldbo monumentor, 1089. P. 43. 


x 
et 


. ee 


„ 
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en owe Nixon a send 


5 „n Sure Wed paso D ονσ peR 


ie el pisobr che 


(Almo) di ’Imodafri Imadhidi ’Imoaki en 
zati lizaki ’lcabiri latſini lathori ’lälimi ladeli 
"Imujidi Imod ii ſi Imodafri Imad ſbid. 


(pro) Hoſpitali, uictorioſo, inclyto, e affa- 
bili, uigilante, magno, fideli, excellente, fapiente, 
iufto, Adiutore. Hoſpitali, uictorioſo, inelyto. 


Der ſicilianiſche Schneider hat hier gleichfalls, 
wiewohl nur ein paar Buchſtaben von dem An— 
fangs⸗ und Endworte, ſchraͤg abgeſchnitten, weil 
hier eben die Naht war. Die Schrift iſt ungemein 
zierlich und kuͤnſtlich in einander geſchlungen. Sie 
giebt den Kuͤnſteleyen der beutigen Kalligraphen 
nichts nach. Da fie rund um den Aermel geht, 


ſo fand die Stickerinn im Laufe ihrer Arbeit, daß 


die zwoͤlf erſten Woͤrter nicht hinreichten, den gan— 
Rand des Aexrmels zu füllen. Sie fieng alſo von 
vorne wieder an, und fügte die drey erſten Wins 
ter, ad fugam uacui, hinzu. 


Von dem erſten Worte, welches aus dem drey⸗ 
zehnten zu ergaͤnzen iſt, ſtehet das Elif des Artikels 
al hinter dem ısten Worte, weil da die Naht, 
und das Lam und Mim in dieſelbe eingenaͤhet IT; 

* 4 ' wie 


— e e 4 
n Neicstenodien. 9 
5 wie ie Tychſen ſchon ether muthmaſſete, ehe 4 
das Danteliſche Werk, I regali Sepoleri, heraus. 1 
kam, allwo dieſer vordere Theil des Aermels mit 
den Juſchriften auf Tav. R in Kupfer * 
. „ 
| Num. VI. Ich habe diefe nn auf der Schrift, 
ö tafel des zehnten Theils wie ich ſchon oben 
a. d. 22often Seite geſagt babe , blos zur 
0 Curioſitaͤt abgezeichnet. Es iſt keine arabiſche 
Schrift; ob gleich nicht zu laͤugnen ſtehet, daß 
| einige Züge wit arabiſchen Buchſtaben, z. E. mit 
| einem Elif, Be, Lam elif, He, Nun, Je, Te, 
| 


Thſe, Re und Wau, eine auffallende Aehnlichkeit 
baben. Allein es iſt bey dem allen kein einziges 
Wort heraus zubringen, man mag bie Striche | 
| ordnen, wie man will. Ich eriunere diefes deine 
ö gen, damit ſie nicht zu unnuͤtzen Erwartungen und 
| Verſuchen einſt Anlaß geben möchten. Es kann 
leicht moͤglich ſeyn, daß die palermitanſſchen Araber 

den Zeug, davon die Alba K. Wilhelus II oder ; 
Guͤtigen, gemacht iſt, verfertiget, und zum Waͤſ⸗ 
fern dergleichen mit Charakteren bezeichnete Fors 
men gehabt haben. Jetzt legt man beym Preſſen 
dicke Pappen zwiſchen den Zeug. 


Von Num. VII werde ich beſſer unten han⸗ 
deln, wann von den kaiſerlichen Struͤmpfen die 
Rede ſeyn wird. 


Ganz | 


. 


Ganz unerwartet, und deſto angenehmer war 
| mir folgende Nachricht Herrn Tychſens vom sten 
December 1784 von zweyen andern Ueberbleibſeln 
kufiſcher Schrift, welche mit Ultramarinfaͤrbiger ) 
Seide auf Leinwand geſtickt iſt. 
„Eben war ich im Begriffe, Ihnen von einer 
„ kufiſchen Stickereyſchrift Nachricht zu geben, die 
j in der goldnen Tafel zu Luͤneburg aufbewahret 
5 wird, und welche der ſel. Profeſſor Johann Lud⸗ 
„wig Levinus Gebhardt in feiner Diff. ſaeculari 
„de re litteraria coenobii S. Michaelis in urbe 
„Luneburga 1755. gr. 4. in Kupfer hat ſtechen 
„laſſen. Er meldet S. 20 davon folgendes: Pro- 
„ ſpectum eft porro in Codice tertio **) Radahe 
x 5 99 fra- 


») Dieſe Farbe war allemal bey den Muhammedanern fehr 
beliebt, deren ſich auch ihre Miniatoren und Kaligraphen 
bedienen. Ich beſitze ſeit etlichen Mouaten ; einen vor. 
freflich wit goldnen Linien / Zierrathen und Unterſchei⸗ 
dungszeichen geſchriebenen Koran , in klein Oetav, in 
welchem die erſte Sura und der Anfang der zwoten, mit 
goldnen Buchſtaben, fo wie auch alle Rubriken der 
andern Kapitel, auf Ultramaringrund geſchrieben find. 
Er iſt ein angenehmes Geſchenk eines ſchaͤgbaren Freun⸗ 
des. Nur iſt Schade, daß das achte Blatt fehlet, und 
daß bier und da einige Blatter (aber der Schrift unbe⸗ 
ſchadet) am Rande vom Feuer beſchaͤdiget wurden. 


*.) Es iſt ein lateiniſcher mit Goldmalerep gezierter Evan 


geliencoter aus dem XIten Jabrhunderte, in Quartfor⸗ 
mate / 


li 
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„fratris uncialibus auro divitibus, ne 8 
„gerentur, intromiſſis Unteolis, ad magnitudinem 
„ calumnae exaratae, non folii, reciſis, et, ‚glu- 
„tine ab ipſo ſcriptore, ut videtur , adaptatis, 
„ne fcopo. fuo aberrarent. Harum ‚mentione 
W ſuperſediſſem „ niſi duo fragmina ſuperbiant 
„characteribus, quorum enodatio et ſagaciſſimis 
„negotium pariat. Filis ſericis, eolore , quem 
„ultramarinum vocant, tinctis, inſutos acu ex- 


„ perientiſſima, aeri inciſos exhibemus, religioni 
„nobis ducentes, tam venerandae antiquitatis 
„ſpecimen diutius curioſos harum rerum latere. 
„Nec omnino ſpes decollat, fore, ut initiatus 
„his facris aliquando nobis pandat , quid fibi 
uin \ | 


„Der felige Mann hatte zween berühmte 
„beutſche Orientaliſten in den Jahren 1753 und 
„1755 um die Erklarung erſucht, davon der 
„eine nicht wußte, ob die Schrift ſyriſch, oder 
kufiſch ſey, der andere aber nichts als die Worte 
„ I) mbbn op die, Deus eſt unus, und die 
„Anfangsformul: "im Namen des barmherzigſten 
„Gottes , leſen zu koͤnnen bekannte, welches jedoch 
„in Abſicht auf das erſtere Die, Deus etc. falſch 
5 f „ war. 


I 


mate, der 1698 ſeines goldenen Einbandes von den Die⸗ 
ben der goldnen Tafel beraubet wurde. m. 
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„war. Durch ein beſonderes Gluͤck erhielt ich von 
„ dieſen für mich hoͤchſtſchaͤtzbaren Fragmenten new 
1 lich Nachricht, und endlich obgedachte Schrift 
F ſelbſt *). Die eine Aufſchrift iſt von folgendem 


„Inhalte: Im Namen des allerbarmherzigſten 


„Gottes. Ich habe keine Huͤlfe, als in 


— 


„Gott“ ). Die letzten Worte find aus Sura XI, 
„do nach Hinckelmanns Ausgabe, entlehnet. Die 
„andere ***) ſagt folgendes: wird dir geſchenkt 
„werden. Abu Muid Elazem Elatab Mumen 
„ben Wakkel, (oder Hudal) deſſen Familie 
„Gott beſchuͤtze, auszeichne, und belohne! 
„Wahrlich, Gott iſt mit denen, die ihn ver— 
„ehren, und die wohlthaͤtig ſind. Dieſe 
„Sentenz ſtehet im Alkoran Kap. XVI, 128. „ 


„In dieſer hoͤchſtſchaͤtzbaren Stickerey⸗ 
„ſchrift, „u dergleichen, außer in Nürnberg 
„unter den Reichsinſignien, bis jetzt keine in 

| „Deutſch⸗ 
e) Ich habe fie genan auf einer Linie nachſtechen laſſen. 
Abdrücke davon kommtn, nebſt Herrn Tychſens Dechifris 


rung, in meine lateiniſche Abhandlung von der Saumſchrift 
des kaiſerlichen Mantels. M. 


) Bey Herrn Gebbardi Num. VI. 
) Ebendaſ. Num, VII. 


18) Sie if gut abeopiirt. Die Schrift ſelbſt iſt fo ſchwer / 
als die auf dem k. Krönungsmantel / zu leſen. T. 
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„Deutſchland bekannt iſt, habe ich einige ganz 
„eigene Buchſtabenzuͤge bemerkt, dergleichen ich auf 
„keiner einzigen kufiſchen Inſchrift, die ich in 
„großer Menge aus Sicilien und Spanien erhal⸗ 
„ten, angetroffen zu haben mich erinnere. Ob 
„dieſe Bruchſtuͤcke von einer Decke, einem Klei⸗ 
„dungsſtuͤcke ꝛc. ſind, wird wohl nicht leicht aus⸗ 
„zumachen ſeyn. Eben ſo wenig wird man mit 
„Gewisheit das Jahrhundert, und das Land, in 
„welchem ſie verfertiget worden, beſtimmen 
„koͤnnen. Doch nach den Schriftzuͤgen zu urthei⸗ 
„len, die im Ganzen genommen, nicht mit 
„Zierrathen uͤberladen find, koͤnnen dieſe Frag 
„mente im Xten oder XIten Jahrhunderte entſtan⸗ 
„den ſeyn, und ſich aus Eictlien herſchreiben, 
„wenn man aus aͤhnlichen Buchſtaben derſelben 
„mit denen auf einigen ſicilianiſchen Denkmaͤ⸗ 
„mälern einen eben nicht ſehr ſichern Schluß mar 
„chen darf. Der Inhalt lehret, daß dieſe geſtickte 
„Oecke, Kleid ꝛc. einem Wohlthaͤter geſchenkt ſey. 
„Dieſes alles mögen andere ausmachen. Mir genüs 
„get, ſo wohl die Schrift auf dem kaiſerlichen 
„Kroͤnungsmantel, als auch auf dieſen Fragmen⸗ 
„ten, nach ſo vielen mislungenen Verſuchen ande⸗ 
„rer Gelehrten, zuerſt erklärt zu haben., 


Auf ſolchen Stickereyſchriften iſt das Leſen 
ohnehin weit mehr Schwuͤrigkeiten unterworfen, 
als 
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als bey andern kufiſchen Aufſchriften auf Stein und 
Metall. Ich entdeckte 1786 auf hieſiger Stadt⸗ 
bibliothet ein 600 Jahr altes kufiſches Aſtrolabium, 
welches dem beruͤhmten Regiomontan *) zuſtaͤndig 
geweſen, der aber wohl nicht wußte, daß es 
für den Bruders ſohn des großen Saladins ver 
fertiget worden ſebh. Es iſt von Kupfer, 
ſechs Zoll breit im Durchmeſſer. Oben, wo der 
Ring zum aufhaͤngen iſt, hat es zierliches 
uͤberſilbertes Laubwerk, unter welchem auf beyden 
Seiten eine Linie in kufiſchen Schriftzuͤgen zu leſen 
iſt. Auſſer der meßingen Sternſcheibe liegen noch 
drey andere Scheiben darinn. Der hintere Theil 
des Aſtrolabium hat die gewoͤhnlichen Zirtel und 
Linien, als ein Kalendarium. Alles iſt nett geſto— 
chen **). Ich zeichnete die Hauptaufſchrift genau 
ab, und ließ fie auf der ſiebenten Kupfertafel zum 
erſten Theile meiner Memorabilium Bibliothecarum 
publicarum Norimbergenſium et Vniuerf. Alt- 
dorfinae , in Kupfer ſtechen. Ich ſehe, daß ich 
blos das erſte Wort dieſer ſehr ſchwer zu leſenden 

Inſchrift 


*) Vielleicht war es ein Geſchenk des Cardinals Beſſarion. 


0) Ein ſolches arabiſches Aſtrolabium iſt in G. H. Wel⸗ 
ſchens Commentario in Ruzname Naurus, pag. 17 in 
Kupfer geſtochen. Es iſt auch eines in der Vodlejani⸗ 

ſchen Bibliothek. Th. Hyde Catal. MSS. Bibliothecar. 
Angliae, pag. 61. | 
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Inſchrift errathen habe, und ſchickte waͤhrendem 
Drucke die Abzeichnung an Herrn Tychſen , weil 
etliche große Orientaliſten gar nichts herausbrin⸗ 
gen konnten. Dieſer gelehrte Freund lieſet fie alfo 
richtig, wie fo gleich wenn man meine Zeichnung 
dagegen haͤlt, einleuchtet: Confectum fuit delinea- 
tione ad uexillum Almalek Almodhaffer Takieddin. 
Dieſes war der beruͤhmte Neffe des Salahaddin, 
der am ıoten des Monats Ramadhan (September) 
im 387ſten Jahre der Flucht des Propheten 
(C. 1191) auf ſeinem Marſche von Chalat nach ' 
Mijafarefin ſtarb. Er wurde nach Hamata abges 
fuͤhret, wo er beerdiget ward, und man richtete 
ihm auſſerhalb der Stadt ein Grabmaal auf, 
an welches nachher ein Collegium angeſchloſſen 
wurde. Er war ein Herr von ungemeinem Muthe, 
und eine von den vornehmſten Stuͤtzen des Hauſes 
Ajub. Er hatte fo wohl in der Tapferkeit, als 
Gelehrſamkeit, viel vorzuͤgliches, und verfertigte, 
wie ſein Sohn, Al Malek al Manſur, (der auch 
ein guter REINE war, ) zierliche orabi⸗ 
ſche 
) Er ließ auf ſeinem Schloſſe zu Hamata ſehr accurate 
Globos verfertigen, wie ſein Enkel, der berühmte Abul⸗ 
feda / bezeuget. Refert Abulfeda, quod cenſtruendis 
accuratis globis una cum peritis aliquot mathematicis. 
in arce Hamatena incubuerit, ſchreibt der ſel. Reisie in 
feiner kurzen Abhandlung de Principibus Mohammedanis, 
Aqui 
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ſche Verſe. Sein Tod übe von Alte großen 
Oheime gar ſehr bedauret, der auch, als er eben 


vom Recognoſciren zurück kam, feinen Hofbedien⸗ 
ten den Brief zeigte, worinn ihm dieſe traurige Bege⸗ 
benheit gemeldet wurde, und ſo betruͤbt war, daß 
er häufige Thraͤnen vergoß. Hiedurch wurden die⸗ 
fe fo geruͤhret, daß fie alle mit ihm weinten ). 


Ich wünſchte, eine Abzeichnung von der 
arabiſchen Inſchrift auf dem großen kryſtallenen 
Trinkbecher zu erhalten, der im vierten Schranke 
der Reliquien und Seltenheiten in der koͤniglichen 
Abtey von St. Denis aufbewahret iſt. Auch iſt 
ein anderer glaͤſerner Trinkbecher in St. Magda⸗ 
lenen Abtey zu Chateauduͤn, im Gouvernement von 
Orleans, mit kufiſcher Aufſchrift, den der Chalif 
Harun or Raſchid dem Kaiſer Karl dem Großen 
unter andern Geſchenken ſoll zugeſchickt haben **). 


Ich 


qui aut ab eruditione, aut ab amore Litterarum et 


Litteratorum elaruerunt. Lipſiae, 1747. 4. pag. XV, 
Vielleicht ließ Almalek Almodhaffer unſer Aſtrolabium für 
dieſen ſeinen Prinzen al Manſur verfertigen? 


2) Bohadini Vita Saladini, edente Alb. Schultens, 
Cap. 130, Excerpta ex Abulfeda; ib. pag. 56. Abul- 
Pharagii Chron, fyr, excerpt. P. I. Bruns. Oxonii, 
1780. 4. max. pag. 9. 


*) Hiſt- de l' Acad. royale des Sciences & Paris, 
Tome V, pag. 333. 
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Ich muß noch r in Herrn Eich 
horns Zuſaͤtzen zu des ſel. Reiske Briefen uͤber 


das arabiſche Muͤnzweſen, im neunten Stuͤcke des 


Repertoriums fuͤr bibliſche und morgenlaͤndiſche 
Litteratur 1781, S. 55 an ſtatt: Caſiri's Erklaͤ⸗ 
rung, muͤſſe: Schulziſche Erklarung, Heleſen wer⸗ 
den, wießedermann ſieht. 


11. Die Handſchuhe. 
Ebner. Kupfertaf. Tab. VIII. 


Die Handſchuhe werden in den Matrikeln alſo 
angezeiget: 1. Ambae eius (S. Caroli) chirotecae 
cum lapidibus, unionibus et auro — — duae 
chirothecae ; 2. Zween feiner Handſchw mit 
Geſtein, mit Perlen und mit Gold — zween 
Hentſchue. 3 und 4: Item ſant karls Kunigs 
hantſchuch mit edlen ſteinen vnd perlen. In 
dieſen zwo letztern Matrikeln iſt nur das erſte Paar 


Handſchuhe genannt. Das andere Paar gab K. 


Sigismund zu Ofen, nebſt nochmaliger Beſtaͤtti⸗ 
gung der Uebergabe der Reichsinſignien, 1424 den 
Herren Paul Vorchtel und Ulrich Ortlieb, nebſt der 


andern Stole und den Niederſchuhen mit. Es wird 


in dem erſten Bande des Heiligthumsbuches, Fol. 


XVIII alſo angezeigt: Item aber ein par Hantı 
ſchuh Kuͤnig Karles mit waſſer perlen Leiſten. 


Beydes 
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Beydes iſt von ordentlicher Große. Das erſte 
Paar beſtehet aus gewuͤrktem purpurfarbnen ſeide⸗ 
nen Zeuge, der mit goldenen Faden und Perlen, 
auch mit verſchiedenen in Gold eingefaßten Stei⸗ 
nen, und emaillirten Stuͤkchen Goldes *) vpn unters 
ſchiedlichen Farben auagenähet und geſticket iſt. 
Die Stickerey iſt von gewoͤhnlicher Act, jedoch mit 
maſſivgoldenem Orate von unter ſchiedlichen Zügen. 
In der Mitte iſt ein Engel mit einem Scheine um 
das Haupt **). In dem innern Theile iſt ein 
gleichfalls von Gold geſtickter Adler ohne Fuͤſſe, 


mit einem Scheine um den Kopf. Die hin und 


wieder darauf genaͤheten Steine beſtehen in Saps 
phiren, Rubinen, Rubinkorn und Spinell, orienta- 
liſchen Amethyſten, und Granaten, davon einige 
durchbohret, andere hohl geleget, oder eingeſtrichen, 
in Gold mit kleinen umgebogenen Kraͤppchen. Der 

Gehalt 


») Dieſe Stuͤcechen Goldes ſind, wie gar deutlich abzu⸗ 
nehmen iſt, auf etwas anders geffanden, auch am beeden 
Handſchnden nicht von gleicher Form. Einige davon müfe 
ſen verloren worden ſeyn. 


) Eben ſo ſtebt man auf der violet blauen Dalmatica vers 
ſchiedene Bilder der Kaſſen oben S. z 14) mit Haudſchu⸗ 
ben, auf welchen ein Nuß von Gold oder Farden geſti⸗ 
cket / und unten gegen die Hand zu ein Gebraͤme zu feben 
iſt. 


Journ, zur, Kunſt u. Lictergt, AV Cal. N 
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Gehalt des Goldes iſt von 18 Karat, wie auch ER ben 


1, 


emaillirten Stücken , und bey den Sirenenkoͤpfen mit 
Schnaͤbeln und Zuͤgen; hingegen bey dem Engel iſt 
er von 23 Karat. Zum Binden haͤnget ein fhmas - 
les rothes Band daran 


In dem porphyrnen Saftophage * Hein, 
richs IV fand man noch die beeden gelben ſeidenen 
Handſchuhe, ) oben mit einem niedlich ausgenaͤhe⸗ 
ten ſchmalen Saume. Es iſt ſonderbar, daß ſie 
ſchon damals en maille, oder maſchenweiſe gewebet 
find, daher Herr Daniele dabey anmerket: Se 
vorraffi creder quello, che il Muratori **) ha 
detto, eioè, che i fecoli remoti aveſſero ignorata 
Parte di condur di maglis in maglia il torta lino, 
o la feta, o la lana con fili di ferro „ com’ ufa 
oggigiorno; avremo noi a credere, che preſſo 
i Siciliani un' altra arte vi foſſe giä da far cotai 
lavori con maggior bellezza, e maeſtria, come 
moſtra il preſente guanto. 


Das andere Paar Handschuhe, das aber nicht 


| gebrauchet wird, auch viel junger iſt, iſt von Hunds⸗ 


leder aus einem Stuͤcke, mit einer ſo genannten 
eunglischen Naht von rother Seide, ohne daß der 
Daume 


) I resali Sepoleri ete. Tav. G. pag. 45. 
) Antigg. Ital. med. aeu, Diff, XXV, I, II, pag. 
432.7 
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Daume beſonders bineingeſchnitten iſt, zuſammen 
genaͤhet. Sie find bey den paͤlten, wo auf jeder 
Seite drey kleine runde ſilbervergoldete Knoͤpfchen 
feſtgemacht find, und in die von Violetbande ange⸗ 
naͤhte Schlafen eingeknuͤpfet werden, mit einem 
bleumeurantfarben Damaſt einer Hand breit ausge— 
ſchlagen, auf welchem ein zierliches Gebraͤme mit 
filbervergoldetem Drate angeleget und mit kleinen 
Perlen beſetzet iſt. Inwendig ſind ſie, ſo weit der 
aus wendige Aufſchlag und das Gebraͤme gehet, mit 
grünem dünnen Taffent gefüttert. Von Handſchu— 
hen uberhaupt handeln Duͤ Freſne in Gloflario, 
ſub uoce Chirothecae und Wantus. Eſt autem 
Wantus, fiue Guantus, idem ac Chirotheca; die 
Acta Sanctor. T. I, menf. Febr. d. 3. pag. 377. 
Ioh. Nicolai de chirothecarum uſu et abufu; 
Giffae , 1702. 12. Ioh, Gottfr. Boehme Diff. de 
pignore per chirothecam. Lipf. 1674. 4. Diff. de 
chirothecis in the prefent State of the Republick of 
the Letters, A. 1732, p. 289. feg. 


12. Die Struͤmpfe. 
Ebner. Kupfertaf. VIII. | 
Dieſe Struͤmpfe (Tibialia) werden oͤfters 
unrecht Ocreae und Sandalia genennet ). In dem 
1 Y 2 \ Reverſe 
*) Eben fo wenig können fie Caligae heißen, weil dieſe 


eigentliche Sohlen (wie bie Barfüger tragen) waren, die 
mit 
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Reverſe K. Konrads IV vom J. 1246 heißen fie 
zwey ſcharlacken Hoſen. In den Matrikeln von 
1350 werden ſie nicht beſonders genannt; auch 
nicht in den beyden vom J. 1422 und 1424. 


Sie ſind von carmeſin rothem ſeidenem Zeuge, 
in einer breiten doppelten Einfaſſung. Sie ſind 
durchaus, ſo wie auch die Schuhe, mit Gold ge⸗ 
ſtickten Laubwerken ausgezieret, welche vermuthlich 
an ſtatt der Bänder, die ſonſten über dieſelben ge⸗ 
ſchlungen, *) und oben zuſammen geknuͤpfet wor⸗ 
den, um ſie dadurch zu halten, darauf gekommen, 
weil die Bänder nicht mehr noͤthig geweſen. Oben 
haben ſie einen breiten Rand, wie einen Stulp 
oder Wickel, der oben und unten, auch auf der 
hintern Seite, mit einem goldnen ziemlich breiten 
Streif eingefaſſet iſt; da hingegen die uͤbrigen Ein⸗ 
faſſungen in Zuͤgen, ſo weit fie gehen, ſich ganz 

| regulair 


mit Riemen über die Knöchel befeſtiget wurden. Vorzüglich 
waren ſie bep Soldaten gewoͤhnlich / (daher Cajus Caͤſar 

a caſtrenſi caliga Caligula hieß) welche ſie mit kleinen 
Nageln beſchlagen trugen. Iul. Nigroni Diſſ. de ealiga 
Vetetum. Lipf. 1733. 12. pag. 118, 128, Du Fresne 
in Gloſſario, ſub uece Caligæ. 


) Job. Seorg von Eckbarts Erklärung eines alten Kleluo⸗ 
dienkaͤſtleins aus dem Ebneriſchen Cabinete zu Nuͤrnberg sc, 
S. 23. 


— = - 


| 
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regulair befinden. Oben unter der Einfaſſung haͤn⸗ 
gen zum Binden zwey rothe Schnuͤrchen herab. 


Auf dieſem Streife, Stulpe oder Wickel 
habe ich arabiſche Schriftzuͤge entdecket, und 
abgezeichnet, wie ſie auf den Struͤmpfen zu ſehen 
find. Ich lies fie 1780 auf der Schrifttafel des 
zehnten Theils dieſes Journals in Holz ſchneiden, 
Num. VII. Die Schrift muß umgekehrt geleſen 
werden. Denn der Schneider hat das, was außen 
ſtehen ſollte, einwaͤrts genaͤhet. 


Dieſe arabiſche Schrift eines Geſchenkes ges 
demuͤthigter Saracenen ) tft auf beyden Struͤm⸗ 
pfen einerley, ſo viel man bemerken kann. Denn 
die Zuͤge ſind ſehr undeutlich, weil ſie umgekehrt 
aufgenaͤhet ſind. Die beyden letzten Buchſtaben 
ox gehören zum Anfangsworte **). 


Y 3 Herr 


) Die Araber nannten ſich ſelbſt peu Sharküjan, 
Morgenlaͤnder⸗ daher nachher der Name Saracenen inte 
fanden iſt. Bey den griechifchen Schriftſtellern des Mittel⸗ 


alters heißen fie Ayaenvos, 


%) Der Schueider hat nämlich bieſe Stickerepſchrift eben 
fo jaͤmmerlich behandelt wie die an der oben S. 322 ge⸗ 
dachten Alba Kaiſers Friederichs II. 
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. Herr doch en lieſet dieſe geſtickte E ife als: 


t UpDοπeÜẽ˖ eben . 
aleo ddam maxi Alibdo 


ſplendida regia F afcia übialium 
Ein praͤchtiges koͤnigliches Strumpfband. 


Die Schriftzuͤge gleichen bey nahe der Neschi⸗ 
ſchrift, und ſind deutlicher und aͤlter, als die 
Stickereyſchrift auf der Alba Kaiſers Friedrichs, 
0 0 III, IV und V. Man ſehe, was ich oben 

d. zzaſten und folg. Seiten darüber aus Herrn 
hen Briefen angefuͤhret habe. | 


13. Die Schuhe. 
Ebner. Kupfertaf. Tab. VIII. 


In dem vom Könige Konrad IV im Jahre 1246 
ausgeſtelllen Rederſe heißen ſie zween Schue mit 
Steinen gezieret. In den Matrikein vom J. 1350: 
duo calcei eiuſdem coloris cum chirothecis; 
zween Schue derselben Farb. (naͤmlich wie die 
Handſchuhe) 1423 und 1424 4 Sant Karls 
Sandalia ). 8 

„Dieſe 

* Zuvdarıe lat. ſoleze, waren keine Schuhe, ſondern 
bloße Sohten, die ohne alles Oberleder an den Fuß ge⸗ 
bunden wurden / oder auch Pantoffeln / Socken. Lealcei, 
Umnchrur 5, & chuhe, bedecken den Fuß oben und unten, 
und 


| 
{ 

| 

I! 
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„ Oieſe Schuhe, welche bey der Kroͤnung ge⸗ 
brauchet werden, find: fo wohl dem Uebergeſchuͤhe, 
„ (Oberleder, empegne) als Quartier nach, aus. 
„einem Schnitte, von Carmoſin- oder Cramoſin, 
„Atlas, ohne Glanz, mit Gold und Perlen auf 
„angelegten groben Faden geſticket. Oben auf dem 


„Quartier, wie auch an den zweyen auf beyden 


„Seiten ſich befindlichen Riemchen, iſt ein breiter 
„Saum von Atlas, dadurch eine rothe ſeidene 
„Schuur gehet, die zugleich durch das an dem 
„»Uebergeſchüh angenaͤhete ſpitzige Riemchen gezo— 
„gen und feſt gemachet wird. Die Sohlen find. 
5 vorne rund, und nach dem Unterſchiede der Fuͤſſe 


\ „ beſonders gerichtet. Sie find inwendig und aus⸗ 


„ wendig mit rothen Saffian uͤberzogen, und ein⸗ 
„geſtochen. Es iſt auch unter denſelben ein finger⸗ 
„breites Pantoff lool gelegt, welches durchaus 


„ gehet, und ohne Abſatz iſt, wie dergleichen noch 


„in Italien gebrauchet wird. Auf der inwendigen 
„ Seite rechts und links iſt beym Anfange des 


und können ala nicht eigentlich Sandalien /oder Socken 
genennet werden, wie nachher geſchehen iſt. Balduinus 

de ealceo antiquo, Cap. XII. Nigron. de caliga 

Bi ueterum , Iäpſiae, 1733. 12. pag. 62. Ioh. Frid. 
Durrii DT. duae de ueterum Calceamentis, caliga, 
ocrea, calceo, et folea. Altdorfii Nor 1628. 4. Bu- 
lengeri de Imperio et Imperatore Aomano Lib. II, 
Cap. VII, Pag 103, 
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„Quartiers (allwo ſich auch der Schnitt des ganzen 
„Schuhes anfaͤngt, und wieder endet) derjenige 
„Spalt, der ſich aus dem Schnitte von ſelbſten 
„ giebt, unzugenaͤhet, um beſſerer Bequemlichkeit 
„willen bey dem An und Ausziehen. Es iſt mit⸗ 
„hin an dem ganzen Schuhe ſonſt keine Naht, als 
„diejenige, womit das Uebergeſchuͤhe an die Sohlen 
„und an das vordere ſpitzige Riemchen, allwo die 


„ ſeidene Schnur durchgehet, angenaͤhet iſt. „ 


Die andern paar Schuhe werden in den Matri⸗ 
keln Koͤnigs Sigismunds vom J. 1423 und 1424 
ſant Karls niderſchuh genennet. Sie find, 
wie die vorigen, aus einem Schnitte, außer daß 
fie vorne mehr zugeſpitzt find. „ Sie find von Car⸗ 
„moifin Atlas, mit Gold angeleget, auch mit 
„Carmoiſinſeide miedergeſtochen. Das übrige iſt 
„von violeter, grüner, purpurfarbner und gelber 
„Seide, wie denn auch die zween Striche von 
„gelber, grüner und Purpurſeide mit dem Stroh⸗ 
„ ſtiche verfertiger, und die darinn ſich befindliche 
„Blumen mit violeter und gruͤner Seide hineinge⸗ 
„näher find „ An beyden Seiten iſt ein Vogel 
von Golde. Vielleicht ſollen ſie Adler vorſtellen? 
Sie werden ſo zugezogen, wie die vorigen; doch 
haben ſie nur zwey Riemchen. Die Sohle iſt von 
Schafleder, und inwendig mit gelbem Zendel ge⸗ 
füttert. 


Noch 
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Noch ein paar andere Schuhe find in den 
Matrikeln nicht namhaft gemacht. Sie wurden 
mit der Beſtaͤttigungsurkunde 1424 von Paul Vorch⸗ 
tel und Ulrich Ortlieb, nebſt einer Stole, und ein 
paar Handſchuhen, (ſ. oben S. 236 und 336) nach 
Nuͤrnberg gebracht. In dem erſten Bande des 
pergamenen Heiligthumsbuches Fol. XVIII ſind ſie 
alſo aufgezeichnet: Item Kuͤnig Karls nider⸗ 
ſchuhe mit perlen. Sie ſind von rothem ſeide⸗ 
nen Zeuge, mit Perlen geſtickt. In der Mitte iſt 
eine breite goldene Borte, auf welcher zwiſchen 
zween Rubinen ein Sapphir zu ſehen iſt. Dieſe 
Steine find in Kaͤſten gefaſſet, und der Länge nach 
eingenaͤhet. Beyde Ausſchnitte ſind mit einem 
Stuͤcke Borte beſetzt. Man ſieht auf dieſen Schu⸗ 
hen Zierrathenzuͤge von ſchlechten Perlen. An den 
goldenen Borten ſind ſie mit Riemchen beſetzet, 
und haben, an ſtatt des Einſchnittes der vorigen 
Schuhe, zwo Auszakungen von demſelben Zeuge, 
damit die daran hangende Schnur kann zuſammen 
gezogen werden. Ihre Sohlen ſind einfach. 

Die alten Roͤmerinnen trugen ſchon Perlen 
auf ihren Schuben, ſo wohl auf dem Oberleder, 
als auf den Laſchen oder Binderiemen (ore xen, 
dea Umodnuare.) Plin. Nat. Hiſt. Lib. IX, 
Sect. 56: Quin et pedibus, nec crepidarum tan- 
tum obſtragulis, ſed totis ſocculis addunt. Neque 

NY 5 enim 
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enim geſtare iam margaritas, niſi caleent, ac per 


uniones etiam ambulent, fatis eſt. Die Kaiſer 


nach den Antoninen trugen edle Steine und Perlen 


auf ihren Schuhen, ſo wie nach Conſtantius Zei ⸗ 


ten die Paͤpſte, und die griechiſchen Kaiſer, denen 
auch die occidentaliſchen bierinn nachahmten. Karl 
der Große trug bey oͤffentlichen Solennitaͤten mit 


Edelſteinen beſetzte Schuhe *). Sein Enenkel Berm 
hard, Koͤnig von Italien, wurde zu Mailand mit 
Schuhen von rothem Saffian, die nach einem jeden 
Fuß gerichtet, und mit einem Pantoffelholz unter: 
leget waren, begraben **). iht und Karl der 

Kahle 


) Eginhardus in Vita Caroli Magni, cap. 23: Calceis 
quo que, romano modo formatis, induebatur. In fefti-. 


uitatibus 'ealceamentis gemmatis — incedebat. Er be 

diente fich auch eben ſolcher Strümpfe, (tibialia) wie die 

kaiſerlichen oben beſchriebenen ſind. Faſciolis crura, et 

pedes calceamentis conftringebat, Poeta Saxo ad A, 814: 
Aurea comebat gemma pedes uaria, 

) Ioh. Petr. Puricellus de Defcriptione a 
Mediolani Baſilicae T. V, P. I. The ſauri italici, 
pag. 43: Bernhardi, Regis Italiei fepuleru:n conſpexi- 
mus — — — füperflites adhue e corio rubro calcei 


utrumque pedem contegebant, iidemque ligneam quiſque 


ſoleam, hinc inde coriaceis inſutam, habebant. Tam 
ucro apte preſſeque Ad fuuın quiſque pedem iuxta 
ordinem digitorum congruebant, in acutum uerfus 
primerem digitum definentes, ut calceus dexter non 

nifi 
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Kahle bedienten ſich nicht nur praͤchtig formirter 
Schuhe, ſondern auch der Laͤnge nach gewundener 


caligarum; oder faſciolarum, wie Karl der Große *). 


Kaiſer Heinrich VI wurde mit Schuhen begraben, 
deren Obergeſchuͤh von Goldſtoffe mit Lilienzierra⸗ 
then und kleinen Perlen geſtickt, die Sohlen aber 
von Pantoffelholze, und mit gleichem Stoffe über: 
zogen waren *). Dieſe Schuhe bedecken den 
Fuß bis an die Knoͤchel, und werden durch ein 
Knoͤpfchen, an ſtatt einer Schnalle oder Bandes, 
befeſtiget. Seine Gemahlinn Conſtantia hatte 
Schuhe von Tuch an, mit ſeidenen Baͤndern 
gebunden. Das Obergeſchuͤhe hatte zwo ge 
ſtickte Oeffnungen, worinn vormals edle Steine 
waren *). Otto IV befahl, man ſolle ihn mit 
ſeidnen 
niſi dextro pedi — — finifterque finiftro adaptari 
potuiflet. Ceterum quiſque calceus duabus tantum 
corii partibus inuicem conſutis pedem ita contegebat, 
ut anterior corii pars in ſuprema uerſus erura extre- 
mitate aliquantulum ſeiſſa in jongum eſſet, illicque 
pedi ligamine adſtringeretur. 

* Mabillon in Muſeo Italico. Baluzius 1 Regum 
Francor. T. II, pag. 1276, 1278 er 1279. Voyage 
litteraire de deux Peres Benedictins, pag. 137. Mit 
ſolchen kafciolis erſcheinen auch die Kaiſer auf der Schei⸗ 
de des Mauritianiſchen Schwertes. 

) T regali a etc. pag. 44 und 45. Tav. F. 
Rü 

.) Ebendaſelbſt / S. 64 und 65, 
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ſeidnen Struͤmpfen, die uneigentlich Caligae heiſ⸗ 
fen, und mit Schuhen begraben ). ſ. oben 
S. 205. Kaiſer Friederich II hat hellrothe *) 
ſeidene Struͤmpfe oder Stifletten, wie die oben 
S. 342 beſchriebenen kaiſerlichen ſind, an. 
Die Schuhe find auch von rother Seide, und has 
ben auf dem Obergeſchuͤhe in der Mitte eine kleine 
Hirſchkuh *). Staͤhlerne Sporen, find mit Ric 
men daran befeſtiget. 


® a 

Papſt Innocentius II erlaubte dem Könige 
Roger in Sicilien den Gebrauch der koͤniglichen 
Praͤchtſchuhe, oder Sandalien, welches Lucius II 
beſtaͤligte ). Karl der Große, und mehrere 
Kaiſer 


— Ebendaſ. S. 106. 


%)) Von eben diefer Farbe iff auch der oben S. 235 und 246 
beruͤbrte ſeidene Mantel / in welchem die Stickerey der 
Jierrathen überaus niedlich iſt. 


) In der Kavelle des königlichen Palaſtes zu Palermo 
ſieht man eine Figur des Konigs Salomo in Mufuico, 
aus dieſer Zeit, welche auf dem Obertheil der Schuhe 
eine Taube hat. 8 


sese) Otte Frifing. in Geftis Friderici I: Papa conceſſit 
Regi Siculo inter alia Sandalia. S. T. DD. Vitus M. 
Amico et Stateila ad Th. Fazellum de Rebus Siculis; 
T. II, Catanae 1751 fol, pag. 330: Lueius, quae 
dudum 


en 


| 
| 
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Kaiſer verehrten ihre Sandalia in die Kir ⸗ 
chen *). x 5 
14 Die drey Gürtel 
Ebner. Kupfertafel. Tab. III und V. 


In den zwo erſten Matrikeln geſchieht von 
dieſen Guͤrteln keine Meldung. In der dritten und 
vierten werden zween Guͤrtel angezeiget: Sant 
Karles Gurtel, und Sant Karles gurtel in 
einem gultein porten, *) in gurtels weiſe 
mit knewfen vnd ſchellen. Dieſer letztere Guͤrtel 
iſt nicht gar einen Zoll breit. Er iſt, wie Ver⸗ 
ſtaͤndige in der Poſamentirkunſt berichten, mit 
großer Mühe auf einer Stuhlmuͤhle mit zwo Seis 
denſpulen verfertiget worden, und alſo eine Legatur⸗ 
treffe. Der Zedel iſt von gedrehter Carmoiſinſeide; 
der Eintrag aber von gutem auf rothe Seide ger 

ſpon⸗ 
dudum praeceflor Innocentius coneeſſerat, ſolemniori 
situ firmauit. Rogerio enim — — Mitrae, Virgae, 


Annuli, Dalmaticae, et Sandalium uſum, Galliae olim 
Repibus conceſſum, liberaliter indulſit. 


©) Anonymus de Ecelefia Bremenfi , pag. 116: Carolus 
M. dedit eidem Eceleſiae calceamenta, quibus uteba- 
tur in ſua regia Maieftate. 


*) In der vierten vom J. 1414 ſteht; in einer gultein 
beheltniß, an ſtatt porten. 
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ſponnenen und geglaͤtteten puren Cordelingolde von 
zwanzig Kara. Der Grund davon iſt bis an die 
beyben Ende, die einer guten Hand breit mit 
Gold oben und unten durchſchoſſen find, von glei— 
cher Seide ). Es iſt mit ſolcher eine Schrift 
eingewirket, die aber der Kuͤnſtler, der ſich nach 
ſeiner Arbeit richtete, unter einander geworfen, 
und vielleicht auch davon ausgelaſſen hat, daß fie 
keinen rechten Ver ſtand giebt. Sie heißt: 

OTTON U REGVM VIRTVS CVI CRESCAT AC- 

RIS EA PRECELSO VINCIMINA SIC 


Die Buchſtaben haben, weil fie gewuͤrket worden, 
die gewoͤhnliche Rundung nicht bekommen koͤnnen. 
Weil der Verfertiger dieſer Treſſe im Worte 
CRESCAT an ſtatt des T, aus Verſehen ein 8 

b gemacht 


„) Ich glaube daß das ſetzige Borten und Treſſeuwirken 
zu den Zeiten der Kreuzzuͤge aus dem Orient nach Europa 
gebracht worden fer. Man ſebe den fuͤuften . un 
Journals, S. 149. u. f. 
Von den Gürteln der Alten handeln Iſidorus Origin. 
L. XIX, cap. 33. Octapius Ferrarius de re ueftia- 
ria, Lib. I, cap. 14 und Lib. III, cap. 7. Du Fresne 
ö in Gloffario. Ludewig in Diff. de Norib. Inſign Imp. 
] tuteſari, pag. 139, 40. loh. Nic. Roſt de ueterum 
0 Zona pecuniaria, Ienac, 1681. 4. Ioh. Frid. Dürr 
| de Zona et lo:ica. Altdorfü, 14687 .4. Ioh Andr. Clef- 
felii Difl. tres de balteo facerdotali, Witteb, 1717, 


und 1718. 4. 
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1 hat, ſo iſt die Borte zerſchnitten und auf 
das S das A in CRESCAT genaͤhet, und dadurch 


der falſche Buchſtabe bedecket worden. „Es ſind 
„auch in der Mitte zwiſchen den Buchſtaben 4 
„und T in CRESCAT zehn rothe und blau ge 
„wirkte feidene © Schnüre angenähet , an welchen 
„fünf von Gold à 20 Karat in Form einer gekerb— 
ten Melone gemachte, und durch vier Schnüre 
„Perlen getheilte Köpfe herabhangen, welche, weil 
„ſie inwendig hohl ſind, und kleine Staͤckchen Eiſen 
„haben, einen Klang von ſich ben 5 


„Die äußerften Theile des Guͤrtels ub nd mit 
„einem aus duͤnnem Goldbleche (im Gehalt von 


„20 Karat) getriebenen Loͤwenkopfe beſchlagen, der 


„in ſeinem Rachen eine unausgewachſene Perle 
„hat. Sie haͤngen auch, wenn der Guͤrtel mit 
„einem daran genaͤheten, und durch ein darein 
„geſchnittenes Loͤchlein gezogenen Bande feſtgema— 
„chet worden, mit den auf beyden Seiten erſicht— 
„lichen Buchſtaben herunter. Hierinn iſt alſo dies 
„fer Gürtel von andern, welche Spangen haben, 
„unterſchieden. » 


Die eingewuͤrkten Woͤrter ſind, weil ſich der 
Kuͤnſtler nach der Arbeit richten mußte, ſehr unters 
einander geworfen, und geben keinen voͤlligen Ver⸗ 
ſtand. Sie find am wahrſcheinlichſten alſo zu ord⸗ 

nen: 
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nen: Ea (anſtatt haec) vincimina Ottoni prae- 
celſo regum; cui acris virtus ſic creſcat. d. i. 
Dieſer Gürtel iſt dem hocherhabenen Otto geweihet, 
deſſen ſtrenge Tugend immer fo feſt wachſe *). 


1 55 Emma, die Gemahlinn K. Ludwigs des 7 Deuts 
„ ſchen, verehrte dem Biſchoffe Widgar zu Augs⸗ 
„burg unſrer lieben Frauen Gürtel, nachdem fie 
„ihm vorher an beyden Enden mit goldenen Baͤn⸗ 
„dern beſetzet, und auf denſelben mit Seide fol 
„gende Verſe genaͤhet hatte: 


Hanc Zonam Regina potens danctillima Heling 
Widgario tribuit ſancto ſpiramine plenam. 

Die Kaiſerinn Kunigunda verehrte dem heilt: 

gen Gotthard, Abte von Niederaltaich, einen fols 

chen Gürtel, den ſie eigenhaͤndig ſoll gewirket ha⸗ 

ben. Er iſt einen halben Daumen breit. Es ſind 

auf demſelben die Worte SOLA F INES zwoͤlfmal 


wiederholet J. 
Der 


») „Diefer Guͤrtel kann gar wohl auf die Zeiten der drep 
„ersten Ottonen gebracht werden, da abſonderlich das 
„Gold zwanzig Karat bält, und auch dergleichen Gürtel 
„ſchon auf den Bildern der Scheide des Mauritianifchen 
„Schwertes zu ſehen find, wo das Gold von gleicher 
„Güte iſt / dergleichen ſich zu Otto des IV Zeiten nicht 
5 findet. „ 


e*) Nonumentorum Boicorum Vol, XI, pag. 24. 


| Wi 
Die deep Getel. Be‘ 


| Der. andere Guͤrkel iſt kaum fünf viertels 

Zolle breit. Das noch uͤbrige Stüd hat die Länge 

von einer nuͤrnbergiſchen Elle. Es iſt von filber: 1 
vergoldetem Geſpiunſte maſſiv gewicket, und keine 
Seide darunter. Die Schnalle if von Gold, def 
ſen Gehalt von zwanzig Karat iſt. Die Arbeit iſt 
ziemlich der am Schwerte e des Großen 
ahnlich. 


Dieſe Gürtel werden zum Aufſchuͤrzen der 
Dalmatica und Alba gebrauchet ). 


— nr nennen 


Ein dritter Gürtel wird nicht gebraucht. Er 
iſt zween und einen halben Zoll breit, mit rothen 
Lilienzierrathen, einer Schnalle und drey Spangen, 
wodurch man das Ueberbleibſel von dem Guͤrtel 
ſteckt, damit es nicht herab hange. Schnalle und 
Spangen ſind von Silber und ſchlecht vergoldet. 
Um den Guͤrtel herum werden oben und unten 
dieſe Worte wiederholt geleſen, welche von dem 
Poſſementirer (Paflementier) oder Bortenwirker ſehr 
unfoͤrmlich hineingewirket worden: 


CRI- 


2) Alba fine Zona, wel Cingulo, commode, ac decen- 
ter geſtari nequit; — unde rituales feriptores etiam 
uetuftiffimi, Zonam cum Alba — — inſeparabili 
reeenſione coniunxerunt, Du Sauflay Panopliae fäcer- 
dotalis Libri III, cap. VI, pag. 55. 


Journ. zur Zunft u. Littergt. XV Theil, 3 
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C- R= TVS RIEIGNAT Rigrve INMPARAT 
1 ; 
DDEV? CRIETVE VINCIT 


Bey dem Worte INMPARAT (an ſtatt impe- 


rat) muß ich anmerken, daß man auch auf der 
einen Seite des Kreuzes am Schwerte des heili⸗ 
gen Mauritius (ſ. oben S. 193) INPERAT liefert, 
ſo wie auch auf einer Muͤnze K. Heinrichs VI 


E. INPERATORI (Enrico Imperatori) und auf 


dem Revers abermals E. INPERATOR *). 


Es iſt daher ſehr wahrſcheinlich, daß dieſer 
dritte Guͤrtel von Kaiſer Friederich Ar zweyten 
herkomme. 


Seit Ludwigs des Wen oder Frommen Zeit 


fiengen Biſchoͤffe an, ſich mit Edelſteinen beſetzter f 


Gürtel nicht mehr zu bedienen **). Bey roͤmiſchen 
ö Kroͤnun⸗ 


„) Paruti Sicilia numifmatica, ed. Havereamp. in Burm. 
Theſ. Antiq. et Hiftoriar, Sieil. Vol. VIII, Tab, 191; 
num, 2. 


ae) Fragm. Hiftoriae Francicae apud du Chöne, T. III, 
pag. 334: Ludouici Pii tempore coeperunt deponi ab 
Epifcopis et Clericis cingula baltheis aureis et gemmis 
onerata — — et faecularia pariter ornamenta, uel 
balthei gemmeis cultris ornati „et cingula auro com- 
picta. Alberieus ap. Leibnit, Accel, hiftor. T. II, 
pag. 165. 5 Mr 


— 
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Kroͤnungen umguͤrteten die Paͤpſte die Kaiſer da— 


mit 5). Man findet auch dergleichen Gürtel auf 


den Bildniſſen Pipins und Karlmanns ); im 
gleichen an dem Bildniſſe Heinrichs II auf dem 
Grabe K. Otto, Heinrichs III im Kloſter zu Vers 
dome, ***) und Otto des IV auf dem Siegel zu 
Stade. Inſonderheit ſieht man ſie auf den Figuren 
des mauritianiſchen Schwertes, auch beym 
Zylles auf den Siegeln Friederichs I und Rus 
dolphs I. Kaiſer Friederich II hatte einen Gürtel 
an von dunkelrother Seide, mit eingewirkten Ziers 
rathen, an welchem eine ſilbervergoldete nett gear⸗ 
beitete Spange war ****), 


Die Kleidungsſtuͤcke ließen des hoͤchſtſel. Kai— 
ſers Majeſtaͤt 1763 allhier abzeichnen, und den 
Originalen vollkommen aͤhnlich verfertigen. Die 
Zuͤge und Figuren wurden genau beybehalten, an 
ſtatt der Perlen aber ſilberne halbrunde erhabene 
Plaͤttchen darauf geſetzet. 


3 2 In 


) Annales Bertiniani ad A 344: Ludouicum, Lotharii 
filium, Pontifex Remae. unctione in Regem con- 
ſecratum, cingulo decorauit. 


*) In Broweri Antiquit. Fuldenfibus, pag. 167. 
e) Mabillon Annal. Benedict. T. IV, 


9e regali Sepolcri del Duomo di Palermo, Pag. 106, 
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In einem der obern Zimmer des hieſigen Rath⸗ 
hauſes find Kaiſer Rudolph I und Matthias im 
Reichsornate in Lebensgroͤße abgemalet. Zu den 
Ebneriſchen Kupfertafeln hat Johann Adam Delſen⸗ 
bach den Kaiſer Sigismund im Reichsornate, in 
halb Bogen Größe ſehr ſchoͤn in Kupfer geſtochen. 


Der Ring Karls des Großen 
war ehemals auch bey den Reichsinſignien. 


In den zwo erſten Matrikeln vom J. 1350 
werden zween Ringe namhaft gemacht: Adeſt 
etiam grandis annulus cum ingenti pyropo, qua- 
tuor Zaphyris et quatuor unionibus, quod eo 
deuenit ab uno Duce Brunfuicenfi. Adeft etiam 
alter annulus cum uno pyropo. Auch iſt da ein 
gros Vingerlein mit einem groſſen Rubin, 


vier groſſer Saphiren und vier Perlein, daz 


iſt darkommen von einem herzogen von 
praunſweig. Auch iſt da ein ander Vinger⸗ 
lein mit einem Kubin. 


In den zwo Matrikeln K. Sigismunds findet 
man gar keine Meldung davon. Sie waren ſchon 
vorher nicht mehr bey dem Reichsornate. Es iſt 
mir von einem ſolchen Ringe, als Reichskleinod, 
keine aͤltere Stelle bekannt, als dieſe beym Auctore 
Vitae Henricianae, p. 392: Fama retulit, Impe- 

ratorem 
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ratorem (Henricum IV) mortis debitum perfol- 
uiſſe — — nuncius extremum munus , patris. 
annulum uidelicet, et gladium cum mandatis filio 
portans uenit. 


Von dem Ringe, ber bey der Kroͤnung von 
Sr. kuhrfuͤrſtl. Gnaden zu Maynz des Kaiſers 
Majeſtaͤt an den Finger geſtecket wird, ſagt Herr 
von Ludewig mit Recht (p. 146), ifte annulus 
noui Caefaris eſt, non Imperii. Daß aber der⸗ 
gleichen die roͤmiſchen Kaiſer unter ihren Kleinodien 
gehabt haben, beweiſet die Stelle des Helmolds ). 
S. Moſers deutſches Staatsrecht, II Th. II B. 
VIII Kap. F. 25. 


3 3 Folgende 


) Helmoldi Prefb. Chron. Slau. Lib I, cap. 32. ap. 
Leibnit. T. II Scriptor. Brunſuic. pag 564: Vene- 
runt ad Regem (Henricum IV) Moguntinus, Colo- 
nienſis, Wormatienfis — — dicentes: Fac nobis 
reddi eoronam , annum et purpuram, caeteraque ad 
inueftituram imperialem pertinentia , filio tuo defe- 
renda. Ioh. Limnaeus in Annotamentis ad Artic XXX 
Capitulationis Caroli V, pag. 328 (in Capitulationibus 
Imperatorum et Regum Romane - Germanorum, Argent. 
1674. 4): Quando annulus his ceremoniis primum ac- 
eeilerit, in oeculto eft, hoc autem notum, eum non 
ſemper inaugurationi Regis Romanorum adhibitum, aut 
hittorices interdum oblitos fuiffe, Ioh, Kirchmanni 
de annulis, liber. Francof. 1672. 3. pag. 14, 144. 


— . ee are — 
— TREE 
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Bolgende Stuͤcke der Reihsfleinobien. werden 
gar nicht mehr gebraucht. 0 


15. Die wen goldne Sporen. 
(Werden nicht gebraucht.) 
Ebner. Kupfestaf. Tab. IV. 


In dem Reverſe Könige Konrads IV vom 
Jahre 1246 werden drii gulden Sporen angezei⸗ 
get; ſo auch in den Matrikeln vom Jahre 1350: 
tria aurea calcaria; drie gulden Sporn. In 
K. Sigismunds beyden Uebergabsurkunden heißt 
es: Sant Karls ſporn ſilberein vbergoltet. 
Es erhellet aus den zwo erſtern Matrikeln, daß 
wirklich drey Sporen muͤſſen da geweſen ſeyn, da— 
von wohl der dritte, als uͤberfluͤßig, von Karl 
dem IV oder Sigismund, nicht iſt mitgeſchickt 
worden *). 


„Dieſe noch vorhandene zween Sporen fi nd 
„nicht filbern und uͤbergoldet; ſondern aus purem 
99 Golde / 


*) Bey den Griechen heißt der Sporn a (daher 


1 ,νẽs¹eiee „ ein Sporer) und xevraov , welche 
letztere Benennung der einfachen Art der Sporen der 
Alten am naͤchſten kommt. Loh. Nieolai tract, de Cal- 
carium uſu et abuſu, nec non iuribus illorum. Fran- 
cof. 1702. 12. pag. > und 8. Du Freſne ſub uoce 
Calcaria, Olaus Wormius in Muſeo. 
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„Golde, deſſen Gehalt von 18 Karat iſt. Sie find. 


„ 41 Kronen ſchwer, und von den jetzt gewoͤhn— 


„lichen dadurch unterſchieden, daß in ihrer Mitte, 


„aus einem Loͤwenrachen eine ziemlich ſtumpfe 
„Spitze hervorgehet. Das Corpus iſt aus einem 
„Stuͤcke gegoſſen, und die auswendige halbe Run⸗ 
„dung mit vielen in einander gefuͤgten Rauten, 
„welche wieder in vier Theile unterſchieden ſind, 
„von Blachmal (Niello, lavoro di niello) einge 
„leget, ») wie das inwendige Kreuz auf der 
„Krone. Auf jeder Seite ſind zwey Steftchen, 
„an welchen ein kleines Blechlein feſt gemacht iſt, 
„ſo daß durch daſſelbe ein Riemchen von goldnem 
„Stuͤcke gezogen worden. An dem Ende des einen 
„Riemchens iſt ein mit Naͤgelchen verwahrtes 
„Schnaͤllchen, und an dem Ende des andern 
„ein halbrundes auf obige Art feſtgemachtes Blech— 
„lein, mit welchem daſſelbe deſto bequemer kann 
„eingeſchnallet werden. Dieſe Schnallen und Blech— 
„lein ſind faſt, wie einige Zierrathen an dem 
„Schwerte Karls des Großen, ausgearbeitet. , 


„Bey den griechtſchen Kaiſern, imgleichen 
„bey Balduin 11 in ſeiner Bulla, und bey den 
„fraͤnkiſchen, z. E. Lothar, **) und auf dem 

3 4 „Siegel 


) Man ſehe den zwepten Theil dieſes Journals, S. 1884 


* Voyage ſecond de deux Freres Benedictins. 


9 


3 
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55 Siegel Friederichs, Herzogs von Schwaben, *) | 
v» auch auf den Kaiſern der Scheide des e 


„ſchen Schwertes ), ſieht man Sporen. In 


„dem Schatze der koͤniglichen Abtey des heiligen 


„Dionyſius find ganz goldene Sporen Karls des 
„Großen zu ſehen ., Diejenigen, welche 
Karls Enenkel, Koͤnig Bernhard von Italien, an 
hatte, waren von Kupfer uͤbergoldet, und mit rothen 
Riemchen befeiget „er) ſo wie auch die an den 

Scuben 


) Obrecht in r Rerum Alſat. pag. 229. 


„) Du Freſne in Notis ad Stabilimenta S. Ludouiei, 
L. I, cap. 113. Heineccius de Sigillis, pag. 200. 


) Felibien Defeript. de I eee N de St. Dé- 
nis, Chap. II, pag. 133 


e] Joh. Petri Puricelli Ambroſianae Baſiſieae monu- 
mentor. deferiptio. 1 IV, P. I Theſauri Italici, 
pag. 42, F. 39 und 40: Anno millefime ſexcenteſimo 
trigefimo octauo Bernardi Regis Italiae ſepulcrum in- 
ſpeximus, quin etiam propriis man bus attrectaui- 
mus. — — — a latere ipfius dextere regium e lipno 
picto ſimul et aurato exſtaret fceptrum — — ſericus 
et candidus et Damaſcena arte contextus (Amittus) 
erat; — — e corio rubro ealcei utrumque jedem 
contegebant.— — Sed et Bernardi pedibus ita cal» 
ceatis aurata induebant calcaria ex aere, quod nos 
uulgo Rame nominamus. Figura tamen illa erant parum 
admodum ab hodiernis et noftratibus diuerfa, In ex- 

terioris 


a re 


* . N 
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Schuhen Kaiſers Friederichs des Zweyten, 2 wel. i ur 
che von Stahl waren. 4 


In dem Dom zu Bamberg an dem Ecke des 
Chors, bey dem Grabe Heinrichs II, ſieht man 
das in Marmor gehauene Bildnis des heiligen 
Stephans, Koͤniges von Ungarn, mit ziemlich 
großen Sporen. Auf dem metallenen Monumente 
des Gegenkaiſers Rudolphs zu Merſeburg haben 
feine Sporen eine einzige ſehr lange Spitze *). 
Auf den Saum des Mantels Koͤnigs Rogers 

3 9 waren 
terioris eornu extremitate paruum erat et rotundum 
foramen, e quo ſuperne fibula, inferne autem anfula 
eodem ex aere pendebant. Anſulae confita clauiculo 
erat corrigia e corio, rubri pariter coloris, quae de- 
ſub pede per alterum inferioris cornu foramen modice 
longum dedufta, et illi fibulae inferta ealcar pedi 
adſtringebat. Rotula uero e calcaris dorſo modice 
prominens, fenis et perbreuibus eircum radiis acumi- 
nata uergit deorſum. 


) regali Sepoleri del Duomo di Palermo, pag. Ic6: 


Gli fgroni di acciajo fermati con corregi a. 


**) M. Ich. Strauffii poſitiones hift. de Rudolfo Sue- 
uico Anti-Caefare, Halae Magdeb, 1728. 4. pag. 31. 
Fig. 2. Faſt eben fo lange Sporeneiſen find noch jetzt 
bey den Mauren gewöhnlich. Hoͤſt Nachrichten von 
Mar ôtos und Fes; Kopenhagen, 1781. gr. 4. Tab, 17. 
Fig. 8. und Tab, rg, 
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waren reutende Figuren geſticket, deren lange Spo⸗ 


ö — 
1 


* 


7 


ren zwo Spitzen, wie ein wachſender Mond, hat⸗ 
ten ). An dem andern Gemälde des Triclinii 
Leonis zu Rom, wo der Name Conſtantinus ſteht/ 
iſt das Bildniß Karls des Großen, an deſſen 
Fuͤſſen man deutlich ſolche Sporen erblicket Y. 
Die engliſchen Koͤnige hatten auch ſolche Sporen 


mit einer einzigen Spitze, wie eine Vogelkral⸗ 


le *)). In der groͤßern Maſora ) des 
Ebneriſchen Codicis hebr. Vet. Teft. Saec. 
XIII. (Num. 117 in fol.) iſt unter verſchiede⸗ 
nen fonderbaren durch Buchſtaben formirten Figu⸗ 
ren, ein Reuter mit einem Helme, der einen Falken 
auf 


) I regali Sepoleri etc. p. 23. Tav. N Dergleichen 
Figuren und Groteſken hießen opus Saracenum. Inuentar, 
Thef Templi S. Pauli Londin. A. 1295 in Will, 
Dugdale Monaſt. Anglic. Vol. III, pag. 318. 


„) P. Daniel Papebroch T. II Actor Sanctor Menſ. 
lun. in uita Leonis III Papae, p. 581. 


%) Matth. Paris Hiſt. Angl. pag. 108: Richardo I 
Comites calceauerunt calcaria. Ausfuͤhrliche Nachricht 
von den englaͤndiſchen Kroͤuungen sc, Hambürg 1715. 3. 
pag. 15. Fig VIII. 


1 


e Pom Joh. Andr. Mich, Nagel de tribus Codicibus 
MSS. Hebraicis. Altdorfii, 1749. 4. pag. 12. und 
meine Memorabilia Bibliothecar, publicar. Norimberg 
et Vniu. Altdorf. P. II, pag. 78, 
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auf den Haͤnden hat, mit eben ſolchen Sporen zu 
ſehen. Es geſchieht auch bey den Scribenten *) 
Meldung von ſehr großen Sporen, calcarium talos - 
onerantium, auch von ſehr kleinen, die man in dem 
Begraͤbniſſe der alten Herzoge von Schwaben zu 
Lorch bey großen Gebeinen gefunden hatte *). Es 
ſcheinet, daß die Kaiſer, wann ſie ritten, die 
Sporen mit großen Stiften, die kleinen aber, wann 
ſie giengen, gebrauchet haben. Die Raͤdchen kamen 
ſpaͤter auf. Dergleichen hatten die Sporen K. Frie⸗ 
derichs II *). 


Das 


*) Quid dicemus de calcdti illo magno ferreo in tumulo 
una cum armilla reperto? Sane illud non formatum, 
ut geſtetur, quippe non aptum pedibus, {ed iniectum 
uidetur, ut fignificetur Equitem fortiſſimum fuiſſe, et 
meruiſſe laudem et famam perennem, Ioh. Nicolai de 
calcarium uſu etc. pag. 187. 


**) Nicolai I. c. pag. 183: de calcaribus minutis, in 
Se puleris ueterum Ducum Sueuiae inuentis, in templo 


Coenobii Lorchenſis, juxta ofla ingentis magnitu- 
dinis, 4 


t) I regali Sepoleri del Duomo di Palermo ete. 
Tav. Q. 
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Das Tragen der Sporen war ehemals nur 
bey hohen Perſonen und Rittern gebräuchlich ). 
Civilperſonen waren fie nicht erlaubt **). | 

W 16. Die 

) Auctor Vitie Ludouiei Pii, ad A, 786: Patri filius 
Ludouieus pro fapere st poſſe obedienter parens 

oceurrit Patri Brunnam habitu Vafeonum cum coaeuis 

fibi pueris indutus, amiculo feilicet rotundo, manieis 

camiſiae diffuſis, eruralibus diſtentis, calcaribus caligulis 

infertis. miſſile manu ferens. In Chronico Egmondano 

Ant. Matthaei, in Notis, pag 258: Equitum ſeu 

Militum calearia, olim aurea, dein paſſim nobilium; 

Hollandiae Comes Joannes I paſſim absque his de- 

pictus, quod numquam miles, quod uixit, ſed domi- 

cellus tantum, ut ait Beka. Alpertus de diuerfitate 

temporum, in Corp Hift. med. aeui ap. Ecard, 

T. I, N. IX, pag. 129: Rex Otto ad Ciuitatem 

Rothſan ueniens, innectens nudis pedibus calcaria et 

aſcenſo equo omnes traxit ad terram. Luitprandus 
N Hiſt. LI, ad A. 396. Panegyricus Berngarii T. I 
ö | Scriptor. Brunfuie. Leibnit, pag. 243 · Guil. Brito 
) 1. III Philipp. u. 604 et Barthius in Commentar. 
\ Große Herſen trugen fo gar Sporen mit Edelſteinen ber 


feet. Teſtam. Euerhardi Comitis Fundatoris Ciſoni- 
enfis Eccleſiae, A. C. 337 conditae, apud Miraeum 
in Codice Donatienum „ pag. :o und 21 geſchieht 
Meldung Spoaronum duorum de auro et gemmis. 


N % Otto Friſing L. II, de Vita Frid. cap, 13: Fride- 
rleus I mercatoribus , qui animo negoeiandi iter face- 
| rent, 
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16. Die zwo Arm» oder vielmehr Achſel⸗ 
ſpangen. Armillae. 


(Sie werden nicht gebraucht.) 
Ebner. Kupfertaf. Tab. VII. 


Sie kommen in den Matrikeln nicht vor. Sie 
wurden auf die kaiſerlichen Kleider nahe an der 
Achſel befeſtiget, entweder angeheftet, oder ge— 
bunden *). e 


Sie 


rent, gladios quidem permifit, non ealcaria, ita tamen, 
ne his accingerentur, ſed equorum ephippio alligarent; 
ruſtieis uero et allis omnibus prohibuit. | 


) Griechen und Romer hatten baͤufg Arm und Handbaͤn⸗ 
der von Golde, zumal die Damen. Wirtelmannd Ge. 
ſchichte der Kunſt des Alterthums, S. 211 der Dresdner, 
und S. 431 der Wiener Ausgabe. Du Frefne in Glof- 
fario ſub uece Amillum. Thomae Bartholini de armil- 
lis Veterum, libellus. Amftel, 1676, 12. pag. 15. 
Wormius in Muſeo, p. 35; feg. Moſeardi Mufeum, 
P. 103 und 388. Die Armillae, welche unten am Arme 
getragen n urden, hießen Jeet und mregizuamıa, 
die andern aber, die oben an der Achſel ſtunden, 
Paaxıerıu und xArdweves. Britto in Vocabulario: 
Armillae uelut ernamenta armorum, Feftus de verbo- 
rum ſignificatione: Armillas ex auro — dictas eſſe 
exiitimant, quod antiqui humeros cum brachiis armos 
u9ca- 


8 ö 5 ai 
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Sie ſind halbrund, von Kupfer, ein wenig 
einwaͤrts gebogen, damit ſie ſich an die Arme 
ſchließen koͤnnen; ſieben und einen halben Zoll 
breit, fuͤnf und einen halben hoch. 


Die Figuren auf dieſen Achſelſpangen ſind 
beſſer gezeichnet, als alle andere auf den Stuͤcken 
des kaiſerlichen Ornates. Der Grund der Schmelz 
arbeit iſt blau, mit etwas gruͤnen und weißen 
Farben, mit Gold eingelaffen. 


Auf der einen iſt die Geburt des Heilandes, ) 
der in der Krippe liegt, und die Welt ſeegnet, vor 
geſtellt. Er hat einen Schein um das Haupt, 
in welchem drey Theile eines Kreuzes zu ſehen find. 
Zur Seite ſitzet Maria, und Joſeph ſtehet neben 
ihr. Unten ſind zwo Tauben. Vor der Krippe 
ſtehet ein Hirt, dem ein Engel Freude verfündis 

get. 


uoeabant. Petron. Burmanni, pag. 127. Im alten Deuts 
ſchen beißen die Armillae Baugae , von bouger, biggen. 

Leibnit. Collectan. etymol: Conſecrator Ottonis M. 

apud Wittikindum Fortun. Schäccius Myrothecii 
L. III, cap. 41. Montfaucon in Biblioth. n 
P. 134. N ' 

) Faſt auf gleiche Art ift fie in dem herrlichen Ebneri⸗ 
ſchen Codice graeco Noui Teftamenti gemalet; 'f. mei. 
ne Memorabilia Bibliothecarum publicar. Norimber= 
genſium, et -Vniuerfitatis: Altdorfinae, P. II, pag. 109, 
110, Tab. 4. 


Pa, Km. ARE FR. I. 
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get. Dieſe Figur iſt recht griechiſch, wie Paris 
auf alten Kunſtwerken, gezeichnet. Thiere um ihn 
herum bezeigen dem Jeſuskinde ihre Verehrung. 
Auch das Oechslein und Eſelein ſind nicht vergeſ— 
fen. Zween ſchwebende Engel reden mit Joſeph, 
und zween andere ſehen oben herab. Ueber dieſem 
Gemaͤlde ſtehen die Worte: 1 6 


QVEM: LEX. TOTA- SONAT- DAT VROR 
BI. GRA. DONAT ': 


Quem lex tota ſonat, datur orbi, gratia 
donat. 


Die andere Achſelſpange ſtellet die Darbrin⸗ 
gung des Heilandes im Tempel vor. Die drey 
Perſonen (uͤber welchen ein fliegender Engel zu 
ſehen iſt) auſſer dem Tempel ſtellen wohl die drey 
Magi vor, welche, nach einiger Kirchenvaͤter Meis 
nung, circa tempus oblationis Chrifti angekom⸗ 
men ſind. Vor ihnen ſtehet eine kleinere Figur in 
fraͤnkiſcher Kleidung, und bedeutet (nach des ſel. 
Herrn von Ebners Muthmaſſung) denjenigen, der 
dieſe Armillas hat verfertigen laffen. Unter dem 
Eingange des Tempels findet ſich ein Mann, und 
vor ihm der alte fromme Simeon, mit einem 
Scheine, und mit beeden gegen das Jeſuskind 
ausgeſtreckten Armen. Dieſes ſitzet, mit der rech⸗ 
ten W die Welt ſeegnend, unter einer aufgehan: 
genen 
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genen Krone. Maria iſt eben im Begriffe, es dem 1 
Simeon zu übergeben. Ihr folget Joſeph mit ei- 


nem Scheine, der zwo Tauben traͤgt. Hinter ihm 


ſtehen außerhalb des Tempels zwo Weibsperſonen, 
davon die eine die Hannah ſeyn mag. Auf dem 
Dache des Tempels erblickt man eine Perſon, die 
gleichſam mit der Hand den Leuten winket. Oben 
daruͤber lieſet man dieſe Worte: 


2 


TRADITA- IVRATHORIS. SERVAT- REGI- 


NA: PVDORIS- 


An den vier Ecken jeder Achſelſpange fi m. 


kleine Löcher. Unten find Kreuzroͤschen. Der unter: 
ſte Saum oder Kante iſt perlenartig; in deſſen 
Mitte iſt ein halbes Ringlein, durch welches lederne 
Baͤnderchen gezogen ſind, damit dieſe Achſelſpangen 
koͤnnen angebunden werden. 


Dieſe Armillas ſetze ich, der Schrift nach, 


in das zehnte oder eilfte Jahrhundert. Ich finde 


dergleichen am erſten bey der Kroͤnung Karls des 
Kahlen im J. 876 erwaͤhnet. Die Annales Berti- 


niani *) fagen, daß feiner Gemahlinn vom Papſte 


geſendet worden pallia et armillae cum gem- 
mis *)). Sie wurden häufig bey der Krönung 


der 


) ad annum 876; apud Ducheſne, T. III, pag. 24. 
e) Bep den griechiſchen Kaiſern waren auch dieſe Achſel⸗ 
ſpangen gebraͤuchlich. Du Gange in notis ad Annae 


Com- 


15 Die zwo Arm⸗ oder Afiyange „ 3690 


der oeeldentaliſchen Kaiſer gebrauchet “). K. Kon⸗ 
rad der J uͤberſchickte Heinrichen I durch den Pfalz⸗ 
grafen Eberhard goldene Achſelſpangen, wie Wittikind 
bezeuget **). Otto der erſte, und andere nachfol⸗ 
gende Kaiſer, wurden am Tage ihrer Kroͤnung damit 
gezieret, ***) bis endlich dieſer Gebrauch bey der 
Krönung Karls V feine Endſchaft erreichet hat; 
— l le da 
Comnenae Alexiadem, pag. 265. De Nicephoro Impe- 
ratore, Montfaucon in Biblioth, Coiſlin. p. 134 ſeq. 
Nicephorus Gregoras in Hiſt. Byzantina edit, 1562 de 
Michaele Comneno Palaeologo, an welchem man die 
Armillas deutlich ſeben kann. Codex Corefianae Biblio- 
thecae, a Goar in Euchelogio exhibitae, pag. 924. E. 


) Heningius Godenius in tr. de Electione et Coronatio- 
ne Regis Romani, apud Goldaftum in Politieis Impe- 
rialibus, pag. 219: Imperator aceinctus gladio accipiat 
a Domino Colonienſi armillas, pallium, et annulum. 


) Annal. ad A. 919, apud Meibom. L. I 2 pag. 636: 
Sumtis igitur his Inſigniis, lancea facra, armillis aureis, 
cum chlamyde , et ueterum gladio Regum et diade- 
mate, ito ad Henricum. 


) Witichind. Annal. ad A. 936, L. II, pag. 642: 
Sumtis armillis et chlamyde induit eum (Ottonem) 
Conſeerator. Goldaſtus in Polit. Imper. T. I, fol. 69: 
Archie piſco pus Colonienſis tradidit Maximiliano I ar- 
millas, N . 


Journ. zur Iynſt u. Literat. XV Eye. A a 
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da man dem Kaiſer an ſtatt der Armgeſchmeide, 
die Ordenskette des Soldnen Vließes umge 
hangen * * 


Man ſieht auch dieſe Achſelſpangen an den Kat, 
ſern auf der Scheide des Mauritianiſchen Schwer⸗ 
tes, und insbeſondere an dem Bildniſſe K. Orte 
des erſten (denn es iſt eher “*) das Bildniß dieſes 
Kaiſers, als Karls des Großen) im pergamenen 
Codice Capitularium Regum Francorum, ab 
Arfigifo collectorum, in der hochfuͤrſtlichen 
Gothaiſchen Bibliothek “). Auf den Siegeln 
Otto des zweyten , **) Konrads des drit⸗ 

ten, 


) Hermannus Maurus de Coronatione Careli V ap. 
| Goldaſt I. c. pag. 272 : Solus deinde Colonienfis 
7 Archie piſcopus — — regale infigne aurei uelleris 

ioco armillarum , quod ornamenti genus in uſu eſſe 
defiits collo Regis adaptauit. N „ 


) Eccard in praefat, ad Leges Francorum Salicas. 


%) Ern. Sal. Cypriani Catal. Codicum MSS. Biblio- 

| thecae Gothanae , pap. 13. feg. Zenzei bat in feinen 

monatlichen Unterredungen, Eopi. 1690 dieſe Figur / die 

er für Karl den Großen halt, in Kupfer ſtechen laſſen, 

| an welcher man über den Achteln und an depden Koien 

| zwey piereckichte Stückchen ſiebt, welche Löcher haben / 
und durch ſolche an das Kleid genaͤhnet find. E. 


*+#*) Joh, Mich, Heinecc. de Sigillis, Tab, V, num. 6. 
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ten, „) Friederjchs 5 ) Heinrichs VI, ®**) 
und Friezerichs II, ds) ſieht man fo wohl Achſel⸗ 
als Armgeſchmeide. Otto IV befahl, daß man ihn 
damit begraben ſollte *I). Außer den Kaiſern und 
Königen trugen auch ander vornehme Perſonen 
Vue Autun. | Pr u | 


Aa 2 17. Das 


e) Idem, Tab. VIII, num. 1 und 3. 


ee) Id. ib. num. 3. und in Ad. Frid. Clafey Decade 
Sigillorum (Lipf. 1749. 4.) Tab. V, Fig. 25. 


eis) Eben bafelbfl , Tab. VI, Fig. 29. L regali Sepolcri 
del Duomo di Palermo; pag. 29, num. I und II. 


set) Ibid. p. 83, num. I und III. 


oe) Auftor Narrationis de morte Ottonis IV apud 
Meibomium, pag. 1378: Ordinauit Otto, ut peſt mor- 
tem indueretur ſuperhumerali, alba, fubtili et regal 
pallio, et ealigis de ſamito, et fandaliis in pedibus, 
et ealcaribus deauratis, et ſceptrum poneretur ei in 
dextra manu, et pomum in ſiniſtra, et gladius iuxta 
dextram, chirothecae in manibus, annulus in digite, 
armillae in brachiis. 


eee) Perusde uerberum ſigniſieationibus: Armillss 
ex auro uiri militares ab Imperateribus donati gerunt. 
Euerhardi Comitis Teſtamentum apud Miraeum, in 
Codice Denationum piarum , pag. 21: Armillae dene 
auro paratae. Laitpiandus L. I, cap, 21 Arnulphus 
Ciuitatie 
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17. Das Schweißtuch oder Sudarjum. ) 

(Es wird nicht gebraucht.) 
Ebner. Kupfertaf. Tab. VII. 

Auch von dieſem findet ſich nichts in den 


Ornatsmatrikeln. Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſer 


Schleyer in der Krone ehemals geſtecket babe, an 
ſtatt der jetzigen roth ſammetenen Muͤtze *). Es 
’ wurde 


Ciuitatis Pergami Comitem, Ambroſtum nomine, cum 
baltheo et armillis caeterifque pretioſis indumentis ſus- 
pendi ante portae ianuam fecit. Biblieth. MSS. Lab- 
bel, T. II, pag. 535: Arſendis, uxor Wilhelmi Tho- 
loſani Comitis, habebat armillas aureas „ ue! potius 
manicas, mirifico opere gemmiſque pretiofis inſignitas. 
Man ſiebt auch auf den Sigillis equeftribus dergleichen 
viereckichte Armillas, auf welchen die Wappen derer, fo 
fie aefüoret, an den Achſeln (bey dem Wrede in Sigillis 
Comitum Flandriae) zu ſehen find, die alſo noch vor den 
Wappenröcken gebräuchlich waren. E. 


*) Martianus Capella de Nuptiis Philolog. L. I. Du 
Freſne in Gloflario. lac. Chifletius de linteis ſepulch- 
ralibus Seruatoris. Antwerp. 1683. 4. fig. Anſelmus 
Solerius (i. e. Theophilus Raynaudus, S. I.) de Pileo. 
Amftel. 1672. 12. fig, pag. 351 feg. Hadr Relandus 
Diff. Miſcell. P. II, pag. 204. Montfaucon Antiq. 
T. I, pag 13. 


5) ſ. im XIVten Theile, S. 189, 


a 
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wurde mit dergleichen Schweißtuche das Angeſicht 
Karls des Großen bedecket, D und ihm dar! der 
die Krone aufgeſetzet. Eben fe. pflegte Karl 
der Kahle zur Kirche zu gehen *), und fo ſieht 
man ihn auch an Hinkmars Grabe ***). Nikolaus 
Seelaͤnder ****) hat einen Bracteaten von Otto 
dem vierten, allwo unter der Krone das Sudarium, 
oder Schweißtuch, deutlich zu ſehen iſt. 


Aa 3 Aunſer 


) Veſtitum eft corpus Caroli M. ueſtimentis imperiali- 
bus, et Sudario ſub diademate facies eius operta eſt. 
Monachus Egolifmenfis ap Pithoeum; pag. 262. 

U 6 


%) Annales Fuldenſes apud Freher ad A. 876. Carolus 

Rex poft coronationem Romaànam in Galliam rediens 
nouos et infolitos habitus aſſumſiſſe perhibetur ; nam 
talari dalmatica indutus et baltheo deſuper accinetus 
pendente ufque ad pedes, nee non capite inuoluto 
ſerico uelamine, ac diademate deſuper impoſito, domi- 
nicis et feftis diebus ac Eceleſiam pr ecedere ſolebat. 
Sigebertus Gemblacenfis ad A. 9875. Aua die grtechi⸗ 
ſchen Kaifer trugen unter ihren Kronen die Sudaria zur 
Bequemlichkeit. 


***) Voyage litteraire de deux Religieux de St, Maur. 
T. II, pag. 20. 


ml) Von deutſchen Münzen mittlerer Zeit. 1743. 4. 
2 Sk. S. 15. num. 3. 
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Unfer Sudarium beſtehet aus einem ziemlich 
ſtarken Cramoiſin⸗Sendel , oder Zendel. Es hat 


einige Schweißflecken. Deſſen Breite iſt von zween 


Schuhen und acht Zoll, die Hoͤhe aber mit den 
Franſen von vier Schuhen. Dieſe find von ges 
ner, rother und weißer ungedreheter Seide, und 
umgeben den Zendel nur auf dreyen Seiten. Oben 
iſt keine Einfaſſung. In der Mitte iſt in Bilder⸗ 
ſticharbeit ein Salvatorskopf, mit fleiſchfarber, 
deſſen Haare und Doppelbart aber mit brauner 
Seide genaͤhet. Der Schein deſſelben iſt von Gold 


geſtickt, in welchem zu beyden Selten ober dem 


Haupte zwo ungleiche halbe Perlen (die zur linken 
iſt etwas kleiner) in goldener Einfaſſung aufgenä⸗ 
het ſind. Um ben Schein ſelbſt gehen zwo Reihen 
ganz kleiner ſchlechter Perlen. Ein in drey Lilien⸗ 
ſpitzen ausgehendes Kreuz, das mit kleinen halb⸗ 
runden ſilbernen Kuͤgelchen, ſtatt der Perlen, beſe⸗ 
Bet iſt, umgiebt das Haupt. Eine Handbreit unter > 
demſelben ſieht nan zwo mit Verlen auf Perga⸗ 
ment geſtickte Tauben. Sie ſtehen ein paar Finger 
breit uͤber zween auf gleiche Art nach der Quere 
aufgenaͤhten zakichten geſchlungenen Zweigen, die 
einen halben Zoll ſchmal find, an deren Ecken vier 
ziemlich ſtarke Knoͤpfe gleichweit voneinander ab» 
ſtehen. Es ſcheint, als ob auf dieſen die kaiſerliche 
Krone ehemals geruhet habe. Sie ſind mit einem 

mit 
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mit weißer und gelber Seide umſponnenen Drate 
eingefaſſet, um welchen wieder gruͤne ee herum 
genaͤhet ſind. PAR 


Der Schein an dem Salvatoretopfe iſt mit 
rother der Bart aber in etwas mit brauner Sei⸗ 
de; die Tauben hingegen, Zafen und Kuoͤpfe ſind 
mit doppeltem weißen Faden angenähet. | 


In der Uebergabsurkunde vom J. 1350 werden 
noch außer oben beſchriebenen Ornatſtücken, einige 
von minderer Bedeutung namhaft gemacht: Vnum 
turibulum aureum, duae bene candidae partes 
eerae, et unum calefactiuum pomum; ein gul« 
den Rauchvas, zwey Senewelſtuͤck ) Wachs 
und ein werm⸗ Apfel. In den beyden Matrikeln 
K. Sigismunds kommen ſie nicht mehr vor. 


Ehe ich mich zur Beſchreibung der Heiligthuͤmer 
wende, will ich kuͤrzlich den Gebrauch der nuͤrn⸗ 
bergiſchen Inſignien bey dem Kroͤnungsactu mit 
bey fuͤgen. 

Bey einer bevorſtehenden Kaiſer⸗- oder roͤmi⸗ 
ſchen Koͤnigswahl werden zu Nenberg alle nur 
mögliche Veranſtaltungen gemacht, die Reichs klei⸗ 
nodien auf eine ihrer bohen Beſtimmung ange⸗ 

A a 4 meſſene 


6) d. i. runde Stucke. 
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meſſene Art an den Ort der Kroͤnung zu uͤberlie⸗ | 


liefern. Der ältere geheime Rath ernennet zwey 


Glieder aus feinem Collegio, ) als Krongeſandle, 
einen denſelben zugeordneten Herrn. Loſungrath, 
einen Kavalier, dem die Dberauffi icht über bie 
ſaͤmtliche Suite aufgetragen wird, acht Kronkava⸗ 
liere, und einen Geſandſchafts ſecretair, welche 
Ernennung ein Hochloͤblicher Rath confirmiret. 


Zur Bedeckung ſind eine Anzahl Einſpaͤnniger mit 
ihrem Wachtmeiſter und Trompeter beordert. Der 


eigens zu den Reichsinſignien beſtimmte ſechs ſpaͤn⸗ 
nige Kronwagen iſt mit einer rothen Decke, worauf 
der Reichsabler und das Stadtwappen zu ſehen, 
gezieret. Nach eingelaufenem kuhrfuͤrſtlichen 


Requiſttorialſchreiben **) an den Rath, um 


die Ueberbeingung der Inſignien „ wird die 
Reiſe angetreten. Der Zug geht mit der ganzen 
Suite, gemeiniglich vom Rathhauſe aus a in der 
beſten Ordnung durch die Stadt. Iſt die Krönung 


zu 


) Bisweilen auch nur einen Herrn Septemvir, und einen 
alten Herrn Buͤrgermeiſzer. j Ä 
10) Bey einer roͤmiſchen Königswahl erlaſſen auch des Kaiſers 
Majeſtät ein Requiſttorialſchreiben an die Stadt. S. Lu- 
dewig Norib, Inſign. Imp. tutel, in Syllabo Monu- 
mentorum Docum, pag. 44 und 45 / wo bepde 


Schreiben vom J. 1689 zu leſen ſind. 
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zu Frankfurt, ſo geben Brandenburg, Wirzburg 
und Maynz, ein jeder Stand durch ſeine Lande, 
der Krongeſandtſchaft das Geleite. Vor Frankfurt 
werden die Herren Krongeſandten durch eine Con 
pagnie der buͤrgerlichen Cavallerie, nebſt zween 
Trompetern, eingeholet, und ihnen durch einen 
Herrn Deputirten der Stadt Frankfurt das Com: 
pliment gemacht. Bey dem Lersneriſchen Hofe em: 
pfaͤngt die Herren Abgeſandten der Herr Reichs⸗ 
quartiermeiſter im Namen des Herrn Reichs erb⸗ 
marſchalls, Grafen von Pappenheim, mit dem 
marſchallamtlichen Geleite, und bietet ihnen einen 
zweyſpaͤnnigen Staatswagen an, in welchen ſie 
ſich begeben, und auf dieſe Weiſe mit ihrer Suite 
ihren ſolennen Einzug zu Frankfurt halten. Sie 
werden nachgehends von zween Herren Deputirten 
des Raths zu Frankfurt bewillkommet, und ihnen 
der gewoͤhnliche Ehrenwein uͤberliefert. Gleich nach 
der Ankunft bitten ſie bey dem neuerwaͤhlten Kaiſer 
und den anweſenden Herren Kuhrfuͤrſten um Audienz, 
uͤberreichen ihre Creditive, und geben auch den 
übrigen Herrn Wahlbothſchaftern ꝛc. Viſite. Bey 
der Ornatprobe werden die Inſignien in zwoen mit 
rothſammetenen Decken verſehenen Kiſten, auf einem 
eigens dazu abgeſchickten ſechsſpaͤnnigen kaiſerlichen 
offenen Leibwagen, nach dem kaiſerlichen Heflager 
gebracht. Die acht Kronkavaliere umgeben dieſen 
| Aa 5 Wagen, 
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Wagen, welcher auch von den kaiſerlichen Hat 
ſchieren und Schweizern begleitet wird *). Auf 
demſelben folgen die Herren Krongeſandte mit dem 
Herrn Lofungrathe in ihrem eigenen Wagen „ und 


dann vie übrige Suite. Nachdem Seine taiſerliche 


Maſeſtaͤt den Ornat anprobiret haben, wird der⸗ 
ſelbe den Herren Abgeſandten wieder überliefert, 
in die Kiſten gelegt, und mit der naͤmlichen Bes 
gleitung in das e Quartier si 


Am Kroͤnungsfeſte, zu e der n 
Reichs quarttermeiſter die Krongeſandtſchaft vorher 
invitiret, werden die Inſignien auf einem kaiſer⸗ 
lichen Leibwagen, unter der naͤmlichen Bedeckung, 


wie bey der Ornatprobe, fruͤhe abgeholet. Die 


Krongeſandtſchaft haͤlt alsdann mit der ganzen 
Suite ihren ſolennen Einzug in die Stiftskirche 
des heiligen Barthomaͤus, wo fie vor der Kreuz⸗ 
gangsthuͤre von dem Herrn Reichserbthuͤrhuͤter 
empfangen wird. Die Herren Krongeſandten gehen 
nit dem Herrn Loſungrathe in die te; laſſen 
die 


e) Bey der Kroͤnung Sr. Majeſtaͤt des jetzt regierenden 
Kaiſers 1764 begleitete, ſtatt der Hatſchiere und Schwei⸗ 
zer / jedesmal die kaiferliche Nobelgarde den Hofwagen, 
worinu die Anfignien lagen, und die Kronkavallere naß, 
wen, wie ſonſt / ihren alten Platz dabep ein. 
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die Inſignien durch die Kronkavaliere hinter ſich in 


das Conclave oder Wahlkapelle tragen, und auf 
die mit ſammeten Decken und Kuͤſſen bedeckte Tiſche 
legen. Wann Seine kuhrfuͤrſtliche Gnaden zu 


Maynz in der Kirche angelanget ſind, werden 


Ihnen, als Decano des hohen kuhrfuͤrſtlichen 
Collegii, die Inſignien von dem vorderſten Herrn 
Krongeſandten in einer feyerlichen Anrede über 
geben, und um deren Zuruͤckgabe nach vollbrachter 
Krönung gebetten, das auch von Seiner kuhrfuͤrſt⸗ 
lichen Gnaden zugeſagt wird. Sie begeben ſich 
darauf in Begleitung der Krongeſandtſchaft, in das 
Conclave, wo Sie den ſaͤmtlichen Ornat, Stuͤck 


vor Stuͤck, empfangen; auch ein doppeltes ſchrift⸗ 


liches Verzeichniß erhalten, was von demſelben 
„nach Hofe zu bringen, auf den Inſignienalter zu 


legen iſt, und was im Conclave verbleiben muß. 


Hierauf werden Krone, Scepter, Reichsapfel und 
das Schwert St. Mauritii von kuhrmaynziſchen 
Herren Praͤlaten in das kaiſerliche Quartier ge⸗ 
bracht, damit ſolche Stuͤcke Seiner kaiſerlichen 


Majeſtaͤt bey dem Zuge in die Kirche durch die 


Reichserbbeamten koͤnnen vorgetragen werden. 
Indeſſen tragen die Herren Krongeſandten, nebſt 
dem Herrn Loſungrathe, das Pluviale und Schwert 
Karls des Großen in der Scheide in die Kirche 


auf den Nuͤrnbergiſchen Inſignienaltar; aber die 


Dalmatica, 
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. Alba, Stola, Sandalien, Struͤmpfe, 
Handſchuhe, Gürtel und die Scheide vom Schwerte 
St. Mauritii, welche ein Kronkavalier von dem 
Hoflager wieder zurück bringt, bleiben in dem 
Conclave, das verſchloſſen wird. Waͤhrend der 
Kroͤnungshandlung ſtellen ſich die Herren Kronge— 
ſandten mit dem Herrn Loſungrathe neben den 
Inſignienaltar, und bleiben ſo lange dabey ſtehen, 
bist es zur Salbung kommt. Alsdann verfuͤgen ſie 
ſich durch den Chor in das Conclave, und erwar⸗ 
ten daſelbſt Seine kaiſerliche M ajeſtaͤt, welche nach 
der Salbung durch einen andern Weg, gleich von 
der Kirche aus, ſich dahin erheben. Allda werden 
Hoͤchſtdenenſelben von dem erſten kuhrbrandenburgi⸗ 
ſchen Herrn. Wahlbothſchafter „den kaiſerlichen 
Kammerherren, und der Nuͤrnbergiſchen Kronge⸗ 
ſandtſchaft, die oben bemerkte Kleidungsſtuͤcke ange 


zogen; worauf ſich Seine Majeftät aus dem 


Conclave wieder vor den Conſecrationsaltar beger 
ben. Die Krongeſandtſchaft nimmt ihren vorigen 
Platz bey dem Inſignienaltare wieder ein, wo 
inzwiſchen einige Kronkavallere ſich aufgehalten ha⸗ 
ben. Nach uͤbergebenem Schwerte Karls des 
Großen an den erſten kuhrſaͤchſiſchen Herrn Wahl⸗ 
bothſchafter, wird die Scheide deſſelben und das 
bloße Schwert St. Mauritit auf den Inſignienaltar 


geleget. Gleich darauf tretten die Herren Kron⸗ 


geſandten, 
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geſandten, nebſt dem Herrn Loſungrathe, mit dem 
Pluviale, oder kaiſerlichem Mantel, vor den 
Conſecrationsaltar, und ſtürzen ſolchen Seiner 
Majeſtaͤt uͤber, ſtecken auch den Stift durch die 
auf der Bruſt befindliche Clauſur. Bey den bie: 
herigen Kroͤnungen hat die Nuͤrnbergiſche Kronge⸗ 


ſandtſchaft die allerhoͤchſte Gnade erhalten, von 


Seiner kaiſerlichen Mafeſtaͤt mit dem Schwerte 
Karls des Großen zu Rittern des heiligen roͤmi⸗ 
ſchen Reichs geſchlagen zu werden. Nach vollende⸗ 
ter Kroͤnung werden die leeren Ornatkiſten auf 
einem kaiſerlichen Hofwagen aus der Kirche in das 
Nuͤrnbergiſche Quartier gebracht. Die Kronge; 
ſandtſchaft verfuͤgt ſich indeſſen auf den Roͤmer, 
und wird mit zu dem Tractamente gezogen, mel 
ches Seine Majeftät der Kaiſer den reichsſtaͤdti— 
ſchen Herren Abgeordneten, und dem Rathe zu 
Frankfurt, in der Rathſtube zu geben geruhen. 
So bald des Kaiſers Majeſtaͤt wieder in Dero 
Hoflager angelanget find, begeben ſich die Herren 
Krongeſandte mit dem Herrn Loſungrathe, den 
Kronkavalieren, und ihrer ganzen Suite dahin, 
empfangen von den Kammerherren aus der Reti⸗ 
rade die Reichsinſignien Stuͤck vor Stuͤck, laſſen 
ſolche in den wohlverwahrten Kiſten auf den bereit 
ſtehenden katſerlichen Hofwagen bringen, und unter 
Begleitung der Hatſchiere und Schweizer, in ihr 

Quartier 


n Reichskleinodien. 


Quartier zuruͤck fuͤhren, wo einige Tage nachher 
der ganze Ornat oͤffentlich gezeiget wird. Vor der 
Abreiſe erhaͤlt die Krongeſandtſchaft bey dem Kaiſer 
und den anweſenden Herren Kuhrfuͤrſten die Ab⸗ 
ſchiedsaudienz, empfaͤngt ihre Reereditive, giebt 
den Herren Wahlbothſchaftern ꝛc. gleichfalls die 
Abſchiedsviſite, und macht die noͤthigen Anſtalten 
zum Aufbruche. Der ſolenne Abzug geſchiehet als 
dann auf die naͤmliche Art, wie der Einzug. Die 
in einem marſchallamtlichen Staatswagen fahrende 
Herren Krongeſandte werden von dem Herrn Reichs⸗ 
quartiermeiſter und der Stadt Frankfurt bis an 
den beſtimmten Ort begleitet, und ſetzen, nach 

5 beyderſeits gewechſelten Abſchiedscomplimenten, 
ihre weitere Reiſe, unter dem Maynziſchen, 
Wirzburgiſchen und Brandenburgiſchen Geleite, 
nach Nuͤrnberg fort. Der ſolenne Zug geht durch 
die Stadt auf das Rathhaus, wo den anweſenden 
drey Herren Oberſthauptleuten, als Kronhuͤtern 
und Verwahrern der Reichskleinodien, der ganze 
Ornat uͤbergeben wird. 
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N Vor der Aufbewahrung wird berfelbe noch 
einige Tage, in Beyſeyn der Herren Loſungraͤthe 
al und der Kronkavaliere, oͤffentlich auf dem Rath⸗ 
b hauſe gezeiget, und damit eine der feyerlichſten 
Haud⸗ 


Krönungsgebrauch derſaben. 383 


Handlungen fuͤr die cc Mi be⸗ 
ſchloſſen. . g 


Fin 


Von dem ganzen hohen Actu der Kaiſer⸗ 
kroͤnung koͤnnen die Wahl und Kroͤnungsdiarien 
Karls VI, VII und Franz I nachgeleſen werden; 
von der letztern Kroͤnung Sr. jetzt glorreich regie⸗ 
renden kaiſerlichen Majeftät das. nett gedruckte 
Ehrengedaͤchtniß der roͤmiſchen Koͤnigswahl und 
Kroͤnung Joſephs II; mit Kupfern. Augsburg, 
1765. 12; inſonderheit aber Herrn Franz Erwin 
Sergers vollſtaͤndiges Diarium von den merkwuͤr⸗ 
digen Vorfaͤllen, welche ſich bey dem Kuhrfuͤtſten⸗ 
tage, Wahl und Kroͤnung Joſephs II, Roͤmiſchen 
Koͤnigs, ergeben ꝛc. Maynz, 1767. fol. 


Bey der Kroͤnung einer Kaiſerinn werden nur 
die Reichskrone, Scepter und Reichsapfel gebraus 
chet, und von den Nuͤrnbergiſchen Herren Abge— 
ordneten in einem kaiſerlichen Wagen mit eben der 
Ordnung und Gefolge, wie bey der Kroͤnung 
Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers, nach dem Dom ger 
bracht, und Sr. kuhrfuͤrſtlichen Gnaden von 
Koͤlln, als hohem Conſecratori, übergeben. S. 
augführliche Erzaͤhlung des höchft » feyerlichen Kroͤ⸗ 
nungsfeſtes der K. Eleonora Magdalena Thereſia 


0 79 und Schuß des 90 Roͤm. Reichs 15 den Haus 
ptern Eleonoraͤ und Joſephi ꝛc. Nuͤrnberg, 1690 
4. mit 27 Kupfertafeln; und das Kroͤnungsdiarium 
Marien Amaliens, gekroͤnten Roͤmiſchen Kaiferinn ꝛc. 
Frankfurt, 1743. fol. 8 


* * 
* 


Die Beſchreibung der Reichs Heiligthümer 
folget im naͤchſten Theile. 
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Don Schkuſſe dieses XVten Shell ich 
ein Schreiben vom 6 Sept. d. J. vom Herrn Hof 
rathe Tychſen, in welchem er mir folgendes 
meldet: . R ic 


„ Fuͤr die Caſiriſche Erklärung. der Saum⸗ 


v ſchrift des kaiſerlichen Mantels danke ich gehor⸗ 


„ ſamſt. Ob wir gleich in der Hauptſache einig 

„find, daß der Mantel in Palermo 528 (Chr. 1133) 
„verfertiget worden; und ich es mir zur Ehre 
„rechne, mit dieſem competenten Richter, unſerm 
„gemeinſchaͤftlichen Freunde, groͤßtentheils, einige 
„unerhebliche Kleinigkeiten ausgenommen, uͤberein⸗ 
„zuſtimmen, auch ſeinen Verbeſſerungen in allem 
„beyzuſtimmen: ſo finde ich doch Bedenken, einige 
„ derſelben zu unterſchreiben. „ 


„Im zien Worte ſieht Herr Caſiri den letzten 
„Buchſtaben He für nh an. Dieß koͤnnte zur 
„Noth angehen, wenn nicht in dieſer Saumſchrift 
„beſtaͤndig ein ſolcher Strich, den er hier fuͤr 
„Ny gegn im z5ften Worte fuͤr ein Je anſieht, 
Journ. ‚9° Runft u. Eitterat, XV Theil, B b „ bald 
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„ bald groͤßer bald kleiner berbergtenge, * . E. 
„Wort 4, 5, 14, 294 31% 33% 38 % 3% 
5 37 38, 41, und was das vornehmſte iſt, wenn 
„der Zuſammenhang nicht im Wege ſtuͤnde, wel⸗ 
„chen das eingeſchobene: (cum uoto, ut Rex 
5 illuſtretur) nicht wieder herſtellet. 


„Das Site und zaſte Wort koͤnnte zur Noth 
„ biſſad geleſen werden. Allein der vorletzte Buchs 
„ ſtabe, den ich für ein Fe gehalten habe, iſt 
„ im 16, 30 und 35ſten Worte (verglichen 27 und 
„ 37) der Figur Fe und Kaf aͤhnlich, und vom 


„„ Ajin n. 28 verſchieden; fo wie der letzte Buchs 


„ſtabe, den ich Ta, Herr Caſtri Dal, geleſen, 
„vom Dal n. 8 und 36 verſchieden iſt. Ta pflegt 
„einen geraden ſenkrechten Strich zu haben, und 
„ ſich am Ende zu ſchließen, als: num. 21 und 30. 
„Hier iſt er offen, aber ſein gerader Strich iſt 
„ vorhanden. Will man im loten Worte den mit⸗ 
„telſten Buchſtaben fuͤr ein Ta anſehen; ſo waͤre 
„hier fein Strich gekruͤmmet, und eine Aus⸗ 
„nahme. „, 


„Das zte Wort kann nicht waldſhalal, fon 
„dern muß walidſhlal geleſen werden. Hier hat 
„ſich Herr Caſiri gewiß blos verſehen, weil ſich 
die Buchſtaben deutlich genug zeigen. » 


* 


„Im 


ep; 


Anfang. | 1 


„Im 18ten Wotte ſcheint mir der letzte Buch; 
„ ſtabe kein Gain finale, ſondern ein Dfchim finale 
„zu ſeyn: theils, weil es eine ganz andere Figur 
„in der kufiſchen Schrift zu haben pflegt, theils 
„das Dſchim, Ha und Cha intermedium, z. E. 
„num. 3, 7/8, 187 17, 30, 31 für das Gain 
„ das Wort reden., 


„Der letzte Buchſtabe n. 19 iſt eben fo wenig, 
„als im zaſten Worte, ein He femininum; ſondern 
„ein Re, und daher kann ich dieſer gewaltſamen 
„Umformung bekannter En nicht beopflich. 
„ ten. 


„Dieß waͤren alſo meine Gedanken über dieſe 
5 geringen Verſchiedenheiten zwiſchen Herrn Caſiri 
„und mir, um kuͤnftigen Kunſtrichtern das Urthei⸗ 
„len fo leicht wie möglich zu machen,, und zu zei⸗ 
„gen, daß Herr Caſiri, ſich als erprobter Kenner 
„ gezeiget, und durch feine Ueberſetzung die meinige 
„ bertätiget habe. „ 


Auf der 288ſten Seite that ich von der 
kuftſchen Aufſchrift des Patriarchenſtuhls zu Vene, 
dig Meldung. Jetzt hat mir Herr Tychſen ſeine 
Interpretationem Inferiptionis cuficae in marmo- 
rea Templi S. Marei Cathedra, qua S. Apoftolus 

B b 2 Petrus 
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Petrus Antiochiae fediffe traditur (Biitzonik, 1787. 
15 Quartſeiten) uͤberſchickt, und gezeigt, d daß die PR: 
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eine Aufſchrift aus Sura III, 194 des Korans, 
der Schluß aber aus Sura XXIII, 118, und alſo 


nicht im mindeſten aus dem aten und Asflen Pſalnme 


genommen ſey, wie Aſſemani meinte, und Be 
Norberg ihm nachſchrieb. 


Zu S. 333. Ich habe ſeit der Zeit auch die Sms 
ſchrift der andern Seite des kufiſchen Aſtrolabium 
abgezeichnet, und Herrn Tychſen uͤberſchickt. Er 
uͤberſetzt ip: Artificium arcuum (i. e. artificiales 
arcus‘ Aſtrolabii Nifaburienfis. Zu Ende der Zeile 
ſteht der Buchſtabe Hha, welcher wohl die Zahl V. 
oder die Anzahl der Bogenſcheiben, oder Zirkel 


auf dieſem Aſtrolabium, andeutet. Im zweyten 


Theile meiner Memorabilium Bibliothecar. Norimber- 
geul. et Vniu. Altdorf. werde ich mehr davon ſagen. 


Ich muß noch zu S. 135 des vorigen Theiles 
beyfuͤgen, daß die Figur Chriſti auf dem etwas 
kleinern griechiſchen Kreuze von Aerz, welches auf 
der Bruſt getragen worden, und in der Collegiat⸗ 
kirche des heiligen Eraſmus zu Veroli im Kirchen 
ſtaagte aufbewahret wird, faft durchaus mit der auf 
der Reichskrone uͤbereinkomme; nur daß der Schein 
um das Haupt ohne Kreuz iſt, und das Geſicht 
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einen Bart hat. Der gelebrte Praͤlat Steffano 
Borgia beſchreibet es alſo: Crucifixi quidem leſus 
imago cum ſimplici nimbo, quae fpinea corona 
caret, quae oculos gerit apertos, quae quatuor 
clauis, et ſuppedaneo inſtructa eft, etc. Haec 
fane Crux, quae pectoralis fuiffe uidetur, et ex 
aere eſt, feruatur in facrario Ecclefiae Colle- 
giatae S. Erafmi Verularum, nec archetypus 
ab ectypi forma, et magnitudine diſtat. Eam 
recenter ibidem inuentam a Luca Peregrino, qui 
memoratae Collegiatae titulo Abbatis merito 
praeeſt, nos quidem contrectauimus. — — For- 
ma ipfa oftendit eſſe graecum encolpium, *) in 
cuius interiori parte ſacrae reliquiae condeban- 
tur; quaemadmodum et aliquot graecae litterae 
hine inde inſcriptae, ſed leuiter expreſſae, ut 
uix conſpicuae ſint, ibidem aduertuntur, — — 
Tum et ipfi Imperatores huiusmodi utebantur 
encolpiis, tamquam peculiaris deuotionis argu- 
mentis. In ſignum autem (ut habet Nicephorus 
Imperator *) Leonem III adlocutus) mediatri- 

B b 3 | cis 


) De encolpüs, id eſt, Crucikus , uide Du - Can- 
gium in notis ad Alexiadem Annae Comnenae, pag. 
247, et 248» 


%) apud Baronium ad A. 811, num. 43. 
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cis man nos In 50 dileßkionis m mus aero. 
frulernae Beatitudini encolpium aureum , cuius 
una faces chryftallum inchufum , altera pifa ni gel- 
1 en, et intus habet alterum encolptum, in quo, 
funt partes honorandi ligni in figura Crucis poſiti. 
De Cruce Vaticana ex dono luftini ete. Commen- 
tarius. Auctore Stephano Borgia, ſacrae Con- 
greg. de propag. fide a fectetis, ‚Romae, 1779. 
4 max. pag. 45, 46. Tab. 2, ALLA 


Zu S. 283 dieſes XVten Theils iſt der vor⸗ i 
letzten Zeile noch beyzuſetzen: S. Wahl und Kroͤnungs⸗ 1 
handlung Makthia und feiner Gemahlinn Anna ic. 
Frankf. 1612. 4. fig. Th. 1 und II. Electio et 
Coronatio Matthiae I eiuſque Coniugis Annae 
Auſtriacae, etc. (XIV) Tabulis aeneis adumbrata, 
Proſtat in officina de Bry. In fol. tranfuerf. 
Bernh. Praetorii Corona Imperlalis, h. e. uota 
in electionem et coronationem D. D. eiuſdemque 
Coniugis Annae Auftriacae etc. Norimb. 1613. 4. 
Beſchreibung der Krönung Ferdinands III, und | 
feinee Gemahliun zu Regensburg, 1637; durch 1 
Söhann Hauer, Maler und Kunſthaͤndler. Mit | 
Kupfertafeln. M. A. Paftorii Roͤmiſcher Adler; 0 
(Frankfurt, 1657. 4.) S. 67 von Kroͤnung einee 
Roͤmiſchen Kaiſerinn. ; 


Druckfehler. 
N Im XIV Theile. 


Seite 5 Zeile 2 leg. 8 N 

S. 20 3. 3 leg. di Giulio. | 72 5 

S. 27 3. 11 del. (***), FR) Er 
S. 30 Z. 15 leg, conuent 

— 3. 16 leg. Rinconem. 

S. 36 3. 6 leg. caſtigo. 
S. 52 8. 2 leg. Stampato. 
S. 57 Z. 26 leg. la Greca. 
S. 60 Z. 21 leg. Morgante. . 
S. 66 Z. 25 leg. de Mr. 1 
S. 67 Z. 19 leg. elegorum. 

S. 106 Z. 8 leg. das er. 

S. 183 Z. 23 leg, den 18ten Februar 1229» 
S. 188 3. F leg, und die kleinen. n 
S. 233 3. 17 leg. Efpana, 

S. 247 Z. 16 leg. nequitiae, 

S. 298 Z. 17 leg, 1786. 
S. 330 Z. 8 leg. Im Jahre. 

S. 336 lin. penult. leg. denen die. 

S. 340 Z. 3 del. theils. 

S. 348 Z. 14 leg. Romanas. 


In dieſem XV Theile. 
S. 45 Un. antepenult, leg. Diefe erſte drop Kuͤnftiey. 
S. 34 3. 5 leg. 28 Iulü, 
S. 93 3, 7 leg. Barbiano in Rabens. 
| Seite 


Seite 164 3. 89 leg; Rrettamentehs 

S. 135 lin. ult. leg denn 1). 

S. 191 8. 12 dele im. f 
S. 203 Zeile 14 leg. von Dalmatien. 
S. 242 Z. 14 leg. pretioſiſſimum. 
S. 248 Z. 8 leg. und in. 

S. 250 Z. 6 leg. ähnlich fen. 3. 25 I. ei bude. 
S. 251 Z. 19 leg. Imalakati, 
S. 252 Z. 3 leg, walkofat, 

S. 255 lin. ult. leg. wabeludfhi, 
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S. 263 muß im Arabiſchen des Workes bilchefansti ein 
ö Cha, und in der vierten . ein Fe an ſtatt des Gain 
0 im Worte walfachr ſtehen. 


S. 285 Z. 10 leg. eee 
S. 302 8. 11 7 eht man. 
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